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Es iſt ſchon in der Einleitung zu der Kupferſte⸗ 
cherkunſt in Deutſchland geſagt worden, daß die⸗ 
ſe Kunſt gegen das Ende des fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts erfunden worden ſey; aber bey der Dun⸗ 
kelheit, die ihre Entſtehung bedeckt, ſcheint es uns 
eben ſo ſchwer eine genaue Zeitrechnung für ſie 
zu beſtimmen, als ihr ein Vaterland zuzuſchreiben. 
Italiener und Deutſche haben beſtaͤndig um die 
Ehre dieſer Erfindung geſtritten; es wird aber 
nicht ſehr nachtheilig ſeyn, wenn wir dieſen Streit 
unentſchieden laſſen und uns blos an die Berichte 
der wenigen Geſchichtſchreiber über dieſe Kunſt 
halten. Die Nation die ſich am meiſten darinnen 
hervorgethan hat, wird doch immer den größten 
Ruhm fuͤr ſich behalten. 


Von der Kupferſtecherkunſt 


Dafari erzählt, im Leben Marc Anton's, 
daß Maſo Finiguerra ein Goldſchmied zu Florenz 
um das Jahr 1460. das Stechen mit dem Grab; 
ſtichel, oder, um beſtimmter zu reden, das Abdru⸗ 
cken von Platten erfand. Er fuͤgt hinzu, daß 
dieſer Goldſchmied ſeine eingegrabenen Arbeiten, 
die er nachher emaillirte, gewohnlich in weichen 
Thon oder geſchmolzenen Schwefel abdruckte; da⸗ 
bey habe er bemerkt, daß dieſe Materien die 
Schwärze die in den Vertiefungen geblieben war, 
annahmen, und gleichſam mit der Feder gemachte 
Zeichnungen darſtellten. Nach mehreren Verſuchen 
kam er darauf, daß angefeuchtetes Papier die 
mit Oel vermiſchte Schwaͤrze, womit er die einge⸗ 
grabenen Striche ausfuͤllte, ſehr leicht annehme: 
Er legte ſein befeuchtetes Papier uͤber das auf 
dieſe Art zubereitete Metall, druͤckte es mit dem 
Ballen der Hand auf, oder ließ eine Walze daruͤ⸗ 
ber gehen: Auf dieſe Art fieng er zuerſt an Ab⸗ 
drücke zu machen. 

Man ſchreibt aber dieſer Erfindung auch noch 
einem andern Urſprung zu: Eine Waͤſcherinn, er⸗ 
zahlt man, legte von ungefehr eine naſſe Waͤſche 
auf ein Gefaͤß das mit dem Grabſtichel verziert 
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und auf die eben beſchriebne Art eingeſchwaͤrzt 
war; durch ihre Schwere vertrat die Waͤſche die 
Stelle einer Preſſe, und als man ſie aufhob, fand 
man an der Stelle, welche die Vertiefungen be⸗ 
rührt hatte, einen Abdruck der einer Federzeichnung 
ahnlich war. 

Finiguerra theilte feine Entdeckung feinem 
Kunſtgenoſſen dem Baccio Baldini mit, welcher 
es unternahm einige Zeichnungen des Sandro 
Botticelli, eines florentiniſchen Mahlers, zu ſtechen. 
Dieſe geſtochenen Zeichnungen ſind in Italien die 
erſten Produkte von denen die Kuͤnſtler bekannt 
ſind, und die den Namen Stiche verdienen. So 
viel ſagen die Italiener von der Erfindung der 
Kupferſtecherkunſt und ſchreiben faſt allgemein ih⸗ 
rem Vaterlande die Ehre dieſer Entdeckung zu. 
Der Herr von Heinecken hat dieſen ſtreitigen 
Punkt unpartheyiſch unterſucht und meynt, ſie 
könnten Recht haben, wenn ſie allein von Italien 
ſpraͤchen; denn es ſey gar wohl möglich, daß die 
Deutſchen lange vorher ſchon die Kupferſtecherkunſt 
ausgeuͤbt, und daß es die Italiener nur nicht ge⸗ 
wußt haben. Daher konnte Finiguerra dieſe 
Kunſt wohl in Florenz entdecken ohne zu wiſſen, 
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daß man fie in Deutſchland ſchon beſitze. Dies 
iſt auch darum noch wahrſcheinlicher, weil damals 
die meiſten Städte Italiens nur wenig oder gar 
keine Verbindung mit Deutſchland hatten. Daher 
kommt es auch, daß Vaſari den Martin Schoen 
und Albert Dürer für Niederlander hält, und 
den einen Marti von Antwerpen, den andern 
Albert von Antwerpen nennt. Dieſer Irrthum 
wurde nicht allein von ſeinen Landsleuten, ſon⸗ 
dern auch von Franzoſen und Englaͤndern wieder⸗ 
hohlt; man ſehe: d'Argenville in feinen Vies des 
peintres und Walpole in feinem Catalogue of En- 
gravers 

Man kann ſchwerlich mit Gewißheit behaupten, 
daß die Stücke, die dem Finiguerra zugeſchrieben 
werden, auch wirklich von ihm ſind; doch glaube 
ich, daß die vier und zwanzig Blatter, die 
Herr Otto, ein Kunſtliebhaber zu Leipzig, beſitzt, 
hiervon auszunehmen ſind. Der Herr von Hein⸗ 
ecken hat ſie genau unterſucht und als Originale 
anerkannt. Der Herr Abbe Zani von Parma, 
einer der größten Kenner in dieſem Fache von 
Seltenheiten, ſahe ſie zu Leipzig, und hat das 
nämliche darüber geurtheilt. 


* 
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Da nun überhaupt alle dieſe Stücke ganz den 
Charakter der erſten Erfindung haben, und deut⸗ 
lich die Arbeit eines italieniſchen Goldſchmieds ver⸗ 
rathen, fo kann man nicht umhin, fie dem Maſd 
Kiniguerra zuzuſchreiben, wie ich nachher noch 
zeigen werde. 

Wir erwähnten ſchon vorhin die e des 
Botticelli, die aber ziemlich ſchlecht gemacht ſind, 
und die des Baldini, von etwas beſorgterer Aug; 
führung ; beyde aber ſtehen in jeder Ruͤckſicht un⸗ 
ter den Arbeiten des Finiguerra. In der Aus⸗ 
gabe des Dichters Dante, die 1481. zu Florenz, 
von Nicholo di Lorenzo della Magna gedruckt 
iſt, befinden ſich zwey Vignetten, die eine für 
den erſten, die andere fuͤr den zweyten Geſang: 
Von dieſen ſagt zwar Dafari, Bottieelli habe fie 


gezeichnet; er ſagt aber nicht, ob er ſelbſt, oder 


Baldini ſie geſtochen habe. 

Ohne uns bey den Namen von vier oder fünf 
Stechern aufzuhalten, die ungefehr zu Einer Zeit 
arbeiteten, aber nichts zum Fortſchreiten der Kunſt 
beytrugen, wollen wir gleich den Andreas Man⸗ 
tegna, als einen vorzuͤglichen Künſtler ſeiner Zeit 
nennen. Er war Mahler und Kupferſtecher, und 
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erwarb ſich durch Vervollkommnung der Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt in Italien, die damals noch in der 
Kindheit war, nicht weniger Ruhm, als er ſchon 
durch fein berühmtes Gemaͤhlde vom Triumphe 
des Julius Caͤſar erlangt hatte. Man hat von 
der Hand dieſes geſchickten Kuͤnſtlers verſchiedene 
Blatter, deren Platten, theils in Kupfer, theils in 
Zinn geſtochen zu ſeyn ſcheinen. Die Arbeit in 
ſeinen Blattern iſt zwar nicht ſo, daß man ſie 
noch jetzt bewundern koͤnnte; man findet aber dar⸗ 
innen doch einen Anfang von Leichtigkeit, und ſie 
ſind der richtigen Zeichnung wegen ſchaͤtzbar. 

So viel von den erſten Stechern in Italien. 
Die Formſchneidekunſt ward von den Italienern 
weit ſpater ausgeübt als von den Deutſchen, und 
ſcheint durch die erſten Buchdrucker nach Italien 
gekommen zu ſeyn. Ueberhaupt ſind die Bucher 
mit Holzſchnitten nicht ſo ſelten als die mit Ku⸗ 
pferſtichen, und ihre Zeitrechnung faͤngt auch fruͤher 
an. Da die Deutſchen einmal die Buchdrucker⸗ 
kunſt erfunden hatten, ſo breiteten ſie ſolche in 
ganz Europa aus; durch ſie kam ſie auch nach 
Italien, und mit ihr der Gebrauch, Buͤcher mit 
Holzſchnitten zu verzieren. Hans Ulric aus Wien 
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in Oeſterreich, druckte zu Rom im Jahre 1467. 
ein lateiniſches Buch mit dem Titel: Meditationes 
ꝛc. Dieſes Buch iſt mit ein und dreyßig Holz⸗ 
ſchnitten geziert, die von einer ſchon geuͤbten Hand 
herkommen muͤſſen; denn die Figuren find für die 
damalige Zeit ziemlich gut gezeichnet. Die Stadt⸗ 
bibliothek zu Nürnberg beſitzt ein Exemplar dieſes 
Buches, wo die Figuren ausgemahlt ſind, wie in 
der Einleitung zu der Stecherkunſt in Deutſchland 
geſagt worden iſt. 

Italien, und beſonders Venedig, hat ſchon 
ſeit dem fünfzehnten Jahrhunderte Formſchneider 
gehabt; man weiß aber nicht von welcher Nation 
dieſe alten Meiſter waren. Ueberhaupt ſcheinen 
die Italiener beſorgter fur das Andenken ihrer 
Formſchneider vom Ende des fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, als die Deutſchen; denn ſie erhielten 
es, ſowohl durch Angabe ihrer Namen, als durch 
Bemerkung ihrer Zeichen. Daher kennt man die 
Holzſchnitte eines Nicolo Dicentino genannt Bol— 
drini, eines Giuſeppe Nicolo Dicentino mit 
dem Zunamen Roßigliano eines Domenico Be; 
cafumi genannt Micarino, eines Balthaſar 
Peruzzi da Siena, eines Hugo da Carpi, eu 
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nes Antonio da Trento, und anderer mehr. Die: 
fe Kunſt hatte ehedem auch ihre Anhänger, und 
man behauptet ſogar, daß Citian ſich zuweilen 
damit befchäftiget habe; wenigſtens ſchreibt man 
ihm einige Holzſchnitte zu, die ſich in dem Artikel 
dieſes Meiſters aufgezeichnet befinden. Uebrigens 
iſt dieſe Art der Kunſt, die freylich dem Auge we⸗ 
niger ſchmeichelt, heut zu Tage ſehr vernachlaßigt 
worden, und man zieht ihr allgemein die andern 
Manieren vor. 
Durch die Formſchneidekunſt ward noch eine 
andere erfunden, nämlich die Kunſt, getuſchte 
Zeichnungen in Abdrücken darzuſtellen, oder auch 
ſolche Gemaͤhlde, die mit einer einzigen Farbe ge⸗ 
macht find, und welche die Italiener Chzaro - ſcuro, 
das iſt: Halbdunkel, grau in grau, und die Fran⸗ 
zoſen auch Camalen nennen. Vermittelſt dieſer 
Erfindung, die wir unſerm ämſigen Albert Dis 
rer verdanken, konnte man beſſer den Uebergang 
der Schatten in die Lichter ausdrücken, und man 
erhielt auch durch ſie eine Vorſtellung von jenen 
Art von Mahlerey, welche die Alten Monochrome 
nannten. In Italien war Hugo da Carpi der 
erſte, der in dieſer Manier arbeitete; er machte ſehr 
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ſchöne Stucke nach den Zeichnungen Raphaels 
und Parmeſano's. Nicht weniger (HABE man in 
dieſem Geſchmack die Arbeiten von Balthaſar 
Peruzzi Dominicus Beccafumi, Antonius da 
Trento, und von den Coriolanen Vater und 
Sohn. Andreas Andreani übertraf bald darauf 
feine Vorgänger. Dieſer Kuͤnſtler hatte eine 
groſſe Anzahl Holzſtocke an ſich gebracht, davon 
er die Abdrücke unter ſeinem Namen und mit 
feinem Zeichen verkaufte. Die Blatter ſeines Ver⸗ 
lags ſind meiſtentheils in Helldunkel; man ſiehet 
aber auch welche von ihm, die von einem einzigen 
einfach in Holz geſchnittenen Stocke abgedruckt 
ſind. | 
Nach diefen alten Meiftern gieng die geſammte 
Formſchneidekunſt in Italien, gleichſam auf lange 
Zeit ſchlafen, bis fie um das Jahr 1730. Anton 
jaria Zanetti, ein berühmter Kunſtliebhaber, mit 
dem beßten Erfolg wieder aufweckte. Von ſeiner 
Hand haben wir, nach den Zeichnungen Raphaels 
und beſonders Parmeſano's, eine betrachtliche 
Anzahl von Blättern, die mit drey bis vier Stöü 
cken in Helldunkel abgedruckt find. 
Wir kommen nun wieder zur Kupferſtecherkunſt 
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zuruck. Der erſte der ſich in Italien durch einen 


beſſern Geſchmack in derſelben auszeichnete, war 
Marc Anton Raymondi von Bologna. Er 
war ein Schuͤler des Franciscus Francia, eines 
Mahlers zu Bologna. Begierig nach allen Kennt⸗ 
niſſen dee ſich auf feine Kunſt bezogen, ward er 
unter Francia ein guter Zeichner. Der Meiſter der 
ihn den Grabſtichel fuͤhren lehrte, iſt unbekannt; 
man glaubt aber, es ſey ein Goldſchmied geweſen; 
denn er ſtach ſilberne Schilder, wie man ſie da⸗ 
mals als Verzierung auf dem Guͤrtel trug. Dies 
waren ſeine Anfange, und erſt nachher unternahm 
er es, Platten zum Abdrucken zu ſtechen. 

Als Marc⸗ Anton nach Venedig kam, fand 
er Gelegenheit, einige Suiten von Dürers Holy 
ſchnitten zu ſehen und zu kaufen. Der Anblick 
dieſer Blätter machte auf den jungen Kuͤnſtler 
einen aͤhnlichen Eindruck, wie der Anblick der Ge⸗ 
mählde Michael Angelo's auf Raphael gemacht 
hatte. Er erkannte ſogleich ihren Werth und um⸗ 
faßte ihren Geiſt. Er copierte einige dieſer Sui⸗ 
ten, und machte die ſtarken Striche des Holsfchnitz 
tes mit dem Grabſtichel nach. Die Abdrucke ver⸗ 
kaufte er dann in ganz Italien für Werke des 
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deutſchen Meiſters; denn er hatte ihnen ſogar 
auch das Dürerfche Zeichen gegeben. Als Al⸗ 
brecht Dürer zu Nurnberg erfuhr, daß Marc 
Anton feine Blätter zu Venedig nachſteche, und 
ſie unter ſeinem Namen verkaufe, reiste er hin 
und beklagte ſich bey dem Senate uͤber das Un⸗ 
recht das ihm geſchaͤhe; aber alles was er erlan⸗ 
gen konnte war, daß der Italiener ſeinen Platten 
ferner nicht mehr das Zeichen des deutſchen Kuͤnſtlers 


geben würde. Dieſe venetianiſche Reiſe hat einige Wie⸗ 


derleger gefunden; wir wiſſen aber durch einen 
Brief von Duͤrern ſelbſt an ſeinen Freund Pirk⸗ 
heimer, daß er ſie wirklich im Jahr 1506. gemacht 
habe, daß er von Venedig nach Verona gieng, 
und im Jahr 1507, in fein Vaterland zuruͤckkehr⸗ 
te. Man vermuthet, daß er dieſe Reiſe weniger 
in der Abſicht unternommen, ſeinen Streit mit 
Marc Anton zu beendigen, als vielmehr, um ſich 
den Plagereyen ſeiner boͤſen Frau zu entziehen. 
Marc Anton verlies Venedig und gieng nach 
Rom. Hier hatte er das Gluck, mit dem groſ— 
ſen Raphael bekannt zu werden, und ſein Genie 
entwickelte ſich bald. Er ſtach daſelbſt nach den 
Zeichnungen dieſes groſſen Meiſters jene fchönen 
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Blätter, welche wahre Kenner immer hochachten 
werden. Wer konnte aber auch mit gluͤcklicherm 
Erfolge arbeiten als er? Denn man behauptet, 
daß Raphael ſelbſt die Umriſſe auf ſeine Platten 
gezeichnet habe, und man findet auch in dieſen 
Stücken eine ſo reine Zeichnung, einen ſo richti⸗ 
gen Umriß, daß fie alsdann in jeder Ruͤckſicht 
Meiſterſtücke ſeyn würden, wenn der Grabſtichel 
breiter und kraftiger waͤre, und ſie dieſen Effekt 
des Helldunkeln zeigten, den wir in den Blattern 
nach Rubens ſo ſehr bewundern. Im Leben die⸗ 
ſes Kuͤnſtlers werden wir uns weiter über ihn aus⸗ 
breiten, fo wie über die folgenden Kuͤnſtler, von 
denen wir, nebſt ihren Lebensbeſchreibungen, ein 
Verzeichniß des größten Theils ihrer Werke geben 
werden. 

Marc Anton hinterlies bey ſeinem Tode einige 
Schüler, die zwar ihrem Meiſter nicht gleichkom⸗ 
men, deren Werke aber dennoch mit Recht von 
Sammlern geſucht werden. Unter dieſen iſt Au⸗ 
guſtin von Venedig, Marc de Ravenna und 
Julius Bonaſone, Bologneſe genannt. Von 
allen ſeinen Schülern aber iſt Au guſtin der, 
welcher die meiſte Geſchicklichkeit gezeigt hat und 
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deſſen Werk am ſchwerſten zuſammenzubringen 
iſt. Marc de Ravenna oder Marco KRavigna⸗ 
no, wie die Italiener ihn nennen, ſtehet dem 
Auguſtin nach, der uberhaupt einen feſtern Grab; 
ſtichel und eine gröffere Kenntniß in Führung def; 
ſelben beſaß. Dieſer Kupferſtecher bezeichnete ſei⸗ 
ne Blätter auf zwey verſchiedene Arten; dies hat 
einen Irrthum veranlaßt der urfprünglich von dem 
Abbé de Marolles herrührt. Irre geführt durch 
das doppelte Zeichen, macht dieſer, aus einem, zwey 
Kuͤnſtler; einen Silveſter von Ravenna und ei 
nen Marc von Ravenna, wie wir nachher bey 
Anführung feiner Werke noch mit mehrerm fagen 
werden. Julius Bonaſone arbeitete in der Ma; 
nier ſeines Meiſters. Er ſtach ſowol nach den 
groſſen Malern ſeiner Zeit, als auch nach ſeinen 
eigenen Erfindungen. Die Figuren in ſeinen Zu⸗ 
ſammenſetzungen ſind mit vielem Geſchmack ge⸗ 
zeichnet, und zeigen gefallige Bewegungen, die 
aber zuweilen maniert ſind. 

Die Schule von Marc Anton war in Anfe 
hung der Kupferſtecher nicht weniger berühmt als die 
Schule Raphaels in Anſehung der Maler. Von 
allen Orten her kamen die jungen Leute nach Rom, 


= Von der Kupferſtecherkunſt 


um unter der Führung eines Kupferſtechers zu ar⸗ 
beiten, der ſelbſt von dem groſſen Raphael geleitet 
wurde. Unter dieſen waren auch einige deutſche 
Künftler, wie Bartholomeus Beham, Jacob 
Binck und Gregorius Peins der mehr unter dem 
Namen Georg Pen bekannt iſt. Dieſer letztere 
hat wol die meiſten Talente in ſeiner Kunſt gezeigt. 

Nach Marc Anton und ſeinen Schülern ka⸗ 
men Eneas Vicus, Jacob Caralius und Martin 
Bora groſſe Zeichner und geſchickte Kupferſtecher. 
Dieſe Künftler brachten die Kunſt der Vollkom⸗ 
menheit näher, durch eine beherztere und mehr 
abwechſelnde Führung des Grabſtichels; welches 
ſie gezeigt haben, der erſte in ſeiner Bekehrung 
des heil. Paulus nach Franciſcus Salviati, der 
andere in feinem Sabiner⸗Raube nach dem Roſſo, 
und der dritte durch fein jüngſtes Gericht nach. 
Michael Angelo. Rota zeichnete ſich vor feinen 
Vorgängern durch eine geöffere Weichheit des 
Grabſtichels aus, die ſich vorzuͤglich in einigen 
Stücken von feiner eigenen Erfindung zeigt; . 
B. in feinen beyden jüngſten Gerichten, und 
in ſeinen beyden Auferſtehungen, davon die eine mit 
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der größten Zartheit, die andere mit mehr Kraft 
und breiteren Strichen gemacht iſt. 

Die Ghiſi von Mantua, Johann Baptiſta 
genannt Mantuano, Mahler und Kupferſtecher, 
ſein Sohn Georg Ghiſi, Adam Ghiſt genannt 
Sculſore, und eben ſo Dia na Mantus na, Georgs 
Tochter gehören unter die vornehmſten Kupferſte⸗ 
cher von gröffern Blatern, und verdienen wenigſtens 
für Italien in der Kunſt Epoque zu machen. Ih⸗ 
rem Grabſtichel verdanken wahre Kenner den Bez 
fig der groſſen Kompoſitionen eines Raphael 
und Michael Angels, eines Julius Romanus 
und anderer groſſer Meiſter. Vorzuͤglich Georg 
war ein richtiger Zeichner; er wußte, nach Maaß⸗ 
gabe der Entfernungen und der Gegenſtande uͤber⸗ 
haupt, Abwechslung in ſeine Arbeit zu bringen. 
Sein Kupferſtich von der Geburt des Memnon 
iſt vom Jahre 1560. alſo vierzehn Jahre nach 
Marc Antons Tode, und man muß ſich billig 
über die groſſen Fortſchritte der Kunſt in einem 
ſo kurzen Zeitraume wundern. 

Um dieſe Zeit kam Cornelius Cort, ein hol 
ländiſcher Kupferſtecher, nach Italien. Er lies 
ſich in Rom nieder, und eröffnete daſelbſt der 
(III. Band) B 
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Kupferſtecherkunſt im Groſſen eine neue Laufbahn. 
Bisher kannte man nur die engen zuſammenge⸗ 


drängten Striche, wie ſie kleinern Kupferſtichen ei⸗ 


gen ſind: Er iſt der erſte, der breite und kraftige 
Striche einführte; er erfand zuerſt eine gute 
Schraffirung für die Gewänder, und verſtand auch 
die Landſchaft mit dem Grabſtichel zu behandeln. 
Das Geheimniß aber, im Kupferſtiche den Farben⸗ 
ton und die Harmonie des Gemaͤhldes auszudru⸗ 
cken, kannte man damals noch nicht. Dieſes wird 
man in ſeinem ganzen Umfange nur bey den Kuͤnſt⸗ 
lern finden, die unter der Leitung von Rubens 
gearbeitet haben. 

Der gute Geſchmack in den Arbeiten des Cor⸗ 
nelius Cort gefiel dem Auguſtin Carrache ſo 
ſehr, daß er ſich entſchloß, ſein Schuͤler zu wer⸗ 
den, und in kurzer Zeit machte er fo große Sort 
ſchritte, daß er ſeinen Meiſter uͤbertraf. Auguſtin 
hat ſeine Kupferſtiche mit einer ſolchen Einſicht 
behandelt, daß man kaum weiß, ob man mehr 
die richtige Zeichnung oder die ſchöne Arbeit das 
rinn bewundern ſoll. Vorzüglich behandelte er 
die äuſſeren Theile feiner Figuren vollkommen rich⸗ 


tig. Sein Stiche ſind eine vortrefliche Schule 


* 


| 
| 
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für den Zeichner und Stecher, und verdienen Mus 
ſter für dieſe Künſtler zu ſeyn. Er muß ſeine 
Blatter beynahe mit Einem Male ausgeführt ha⸗ 
ben; dies beweist der groſſe Hieronymus von ſei⸗ 
ner Kompoſition. Ich beſaß zwey Abdrücke von 
dieſer Platte; in dem einen waren nur die Haupt⸗ 
theile vollig beendigt, und die Nebenſachen waren 
blos mit einem leichten Umriſſe angedeutet; der 
andere war ganz beendigt. Im Artikel dieſes 
Meiſters werde ich eine genauere Beſchreibung von 
dieſem erſten Abdrucke machen. 

Auguſtin Carrache hat auch den Ruhm ge⸗ 
habt, einen treflichen Schüler zu bilden, den Zeich⸗ 
ner und Kupferſtecher Franciscus Villamena von 
Aſſiſa. Dieſer lies ſich in Rom nieder, wo er 
eine Menge Blätter nach mehrern Italieniſchen 
Meiſtern und nach ſeinen eigenen Kompoſitionen 
ſtach. Man findet in denſelben einen fchönen 
Einſchnitt in das Kupfer, eine groſſe Freyheit 
der Striche, uberhaupt eine auſſerordentliche 
Leichtigkeit in Führung des Grabſtichels, und eine 
Leichtigkeit die er zuweilen gemißbraucht hat Es 
wäre nur zu wünſchen, daß ſeine Zeichnung richti⸗ 
ger, und die Umriſſe ſeiner Figuren weniger ma⸗ 
nierirt waren, 
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Den nämlichen Wunſch veranlaßt auch Che— 
rubin Albert, Zeichner und Kupferſtecher von 


Borgo St Sepolcro. Sein Werk iſt ſehr zahle | 


reich. Ohne daß dieſer Kuͤnſtler eben das Gebiet 
der Kupferſtecherkunſt erweitert hat, verdient er 


doch den Dank der Liebhaber; denn er hat durch | 


feine Stiche die ſchönen Friſen erhalten, welche 
Polidoro da Carava gio an den Auffenfeiten der 


Gebäude gemahlt hatte, und die nun von der 


Zeit zerſtöhrt ſind. Auſſerdem hat er noch eine 
groſſe Menge Platten nach ſeinen Kompoſitionen 
und nach den berühmteften italieniſchen Meiſtern 
geſtochen. 


Cornelius Cort war nicht der einzige fremde 
Künſtler, der, um ſich in der Kunſt zu vervollkomm⸗ 
nen, nach Italien gieng, und Einfluß auf die Ku⸗ 
pferſtecherkunſt der Italiener hatte. Die Gebrüder 


Sadeler machten dieſe Reiſe in der nämlichen 


Abſicht, und legten in dieſem Vaterlande der Kuͤn⸗ 
fie eine Trockenheit ab, die in ihrer erſten Mas 
nier war. Man ſucht heut zu Tage mit Recht ei⸗ 
nige ihrer Kupferſtiche; aber da ihre Werke ſehr | 
zahlreich und von ungleichem Werthe find „ fo) 


macht man billig eine Auswahl. Dieſe beyden N 
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geſchikten Kupferſtecher wurden aber doch bey ih⸗ 
rem Leben noch übertroffen, und zwar von ihrem 
Neffen und Schuler Egidius Sadeler. Dieſer 
Künſtler, der in groſſem Anſehen ſtand, arbeitete, 
je nachdem es feine Gegenſtaͤnde erforderten, mit 
dem feinſten und mit dem kräftigſten Grabſtichel, 
welches letztere er in ſeinen groſſen hiſtoriſchen 
Blättern gezeigt hat. 

Nach den Sadelern kam Heinrich Golzius 
nach Italien. In Rom ſtudierte er nach Ra⸗ 
phael und den Antiken, ohne jedoch einen gewiſ⸗ 
ſen rohen Geſchmack abzulegen, der einigen frem⸗ 
den Kuͤnſtlern eigen war. Dieſe Kuͤnſtler glaub⸗ 
ten den Michael Angelo nachzuahmen, und was 
ren nur Nachahmer von Spranger und ſeiner 
Schule. Cornelius Cort und Auguſtin Carra⸗ 
che hatten dem Grabſtichel mehr Breite gegeben; 
durch Golzius erhielt er mehr Lebhaftigkeit und 
Umfang. d 

Spater hin begab ſich Cornelius Bloemaert 
nach Italien, und wirkte dort auf die Kupferſte⸗ 
cherkunſt. Er zeichnete ſich aus durch die Schön— 
heit ſeines Grabſtichels, durch die damals noch 


unbekannte Geſchicklichkeit das Licht in die Schat⸗ 
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ten hinüber unmerklich abzuſtuffen, und durch die 
Abwechslung der Töne, nach der Verſchiedenheit 
der Entfernungen. Ehe Bloemaert nach Italien 
gieng, hatte er in Frankreich gewohnt, wo ihn 
mehrere Kupferſtecher zum Muſter genommen hat⸗ 
ten. Es ſcheint ſogar, die Franzoſen haben die⸗ 
fen Künſtler mehr benutzt, als ſelbſt die Italiener; 
um dies zu beweiſen, darf man nur ſeinen beßten 
Schuͤler nennen: Frangois Polly. 


Bey Erwähnung der fremden Kupferſtecher, die 


in Italien Schüler erzogen haben, duͤrfen wir 
Joſeph Wagner's nicht vergeſſen. Er war zu 
Thalendorf bey Coſtnitz geboren, und lies ſich 
in Venedig nieder. Die Kupferſtiche dieſes Mei⸗ 
ſters verdienen bemerkt zu werden, wegen der ſich 


ſchragkreutzenden Schraffirungen und wegen einer 
angenehmen breiten und weichen Manier. Wag⸗ 


ner's größter Ruhm aber iſt, zwey der geſchickte⸗ 


ſten Kupferſtecher unſerer Zeit zur Kunſt gebildet 


zu haben; den Franciscus Bartolozzi und Jo⸗ 
hann Volpato. Dieſe beyden Kuͤnſtler haben die 


Forderungen der Kenner noch beſſer erfüllt als ihr 


Meiſter, indem ſie mit der Schönheit ihres Grab⸗ 


ſtichels auch noch den Ton ihrer Originale verbanden. 
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Wir haben nun noch von der Aetzkunſt (dem 
Radieren) zu reden, deren Erfinder Albrecht 
Dürer iſt, und welche die Maler, beſonders die 
Italiener, mit fo. gutem Erfolg auszuüben verſtan⸗ 
den. Parmeſano, dem die Italiener ihre Erfin⸗ 
dung zuſchreiben, hatte lange vorhin mehrere von 
ſeinen Zeichnungen in Helldunkel arbeiten laſſen; 
er vertauſchte aber dieſe Manier mit der neuen, 
und ergriff begierig die Aetzkunſt, die ſich beſſer 
für fein Genie ſchickte. Eben fo ward dieſe Erz 
findung von mehrern Italieniſchen Malern ange⸗ 
nommen, die gern ihre Werke vervielfältigen woll⸗ 
ten und ſich nicht an die lang ſame Arbeit des 
Grabſtichels gewöhnen konnten, indem ſie zugleich 
die Unmöglichkeit einſahen, durch denſelben das 
Geiſtreiche auszudrücken, welches nur allein das 
Scheidewaſſer hervorbringen kann. Zu den Ma⸗ 
lern die mit der Radiernadel gearbeitet haben, zahlt 
man, auſſer dem Parmeſan, den Barozius, den 
jungen Palma, die Carrachen, den Guido, Lan⸗ 
franco, Guercino, Spagnoletto, Cantarini, 
Salvator Roſa, Carlo Maratti, und andere 
mehr. Ihre Blaͤtter verrathen durchgaͤngig Keck⸗ 
heit, und den Geiſt und Geſchmack ihrer Kuͤnſtler; 
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faſt immer ſind ſie Früchte einer gruͤndlichen Kennt⸗ 
niß der Zeichenkunſt. Um aber den Werth dieſer 
Stücke ganz zu erkennen, muß man in die Ges 
heimniſſe der Kunſt ſchon eingeweyhet ſeyn, oder 
zum wenigſten ihre Grundregeln verſtehen. Auch 
dieſe Art der Stecherkunſt hat ihre nachbetenden 
Bewunderer und Liebhaber, welche radierte Blät— 
ter mit ſolcher Emſigkeit aufſuchen, blos um ſich 
das Anſehen groſſer Kenner zu geben. Es giebt 
ſogar ſolche, die einen fo ausſchlieſſenden Ge; 
ſchmack nachaffen, daß fie ein gewoͤhnliches radier⸗ 
tes Blatt dem beßten geſtochenen vorziehen. Auch 
Laune hat hierbey oft ihr Spiel. So affektirten 
Moriette und der Graf von Caplus, nur auf 
fluͤchtige Entwürfe einen Werth zu ſetzen. 

Indem wir von der Aetzkunſt reden, duͤrfen 
wir drey Kunſtler nicht übergehen, davon jeder 
ſich durch eine beſondere Manier ausgezeichnet hat: 
Stephan della Bella, den die Franzoſen la 
Belle nennen, Benedetto Caſtiglione und Pie⸗ ö 
tro Santo Bartoli. Bella iſt ein Muſter der 
Vollkommenheit fuͤr die Kupferſtecherkunſt im Klei⸗ 
nen, und viele Kenner ziehen ihn wegen der Arn | 
tigkeit feiner Arbeit dem Callot noch vor. Seine 


e 
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geiſtvolle Manier beſteht aus kleinen, kurzen und 
fchön vereinigten Strichen, womit er einen. be; 
wundernswuͤrdigen Effekt hervorbringt. Caftiglios 
ne iſt ein geſchickter genueſiſcher Maler; er hat 
fünfzig Blätter radiert, die voll Geiſt und Ge; 
ſchmack ſind. Dieſer Kuͤnſtler iſt als Maler und 
Kupferſtecher fur Italien das, was Rembrant 
für Holland iſt. In den meiſten ſeiner Kupfer⸗ 
ſtiche iſt das Helldunkle nicht weniger gut verſtan⸗ 
den als in feinen Gemahlden. Bartoli iſt durch 
ſeine Zeichnungen nach den Antiken, und durch ſeine 
zahlreichen radierten Blatter beruͤhmt. Er zeichne⸗ 
te und radierte die Denkmale des alten Roms, 
und iſt in dieſer Rückſicht dem Perrier weit vor⸗ 
zuziehen. Winkelmann rathet auch an, ſich der 
Stiche von Bartoli zu bedienen, um junge Leute 
mit dem Schönen im Antiken und im Raphael be; 
kannt zu machen. Wir erwähnen dieſer drey ge 
ſchickten Kuͤnſtler mit mehrern bey Aufzeichnung 
ihrer Werke. 

Daſelbſt bleibe es uns auch vorbehalten, die 
Maler und Zeichner zu ſchildern, die ihre Werke 
ſelbſt geſtochen, und nach denen wenig andere gear⸗ 
beitet haben; wie z. B. die Campagnola's, Jo- 
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hann Baptiſta Franco, Johann Baptiſta Fon⸗ 
tana, Paul Farinati, Horatius Bor giani, An⸗ 
ton Tempeſta, Pietro Teſta, und anderer mehr. 

Die Italieniſchen Kupferſtecher der neuern Zeit, 
die ſich eine eigene Manier gebildet haben, ſind: 
Marcus Pitteri, und Johann Baptiſta Piras 
neſi. Der erſte arbeitete mit lauter parallelen kur⸗ 
zen abgeſetzten Strichen, die mit Punkten abwech⸗ 
ſeln. Durch dieſe ganz beſondere Manier hat er 
Stücke hervorgebracht, denen weder Wahrheit 


noch Ton mangelt. Der andere, ein geſchickter 


Architektur- und Ruinen⸗ Zeichner, iſt zugleich eis 
ner der kraftvollſten Kupferſtecher dieſes Jahrhun— 
derts. In einem groſſen Geſchmacke hat er verfal⸗ 
lene und ganz erhaltene Gebäude geſtochen; fein 
Werk iſt ſehr zahlreich / und wird mit Recht ge⸗ 
ſchaͤtzt. 5 

Dies iſt der geſammte Zuſtand der Stecherkunſt 
in Italien, von ihrer Entſtehung an bis auf un⸗ 
ſere Zeit. Man hat im Allgemeinen die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß die feurigen Italiener nicht 
Phlegma genug beſitzen, um mit langſamen Schrit⸗ 
ten einer Kunſt zu folgen, die ſo wenig Schnellig⸗ 
keit vertragen kann, wie die Kupferſtecherkunſt. 


| 
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Auch wuͤrde man bey ihren Stechern vergebens 
Beyſpiele ſuchen von jener Verſchiedenheit ber 
Arbeit, von jener Schönheit der Ausführung, 
wovon die Franzoſen, die Niederlaͤnder, und, noch 
neuer, die Englander fo ſchöne Proben gegeben 
haben. Um dies zu beweiſen, darf man nur die 
vornehmſten Portraitſtecher nennen; denn im Por⸗ 
traite iſt ein fchöner Grabſtichel an feiner Stelle: 
Ein Hanteuil, Maſſon, Drevet, Kdelinck, Dis 
ſcher, Schmied, Wille, Strange, Scharp, und 
fo. manche andere; doch verdient Raphael Morg⸗ 
hen eine ehrenvolle Ausnahme durch ſeine beyden 
herrlichen Portraits, des Franciscus de Mon; 
cada, Herzogs von Oſſena, zu Pferde, nach van 
Dyck, und durch die Familie des Mylord Spen⸗ 
cer, nach Angelica Kauffmann. Daher wuͤrden 
die Italieniſchen Maler und beſonders ihre groſ⸗ 
ſen Coloriſten ſchwer genug ihren Ruhm behaup⸗ 
ten können, wenn man die Italieniſche Schule 
blos nach den Kupferſtichen, die von Italienern ge⸗ 
macht ſind, beurtheilen wollte. Was wuͤrde ſie 
alſo ſeyn, wenn man ihr die von fremden Kuͤnſt⸗ 
lern geſtochenen Blätter nahme? 

Gegenwärtig indeſſen beſitzt Italien Kupferſtecher, 
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die ſich durch ſchätzbare Werke bekannt gemacht ha⸗ 
ben, und Rom behauptet auch in dieſer Rückſicht 
den Vorzug vor andern Städten in welchen die 
Künſte blühen. Das merkwuͤrdigſte, was die roͤ⸗ 
miſche Kupferſtecherkunſt in unſerer Zeit hervorge⸗ 
bracht hat, iſt eine Sammlung von vierzig Blaͤt⸗ 
tern, die unter der Aufficht des engliſchen Malers 
Gavinus Hamilton geſtochen und im Jahre 1771. 
zu Rom heraus gekommen ſind, unter dem Ti⸗ 
tel: Schola italica picturae, five ſelectæ quaedam 
summorum, schola italica pictorum tabulae, 
incifae cura et impenfis Gavini Hamilton Picto- 
ris, Romae etc, Dieſe Sammlung uͤbertrift alles 
was vorher in dieſer Art in andern Städten Ita⸗ 


liens, wie in Bologna, Neapel, Florenz, Des 


nedig, u. a. gemacht worden iſt, und macht dem 
Unternehmer Ehre, ſowohl durch die geſchmack⸗ 
volle Ausführung als durch die Wahl der Kupfer⸗ 
ſtecher. Es haben an dieſer Sammlung Joſeph 
Perini / Dominicus Cunego, Anton Capellan, 
Johann Volpato, Angelo Campanella, Camil⸗ 
lus Tinti und einige andere gearbeitet. 

Seit dieſer Zeit hat die Kupferſtecherkunſt in 
Rom ihren Ruhm behauptet. Eine Geſellſchaft 
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reicher Liebhaber machte den Plan, alle ſchönen 
Gemählde die ſich in dieſer Hauptſtadt der Künfte 
befinden in Kupfer ſtechen zu laſſen, und dieſes 
Unternehmen wurde mit dem beßten Erfolge ge— 
krönt. Schon beſitzt das Publikum die Haupt⸗ 
werke eines Raphael, Dominichino, Guercino, 
Lanfranco, Guido und anderer mehr, in Ku⸗ 
pferſtichen von den geſchickteſten Kunſtlern unſe⸗ 
rer Zeit, von denen vorzuͤglich genannt zu werden 
verdienen: Johann Volpato, Raphael Morg⸗ 
hen ſein Schuͤler und Schwiegerſohn (einer der 
lieblichſten Stecher) Domincus Cunego, Jo- 


hann Ottaviani, Franciscus Pozzi u. ſ. f. Traurig 


aber iſt es zu denken, daß dieſe ſchönen Kunſtar⸗ 
beiten vielleicht nun unterbrochen ſind, durch den 
unſeligen Krieg, der die Spuren feiner Der; 
heerungen in den meiſten Städten Italiens zu: 
ruͤckgelaſſen hat. In dieſer gewaltſamen Umwaͤl⸗ 
zung von ganz Italien ſind die ſchönſten Werke 
der Kunſt von öffentlichen und Privat- Platzen ge; 
raubt und aus dem Lande geführt worden; ja, 
es giebt wenig Staͤdte die nicht wenigſtens einige 
ihrer Meiſterſtücke bedauern; aber die beraubteſte 
von allen if Rom. Die Kuͤnſtler find da, aber 
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auſſer Arbeit geſetzt, und ſie haben keinen Un⸗ 
terſtützer. Einer der eifrigſten war ganz gewiß 
Pabſt Pius VI. Er hat ſich um die Künſte ſo 
hoch verdient gemacht, durch ſeine Vermehrung 
des Muſeum Clementinum im Vatican und durch 
feine Aufmunterungen für jedes Kunſtunterneh—⸗ 
men. Dieſer Ruhm wird ihm ſicher bleiben; auf 
ihn hat der Zeitlauf keinen Einfluß. Ausgezeich⸗ 
net durch tauſen liebenswürdige Eigenſchaften, ſe⸗ 
hen wir in ihm ein rührendes Bild von der Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit menſchlicher Dinge. Am Abhange ſei⸗ 
ner Tage reitzt dieſer erhabene Fluͤchtling noch un: 
ſere Bewunderung durch ſeine Geduld im Unglücke. 
Möchten doch die freundlichen Kuͤnſte ihn trö⸗ 
ſten bey feinen uͤberhaͤuften Widerwaäͤrtigkeiten; 
möchte endlich der Friede, dieſer allgemeine Wunſch 
des beſſern Theils der Nationen, die Einigkeit in 
Europa wieder herſtellen, und für die geſammte 
Menſchheit eine beruhigendere Ordnung der Dinge 
wieder begruͤnden! 


Charaftere 


der 


Vornehmſten italieniſchen Kupferſtecher 
nebſt 


Anzeige ihrer beßten Werke. 


1. Maſo oder Thomas Finiguerra. 


| Goldſchmied, Silberſtecher und Metallſchni⸗ 
zer; geboren zu Florenz um Ao. 1424. und ſtarb 
daſelbſt ſehr alt. Man hält ihn für den erſten 
Erfinder der Kupferſtecherkunſt in Italien, und 
für einen Schüler des alten berühmten florentini⸗ 
ſchen Malers Thomas Maſſaccio. Baccio Ban- 
dinelli ſagt in einem ſeiner Briefe, welcher ſich 
im erſten Theile der Lettere pittoriche befindet, 
daß er mit Antonio Pollajuolo und andern feiz 
ner Kunſt⸗ Zeitgenoſſen an den berühmten Mes 
tallthuͤren der Kirche St. Johanns zu Florenz 
gearbeit habe; auch Vaſari ſagt, daß er für eben 
dieſe Kirche eine ſilberne Hoſtienſchaale gearbeitet 
habe, worauf er ſehr kleine Figuren der Paßion 
künſtlich eingegraben hat. Aus dieſer Kirche hat 
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der Gelehrte Gaburri in einem Briefe an Ma⸗ 
rietten ein Document angeführt, nach welchem die 
erwahnte Schaale gegen Ao. 1450. von dem Gold⸗ 
ſchmied Maſo Finiguerra verfertigt worden iſt. 

Wir haben vorher ſchon erwahnt, daß die Ita⸗ 
liener dem Finiguerra die Erfindung der Ste; 
cherkunſt zuſchreiben, und die Art, wie er dazu ges 
langt ift, erzählt. Ohne uns aber bey einer ſtreiti— 
gen Sache, die ſchwerlich auf eine ganz befriedi⸗ 
gende Art zu entſcheiden iſt, von neuem aufzu⸗ 
halten, wollen wir noch bemerken, daß man 
ſchwerlich mit Gewißheit verſichern könne, ob die 
Stücke, die man für Finiguerra's Arbeit halt, wirk⸗ 
lich alle von ihm find: Die berühmteſten Cabinet⸗ 
ter in Europa können keinen einzigen Beweis ei⸗ 
nes ächten Originalblattes von ihm geben. Einer 
meiner Freunde, Herr Otto zu Leipzig, Beſitzer 
einer vortreflichen Kupferſtich⸗ und Gemaͤhldeſamm⸗ 
lung, welche von jedem Kunſtkenner verdient ge⸗ 
ſehen zu werden, hat in feiner Sammlung 24. 
Blaͤtter, die ſich aus der erſten Zeit der Stecher⸗ 
kunſt herſchreiben, und Arbeiten eines italieniſchen 
Goldſchmiedes ſind. Der Herr von Heinecke hat 
dieſe Blätter genau unterſucht, zwey davon in 

ſeinen 
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einen neuen Nachrichten von Vuͤnſtlern und 
Kunſtſachen genau copiren laſſen, alle 24 Blat⸗ 
ter ſehr genau beſchrieben, und erklart ſolche für 
Originale. Was aber noch einen höhern Grad der 
Wahr cheinlichkeit ausmacht, iſt dieſes: Sie kommen 
aus der beruͤhmten Sammlung des gelehrten Ba⸗ 
ron von Stoſch, welcher ſich lange Zeit zu Flo⸗ 
renz aufhielt, und alles, was die Kunſt alter und 
neuer Muſter hervorgebracht hat, begierig einſam⸗ 
melte. Obgleich den Deutſchen, in Ruͤckſicht des 
Grabſtichels, als erſten Erfindern der Vorzug ge⸗ 
hört, ſo ſind doch die erſten italieniſchen Kupfer⸗ 
ſtecher wegen der Gewandtheit ihrer Figuren und 
wegen ihres Kunſtgeſchmackes im Vortrage, weit 
mehr vorzuziehen. | 

Der Engländer Joſeph Struth hat in ſei⸗ 
| nem Biographical Dictionary of Engravers im er- 
ſten Theile auf der V. Kupferſtechertafel ein Blatt 
von einem ſehr alten italieniſchen Meiſter genau 
nach dem Original aus der Sammlung des D. 
mono copirt; dies Blatt iſt in kl. 4%. An ei 
nem Stamme ſitzt vor einem Steine ein alter 
Mann, welcher mit einem Grabſtichel auf einer 
kleinen runden Scherbe arbeitet; vor ihm ſteht 
(III. Band) C 
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der nackende Herkules, eine Scherbe, worauf eine 

flache Landſchaft befindlich, auf der Schulter hal⸗ 

tend; auf dem Steine wo der Alte arbeitet, be⸗ 
findet ſich der Buchſtabe F. Vaſari erklart dies 

Blatt fuͤr ein Original des Finiguerra. Wenn 

dieſe Erklarung gegruͤndet iſt, fo haben vorerwaͤhn⸗ 

te 24. Blätter, welche ich genau mit Struths 

Copie verglichen habe, viel Aehnliches mit dieſem 

Vortrage; vorzüglich findet man dieſe Aehnlichkeit 

in den Fleiſchparthien. Da wir dieſe Blatter 

vor uns haben, ſo wollen wir ſie alle hier anfüh⸗ 
ren und genau beſchreiben, damit die Liehaber dieſe 

Seltenheiten kennen, wenn ihnen ſolche unter alten 

Kupferſtichen vorkommen ſollten. 

1. Ein ovales Blatt, in welchem eine faſt nackende weib⸗ 
liche Figur auf der Erde liegt; uͤber ihr fliegt ein Band 
deſſen Ende ſie im Arme haͤlt; auf dieſem Bande lieſet 
man: Amor vuol fe, e dove fe nonn e, amor non 
puo. 

Vermuthlich ein Gegenſtand zu einer ovalen Doſe 
beſtimmt; in qu. 8°. N 
2. Ein rundes Blatt. Eine junge Frau im griechiſchen 

Gewand mit einem Kranze in der Rechten, und ein jun? 
ger Mann in verziertem Gewande, ſtehen an einem run⸗ N 
den Schilde; vermuthlich das Wappen von Medicis. 
Oben ſteht ein Korb mit Aepfeln, unten eine Vaſe mit 
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Blumen. Beyde Figuren halten Aepfel mit der Hand 
in die Hoͤhe. Vermuthlich ein Stuͤck zu einer runden 
Doſe. 4. Zoll, 6. Linien im Durchſchnitt. 


Obige beyde Stuͤcke befinden ſich in Heineckens 
neuen Nachrichten von Vuͤnſtlern und Bunſt⸗ 
ſachen genau copirt. 


3. Ein runder Deckel mit einem breiten Rande, in wel⸗ 
chem ein Kranz mit acht Buͤndeln Fruͤchten herumgeht. 
In der Mitte iſt eine halbe Figur eines dicken jungen 
Mannes in Carricatur. Sein Gang iſt mit Weinlaub 
umkraͤnzt; auf ſeiner rechten Schulter ſitzt ein kleiner 
Papagey; er ſpielt mit einer Kalbspfote auf der Sitter. 
6 Zoll, 9 Linien im Durchſchnitt. 


4. Ein groſſer runder Deckel. In der Mitte ein Cupido 
im Fruͤhlingsalter, mit verbundenen Augen, ausgebrei⸗ 
teten Fluͤgeln, und mit den Haͤnden uͤber dem Kopfe an 
einen Vaumſtamm gebunden, ſo wie der Leib und die 
Fuͤſſe. Auf jeder Seite befinden ſich zwey Frauenzim⸗ 
mer in damaliger Modetracht: Die Erſte zur Rechten 
droht dem Cupido mit einem Pantoffel; die Andere mit 
zwey Pfeilen und einem Stuͤcke Bogen; die Dritte 
zur Linken halt einen leeren Köcher und droht ihm mit 
einer Weiffe; die Vierte mit einem Meſſer. Auf dem 
Boden liegen ſieben Pfeile. 7 Zoll im Durchſchnitt. 

Ein rundes Blatt, mit eben dem Cupido am Stam⸗ 
me; nur ſind ſeine Haͤnde auf den Ruͤcken gebunden. 
Auf jeder Seite ſtehen auch zwey Frauenzimmer in da⸗ 
maliger Modetracht. Die Erſte faßt ſeinen linken Fluͤgel; 
die Zweyte zieht ihn am Stricke, woran ſein Koͤcher ge⸗ 
bunden, und droht ihm mit einem Waſchklopfer; die 


or 
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Dritte erhebt einen groſſen Degen wider ihn; die Vierte 
rennt mit einer Scheere auf ihn los. 6 Zoll 2 Linien 
im Durchſchnitt. i 


6. Ein rundes Blatt mit Laubwerk verziert, in welchem 
ſich acht Liebesgoͤtter befinden, von denen jeder ein ver⸗ 
ſchiedenes Inſtrument ſpielt. Sie find alle gut gezeich— 
net und ausgefuͤhrt. In einem Rundtheile befinden ſich 
zwey Charakters Köpfe, ein Mann und eine Fr.u, wel 
che ſich einander anſehen; uͤber ihnen iſt ein fliegendes 
Band, auf welchem mit der Feder geſchrieben iſt: Dam- 
mi conforto. 6 Zoll 9 Linien im Durchſchnitt. 


Da nach Vaſaris Meynung die Platten nicht 
mit der Preſſe, ſondern durch das Reiben ab⸗ 
gedruckt find, fo hat ſich bey No. 6 der Ab⸗ 
druck verſchoben, weil die Umriſſe doppelt er⸗ 
ſcheinen. 


7. Ein rundes Blatt, ebenfalls mit Laubwerk, in welchem 
eben fo ſich ſechs Liebesgoͤtter befinden, welche auf vers 
ſchiedenen Inſtrumenten ſpielen. Unten befindet ſich ein 
Quer⸗Oval, in welchem eine nackende Frau mit einem 
Manne liegt, welcher ihr eine Nelke darreicht. Mitten 
in einem Rundtheile tanzen ein Herr und eine Dame; 
zwiſchen beyden iſt eine halbe Sonne zu ſehen. Auf 
dem linken Arme des Herrn ſtehet: A me droit. In ſel⸗ 
ner linken Hand hält er einen Beutel. 7 Zoll 6 Linien 
im Durchſchnitt. 

8. Ein rundes Blatt mit einer Einfaſſung von Fruͤchten. 
In der Mitte einer Landſchaft ein Bär, welcher von 
funf Hunden angefallen wird. Oben hangen zwiſchen 
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zwey Dranges Bäumen: zwey leere Schilder, in welche 
man mit Feder und Dinte das Wappen von Medicis 
gezeichnet hat. 7 Zoll 6 Linien im Durchſchnitt. 

9. Ein rundes Blatt mit ſchmaler Einfaſſung. Das 
Ganze ſtellt einen Garten vor; im Vorgrunde ſitzt eine 
reich gekleidete Dame eine Blumen-Guirlande und Nofe 
in ihren Haͤnden haltend; neben ihr ſitzend ein Herr, 
welcher die Zitter ſpielt; zwiſchen den beyden Figuren 
ſteht hinterwaͤrts eine Dame auf einer kleinen Harfe 
ſpielend; oben im Hintergrunde ſieht man zwey Lieben⸗ 
de, welche knieend ſich umarmen. Rechts iſt ein Tiſch, 
auf welchem Fruͤchte und ein Becher bete ſind. 6 
Zoll 6 Linien im Durchſchnitt. 


10. Ein rundes Blatt mit einer kleinen gewendet Ein⸗ 


faſſung. Das Ganze füllt ein groſſes verzerrtes Geſicht 
eines Mannes aus, der ſich mit den Fingern die Augen 
und den Mund aufreißt; an ſeinen Fingern befinden 
ſich zwey Ringe. 6 Zoll 8 Linien im Durchſchuitt. 

11. Ein rundes Blatt. In der Mitte in einem runden 
Lorbeerkranze befindet ſich ein ovales unten zugeſchnitztes 
leeres Schild. Auf beyden Seiten ebenfalls in Lorbeer⸗ 
kraͤnzen, welche mit dem mittelſten durch ein Band ver⸗ 
bunden ſind, befinden ſich zwey Bruſtbilder. Das eine 
rechts iſt ein Mann im Profil, welcher etwas in der 
Form eines Nagels haͤlt. Das andere iſt ein Frauen⸗ 
zimmer in ganzer Anſicht. Oben wird ein wildes Thier 
von einem Hunde angefallen. Weiter rechts ſieht man 
einen Haaſen laufen. Unten wird ein wildes Schwein 
von einem Hunde am Ohre gehalten, und ein anderer 
zerfleiſcht einen Haaſen. 5 Zoll 8 Linien im Durchſchnitt 

12. Ein rundes Blatt. Eine Dame ſitzend in einer Land⸗ 

ſchaft, auf ihrem Kopfe ein Lorbeerkranz; uͤber ihre 
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Schultern haͤngt ein Mantel, auf welchem ſich ein Band 
heraͤbſchlaͤngelt, auf welchem zu leſen: Maritta. In 
ihrem Schooße liegt ein Eichhorn, welches fie mit der 
einen Hand ſtreichelt, indeß ſie ein Halsband, das an 
einem Stamm angehangen iſt, mit der andern haͤlt; zu 
ihren Fuͤſſen iſt ein Hund, und an beiden Seiten ſteht 
ein Baum wo leere Schilder haͤngen. 5 Zoll 10 Linien 
im Durchſchnitt. 

13. Ein rundes Blatt. Eine Judith mit Fluͤgeln auf 
dem Kopfe; in der einen Hand halt fie das Haupt des 
Holofernes, in der andern ein groſſes Schwerdt, in die 
Höhe. Hinter ihr liegt der todte Körper des Holofer⸗ 
nes. Rechts ſteht ein Stamm mit einem leeren Schil⸗ 
de; links ein Orangenbaum. 5 Zoll im Durchſchnitt. 

14. Ein rundes Blatt, ebenfalls mit einer Judith, die 
das Haupt des Holofernes in ihrer Linken, und das 
Schwerdt mit der Spitze zur Erde in ihrer Rechten 
haͤlt. Hinter ihr liegt auch der todte Koͤrper; zu jeder 
Seite ſtehen Orangenbaͤume. 4 Zoll 11 Linien im 
Durchſchnitt. 

15. Ein rundes Blatt. Ein Herr und eine Dame in lan⸗ 
ger Tracht, (die Dame mit herabhangendem Schleyer 
vom Huthe) gehen in einem Garten ſpazieren; vor ihr 
nen ſteht ein Mann, welcher auf der Pfeife und einer 
kleinen Trommel ſpielt. 5 Zoll 3 Linien im Durchſchnitt. 

16. Ein rundes Blatt. In der Mitte befindet ſich eine 
leere Ruͤndung zu einem Wappen. Zur Linken ſteht ein 
junger Krieger. Zur Rechten eine, junge weibliche Fi⸗ 
gur in griechiſcher Kleidung. Beyde halten uͤber das 
Rundtheil eine groſſe verzierte Vaſe mit einer Hand; 
in der andern halt jede Figur einen Zettel. Auf dent 
einen ſteht: Giafon, auf dem andern Medea. Unten 
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im Graſe iſt ein kleiner Widder. 5 Zoll 6 Linien im 
Durchſchnitt. 

17. Ein rundes Blatt; in der Mitte eine leere Ruͤndung 
zu einem Wappen. Zu beyden Seiten ſtehen zwey Fi⸗ 
guren auf Felſenſtuͤcken; beyde halten mit einer Hand ei⸗ 
ue Himmelskugel uͤber die Ruͤndung. Die eine Figur 

iſt ein Cavalier, die andere eine Dame in griechiſcher 
Tracht; erſterer haͤlt in ſeiner Rechten ein fliegendes 
Band, das in die Linke der Dame geht; darauf ſtehen 
die Worte: Amor vuol fés, e dove fe nonne, Amor 
non puo. Unten iſt ein Cherubims⸗ Kopf befindlich. 
5 Zoll 5 Linſen im Durchſchnitt. 

18. Ein rundes Blatt; in der Mitte eine leere Ruͤndung 
zu einem Wappen. Links iſt eine junge Dame und 
rechts ein Cavalier, welche einen Lorbeerkranz uͤber die 
Ruͤndung halten. Oben fliegt ein kleiner Liebesgott, 
der ſeinen Pfeil auf den Cavalier abſchießt; unten liegt 
ein Hund ſchlafend im Graſe. 4 Zoll 5 Linien im 
Durchſchnitt. 

19. Ein kleines rundes Blatt. Ein junger Mann an ei⸗ 
nem Orangenbaum gebunden; vor ihm ſteht eine Dame, 
und zeigt ihm ſein Herz, das ſie ihm aus dem Leibe ge⸗ 
nommen. Zu beyden Seiten haͤngen leere Schilder an 
Bäumen. 3 Zoll 8 Linien im Durchſchnitt. 

20. Ein kleines rundes Blatt; der Schutzengel mit ausge⸗ 
breiteten Fluͤgeln, in Prieſterkleidung mit der Biſchofs⸗ 
muͤtze, führt in einer Landſchaft ein kleines Kind an 
der Hand. 3 Zoll 8 Linien im Durchſchnitt. 

21. Ein großes Quer- Oval. Zwey Liebesgoͤtter halten 
an Bändern einen Kranz von Früchten und Blattern, 
in deſſen Mitte ein Amor mit verbundenen Augen, 

ausgebreiteten Fluͤgeln, und Bogen und Pfeil in den 
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Haͤnden ſtehet. 7. Zoll 9. Linien lang, 3. Zoll 9. Li⸗ 
nien hoch. 

22. Ein groſſes Quer⸗Oval, wovon aber der Abdruck, 
den wir vor uns haben, nicht ganz zu ſeyn ſcheint. 
Auf einem Wagen befinden ſich uͤbereinander geſtellte 
brennende Schanzkoͤrbe; der Wagen wird von Liebesgoͤt⸗ 
tern gezogen, und von andern begleitet. Zu beyden 
Seiten werden von ihnen Fahnen getragen; auf der ei⸗ 
nen rechts ſteht: Purita. Auf der andern links: Al Fuog o 
fedel. Ein Theil der Liebesgoͤtter trägt brennende Fa⸗ 
ckeln; ein anderer ſpielt auf Inſtrumenten. 8. Zoll 8. 
Linien lang, 3. Zoll 9. Linien hoch. 

23. Ein Quer = Oval. Zwey gleich gekleidete weibliche 
Figuren ſitzen in einer Landſchaft, und halten eine Ruͤn⸗ 
dung, welche mit zwey Ueberflußhoͤrnern eingefaßt iſt. 
6. Zoll 11. Linien lang, 2. Zoll 2. Linien hoch. 

24. Ein Quer-Oval. Zwey Krieger, knieend mit einem 
Fuſſe, halten ein achteckigtes Schild, in welchem eine 
weibliche Figur im griechiſchen Gewande ſtehet, die Hans 
de gen Himmel gehoben. 6. Zoll 3. Linien lang, 2. 
Zoll 8. Linien hoch. 


Alle vorerwähnte Blätter find gute Abdrücke 
und wohl erhalten. 


II. Antonio Pollajuolo. 


Goldſchmied, Mahler und Kupferſtecher, gebo—⸗ 
ren zu Florenz Ao. 1426. und daſelbſt geſtorben Ao. 
1498. Er lernte die Goldſchmiedskunſt bey Bar⸗ 
toluccio, und war in Faſſung der Juwelen, im Gieſ⸗ 
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ſen kleiner Bilder und in ſehr ausgearbeiteten Bas⸗ 
reliefs, zu feiner Zeit ſehr berühmt. Er arbeitete 
unter der Aufſicht Lorenz Ghibertis an den Me— 
tallthuͤren der Johannis Kirche zu Florenz, und 
verfertigte die Grabmaͤler der Paͤbſte Sixtus IV. 
und Urbanus VIII. in Metall gegoſſen, welche 
nachher in der Peters Kirche zu Rom aufgeſtellt 
worden ſind. Das Malen lernte er von ſeinem 
Bruder Peter, und trieb dieſe K Kunſt bis an ſein 
Ende. Seine Figuren haben ſchöne und ſtarke 
Wendungen, und waren anatomiſch richtig gezeich⸗ 
et; denn er übte ſich ſehr fleißig in der Zerglie⸗ 
derung menſchlicher Körper, und uͤbertraf daher 
in dieſer Kenntniß ſeine Vorfahren und Zeitgenoſ⸗ 
ſen. Er, als Finiguerras Mitarbeiter in der 
Kupferſtecherkunſt, vervollkommnete ſolche; und 
ſeiner Manier, welche in kraͤftigen Umriſſen und 
vielen Diagonal⸗ „Schraffirungen beſtand, folgten 
Mantegna, Giovanni Maria, Ant. Brixienſis, 
und andere. Noch kann man nicht mit Gewißheit 
beſtimmen, ob auch Pollajuolo Miterfinder der 
Kupferſtecherkunſt war wofuͤr ihn einige halten. 
Folgende Blätter erkennt man als ſeine Arbeit. 
1. Ein groſſes Blatt mit 10. nackenden Figuren, welche 
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ſtreiten; jede iſt ungefehr 11. Zoll hoch. Hinter einer 
Figur, welche mit einem Bogen ſchießt, iſt eine Tafel, 
auf welcher zu leſen iſt: Opus Antonii Pollajuoli Flo» 
rentini; aber ohne Jahrzahl; der Hintergrund iſt ein 
Wald. In Querformat. 

2. Eine H. Familie. Die Mutter Gottes ſitzend mit 
dem Knabe Jeſus; Eliſabeth und der kleine Johan⸗ 
nes, welcher dem Knabe eine Blume darreicht, ſtehen 
zur Linken; Joſeph zur Rechten, auf ſeinem Stock ge⸗ 
ſtuͤtzt. 11. 3/4. Zoll hoch, 10. Zoll breit. 

3. Hercules, welcher den Antheus erdruͤckt; in 8. 

4. Hercules, welcher eine Corintiſche Saͤule traͤgt; in 8. 


III. Baccio Baldini 


Goldſchmied und Kupferſtecher, geboren zu 
Florenz um Ao. 1436. und daſelbſt geſtorben um 
Ao. 1480. Er lernte das Kupferſtechen von Maſo 
Kiniguerra, und arbeitete nach den Zeichnungen 
des Sandro Botticello, der auch mit Baldini 
zugleich in Kupfer ſtach , aber, da es nicht ſeine 
Neigung war, das Kupferſtechen dem Baldini 
überließ, dem er blos die Zeichnungen darzu lie⸗ 
ferte. In der Geſchichte dieſes Künſtlers iſt uͤb⸗ 
rigens noch ſo viel Dunkelheit, daß man nur we⸗ 
nig hierüber anführen kann. Nach aller Wahr: 
ſcheinlichkeit hat Baldini die 19. Vignetten zu des 
Dante Gedicht von der Hölle in klein Querfolio 
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geſtochen, wovon wir hier einige anzeigen wollen. 
Unter Boticello finden ſich noch verſchiedene Stü— 
cke angezeigt, welche von ihm ſeyn konnen, weil 
er mit dieſem Kuͤnſtler vieles in Gemeinſchaft ar⸗ 
beitete. Herr von Heinecke hat in feinen Kunſt⸗ 
nachrichten im I. Theile S. 280. zwey Vignetten 
aus einem Exemplar des Dante, welches ſich in 
der Bruͤhliſchen Bibliothek zu Dresden befand, 
genau copiren laſſen, woraus die Sammler ſich 
eine richtige Idee über die Arbeit dieſes Kuͤnſtlers 
nehmen können. 


1. Dante wird am Eingange eines Waldes, an welchem 
drey Figuren ſtehen, worunter eine den Virgil vorſtel⸗ 
len ſoll, von einem Wolfe verfolgt. I. Geſang. In 
Queerokt av. 

2. Beatrix erſcheint dem Dante und dem Virgil, 
welche ſich zweymal auf dieſer Platte befinden. II. Ge⸗ 
fang. In Queeroktav. 


Von dieſen beyden befinden ſich die Copien im 
vorerwaͤhnten Werke von Heinecken. 

3. Der Weg zur Hölle. Per me si vada. 

4. Ein Gebaͤude mit ſechs Thuͤren in Thurmgeſtalt mit 
einem Fluſſe umgeben. Zwey Wölfe. Ein Teufel geht 
durch eine Thüre, und zwey Dichter ſtehen an einer 
andern. 

5. Die naͤmlichen Thuͤrme; aber anſtatt eines Teufels 

ſieht man einen Engel herausgehen. 
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6. Ein brennender See. Dante ergreift einen Geiſt 
bey den Haaren, um ihn aus der See zu ziehen. 

7. Der Betrug. Ein Ungeheuer, mit menſchlichem Geſicht 
und einem Drachen ſchwanze, ſpricht mit Dante, indes 
daß Virgil auf dem Ungeheuer reitet; in klein qu. 4. 


G. Struth hat letzteres Blatt in feinem Bio- 


graphical Dictionary of Engravers I. Theil 7. 
Platte copirt. 5 

Folgende zwey Stücke PER von Baldini ; an 
S. Boticello geſtochen, für das alte Werk: I 
Monte Santo di Dio, gedrukt zu Florenz von 
Nicolo di Lorenzo della Magna Ao. 1477. 


8. Ein Berg, an welchem eine Leiter lehnt; an den 
Stufen ſtehen die Namen der Tugenden. Aus dem 
Munde eines Mannes, welcher ſich bemuͤhet die Leiter 
hinauf zu ſteigen, geht ein Streif bis zu einem Cruci⸗ 
fire, das links auf dem Berge ſteht; auf dieſem Streife 
ſtehen die Worte: Tirami doppo te. Nach der Rechten 
zu iſt ein anderer Mann, welcher die Augen gen Him⸗ 
mel hebt, mit den Worten: Levavi oculos &c. Oben 
auf dem Berge iſt das Paradies vorgeſtellt; in der 
Mitte ſitzt der Heyland mit Cherubims-Koͤpfen umgeben. 

9. Der Heyland ſtehend in einer Glorie. 


IV. Sandro oder Meſſandro Boticello, 
genannt Filipepi. 


Goldſchmied, Mahler und Kupferſtecher, gebo: 
ren zu Florenz Ao. 1437. und daſelbſt in Duͤrf⸗ 
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tigkeit geſtorben Ao. 1515, In feiner Jugend kam 
er zu einem Goldſchmied, und nachher zu dem 
Maler Lippi. Durch ſeine Gemaͤhlde erwarb er 
ſich Ruhm; aber noch mehr durch ſeine Zeichnun⸗ 
gen, welche von Kuͤnſtlern geſucht und geſchaͤtzt 
wurden. Nach der Erfindung des Finiguerra 
ſtach er auch in Kupfer; allein da dies nicht ſeine 
Lieblingsneigung war, fo uͤberlies er dies Geſchäft 
feinem Freunde B. Baldini, um nach feinen Zeich⸗ 
nungen zu ſtechen. Dieſer ſtach dann die Vignet⸗ 
ten zu der vorerwähnten Ausgabe des Dante Ge; 
dicht von der Hoͤlle, zu Florenz von Nicolo di 
Lorenzo della Magna Ao. 1491. gedruckt. Der 
Herr von Heinecken fuͤhrt in dem Dictionnaire 
des Artiſtes unter Boticello eine groſſe Anzahl 
Blätter an, ohne genau beſtimmen zu können, ob 
er oder B. Baldini ſolche geſtochen haben. Das 
fari führe ein Blatt an, und verſichert, daß es 
Boticello geſtochen habe. Es hat den Titel: 
Trionfo della Fedeltä, de Fra Girolamo Savana- 
rolo, Er ſagt, daß dieſes das beßte Blatt von 
ihm ſey. Wir wollen noch folgende anführen, 
welche er oder B. Baldini geſtochen haben. 
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1. Ein groſſes Blatt mit 10. nackenden Figuren, welche 
Hand nach einem Crucifire aus; in qu. 8. 

2. Ein H. Sebaſtian, mit der Mutter Sottes und 
der Innſchrift: O Mater dei memento mei — O bea- 
to Zebaſtiano; in 4. 

3. — 14. Zwoͤlf Blätter Sibyllen mit Rollen, auf wel: 
chen Denkſpruͤche ſtehen, und unten mit acht italieni⸗ 
ſchen Verſen. b 

15. 21. Die ſieben Planeten. Sieben reich componir⸗ 
te Blaͤtter in gr. folio. Unten befindet ſich eine italieniſche 
Iunſchrift, welche auf jeden Planeten Bezug hat. 

G. Struth hat in ſeinem vorerwähnten Bio- 
graphical Dictionary im I. Theile auf der 3. Ku⸗ 
pfertafel, den Planeten die Venus nach dem Dri; 
ginal copirt, woraus man ſich einen richtigen Be⸗ 


griff über die Originale machen kann. 

22. Der Triumph des Paulus Emilius, mit der Inu⸗ 
ſchrift auf einem Medaillon: Paulo Emilio Aug. in qu. 
Folio. 

23. Die Laſter und die Leidenſchaften, mit der Unſchuld 
und der Wahrheit. Unter jeder Figur ſteht der Name 
italieniſch; in gr. qu. Folio. 

24. Der Heyland in einer Glorie, von Engeln umge⸗ 
ben, mit den Propheten und andern Heiligen; unten 
zur Rechten dieꝛluserwählten, zur Linken die Ver⸗ 
dammten; weiter hin die Sölle mit den ſieben Todt⸗ 
ſünden und ihren Namen; in gr. qu. Folio. 

Mehrere Blätter dieſer Kuͤnſtler findet man in 


Dictionnaire des Artistes de Heinecke unter Bo⸗ 
ticello angezeigt. 
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V. Andrea Mantegna. 


. HZ 


Maler und Kupferſtecher, geboren in einem 
Dorfe bey Mantua Ao. 1451. und zu Padua 
Ao. 1517, geſtorben, woſelbſt auch ſein Grabmahl 
mit ſeinem Bruſtbilde in Bronze in der Kirche 
des H. Andreas errichtet iſt. Dieſer Künſtler 
ward von ſo armen Eltern geboren, daß er in 
feiner Jugend das Vieh hüten mußte. Die Na: 
tur hatte ihm ein fo glückliches Talent gegeben, 
daß er ſchon als junger Hirte die Gegenſtaͤnde 


zeichnete, die er damals bereits mit ſeinem ange⸗ 


bornen Kunſtgenie als reizend empfand. 
Giacomo Sgqacione, ein aufgeklaͤrter Beſchuͤ⸗ 
tzer der Kuͤnſte, den man damals den Vater der 
Maler nannte, hatte Gelegenheit, die guten Anz 
lagen dieſes jungen Hirten kennen zu lernen; er 
nahm ihn zu ſich, unterrichtete ihn, und ward 
endlich ſo für ihn eingenommen, daß er ihn zu 
feinem Erben einſetzte. Noch als junger Künftler 
machte er für die Sophien⸗ Kirche zu Padua 
ein Altar-Bild und andere Stücke, welche feinen 
Ruhm feſt gründeten. Giacomo Bellini, ein be; 
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rühmter Maler von Denedig, bewunderte des 


Mantegna Fahigkeiten, und gab ihm feine Toch—⸗ 


ter zur Frau. Bellini, als ein groſſer Feind des 
Squacione, veranlaßte Mantegna, gegen feinen 
erſten Wohlthaͤter undankbar zu handeln. Ohn⸗ 
geachtet er hierüber manche Verfolgungen erfah⸗ 
ren mußte, fo konnte nichts feinen Ruhm erſchuͤt⸗ 
tern. Der Herzog von Mantua uͤberhaͤufte ihn 
mit Wohlthaten und machte ihn zum Ritter. Der 
Pabſt Innocentius VIII. berief ihn nach Rom, 
wo er viel groſſe Stucke malen mußte; unter an⸗ 
dern lies er ihn auch eine Capelle im Belvedere 
ausmahlen. Als er daſelbſt ſchon lange gearbeitet 
hatte, und der Pabſt ihn, wegen vieler andern 
Geſchaͤfte, nicht fo oft als gewöhnlich bey feiner 
Arbeit beſuchte, und ihm auch kein Geld, das er 
immer nöthig hatte, auszahlen ließ, fo mahlte er in 
dieſer Capelle einige Tugenden, unter welchen ſich 
auch die Beſcheidenheit befand. Als der Pabſt 
ihn wieder beſuchte, und alle dieſe Tugenden bis 
auf letztere erkannte, fragte er ihn: Was dieſe 
Figur vorſtelle? Als Mantegna ſie ihm nannte, 
ſagte der Pabſt: Sie haben vergeſſen, ihr ein 
Gegenſtuͤck zu geben; und ich weiß kein ſchickliche⸗ 
res 
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ers als die Geduld. Mantegna verfland dieſe 
witzige Beantwortung ſeines Einfalls, beendigte 
ſeine ganze Arbeit, und ward dann vom Pabſte 
reichlich belohnt. Die Kenner bewundern in ſei⸗ 
nen Gemaͤhlden, welche ſich in der Kirche der H. 
Juſtina zu Padua befinden ‚ eine kluge Anord⸗ 
nung, vortrefliche Harmonie, ſeltne Kenntniß der 
Perſpective und der Verfürsungen, Mantegna's 
größter Ruhm indeſſen iſt, daß er des Correggio 
Lehrer geweſen ſeyn ſoll. So wie er als Maler 
groß war, ſo war er es auch als Kupferſtecher; 
da er Zeitgenoſſe des Pollajuolo war ſo war 
dieſer vermuthlich ſein Lehrer, und jener brachte 
nachher dieſe Kunſt zu gröfferer Vollkommenheit. 
Er hat eine groſſe Anzahl Stuͤcke nach ſeinen Ge⸗ 


maͤhlden und Zeichnungen geſtochen, wo es ſcheint, 
g daß manche in Kupfer, und manche in Zinn gear⸗ 


beitet find. Eines feiner vorzüglichen geſtochenen 
Werke iſt der groſſe Triumph des Julius CH 


ſars in 9. Blättern, nach ſeinen Zeichnungen, 


1 
| 
| 


welche ſich im Königlichen Pallaſte zu Hampton⸗ 
Court befinden. Auf allen dieſen Blättern befin⸗ 
det ſich das zweyte angeführte Zeichen, namlich 
die Tafel ohne Namen. Das erſte Monogramma, 
(III. Band) D 
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welches ihm Prof. Chriſt zuſchreibt, haben wir 
noch auf keinem uns bekannten Blatte Man⸗ 
tegna's gefunden. In ſeinen Kupferſtichen, ſo 
wie in ſeinen Gemaͤhlden, erblickt man beſtimmte 
Umriſſe und edeln einfachen Vortrag der rötuiſchen 
Schule; aber dem ohngeachtet findet man Stellung 
und Handlung ſeiner Figuren etwas zu uͤbertrie⸗ 
ben. Folgende Stücke zeichnen wir als die vor⸗ 
zuͤglichſten hier an. 


1. Die Mutter Gottes ſitzend mit dem Rinde Jeſus 
in ihren Armen; in Fol. 


G. Struth iſt Beſitzer dieſes Blattes, hat 


es ganz in der Manier des Mantegna copirt, 

und es in ſeinem Biographical Dictionary Tom. 

I. Tab. VI. eingerückt. 

2. Hercules zwiſchen dem Laſter und der Tugend. Das 
Laſter iſt unter einem nackenden Manne mit einer Schlan⸗ 
ge in beyden Haͤnden, und einen Liebesgott zu ſeinen 
Fuſſen, vorgeſtellt. Die Tugend durch eine weibliche Sir 
gur mit einer Krone in ihrer Rechten und einem Schwerd⸗ 
te in ihrer Linken; in Fol. m 

Dieſes Blatt hat das angeführte erſte Zeichen; 
daher es auch einige für Marc Anton halten 


wollen. 
3. Hercules erdruͤckt den Antheus, mit der Innſchrift: 
Divo Herculi invicto; in Fol. 


| 
| 


\ 
| 
| 


Giovan Maria da Brescia. 


4. Die Hochzeit des Eneas und der Lavin 
Fol. 

5. Eine Grablegung Chriſti; mit der Innſchrift: Huma- 
ni generis Redemptori; in gr. qu Fol. 

6. Eine Hoͤllenfahrt Chriſti; in gr. Fol. 

7. Zwey Ungeheuer, welche ſich in Gegenwart zwey be⸗ 
wafneter Krieger mit Prügeln ſtreiten; in qu. Fol. 

8. Ein Streit von Seegöttern, unter denen Neptun 
ſich befindet; in qu. Fol. 

9. Ein Tanz von vier weiblichen Figuren; in qu. folio. 

10. Bacchus wird von Faunen und Saty 
ein groſſes Bacchanale; in gr. qu. Fol. 

11. — 19, Der Triumph des Julius Caſars; nach ſeiner 
Zeichnung, die er fuͤr den Herzog von Mantua verfer⸗ 
tigte; ein langer Fries von 9. Blaͤttern. 


Es iſt äufferft ſelten, daß man dieſen Triumph 
in Kupferſtich Sammlungen complet antrift. 
Andreas Andreani hat ihn Ao. 1486. 
im Holzſchnitt copirt. 


51 


ia; in qu. 


ren getragen; 


zu Rom 


VI. Giovan Maria da Brescia, oder 
Brixienſis. 

Gold ſchmied, Mahler und Kupferſtecher gebo⸗ 
ren zu Bres cia im Venetianiſchen um Ao. 1400. 
Er war Carmelite Mönch. Nachdem er als Gold; 
ſchmied lange gearbeitet hatte, ſo widmete er ſich 
ganz der Mahlerey. Für ſein Kloſter mahlte er die 
Geſchichte der Propheten Elias und Elia. Sei⸗ 
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ne Werke ſind für die Zeit, in der er lebte, wo 
er nicht nach groſſen Muſtern ſtudieren konnte, 
nicht ganz ohne Verdienſt. Er hat auch viel in 
Kupfer geſtochen, und man ſieht aus ſeinen Blaͤt⸗ 
tern daß er noch um Ao. 1330 gearbeitet hat. 
Er hat zwar geſucht mit ſeinem Grabſtichel die 
Manier des Mantegna und Marc Anton zu 
verbinden, hat aber keinen von beyden erreichen 
können. Auf ſeinen Werken findet man ſeinen 
Namen auf verſchiedene Art ausgedrückt, wie fol⸗ 
gende es beweiſen. 
1. Eine Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus ſitzend 
in einer Ruͤndung in Wolken; unten die Innſchrift; 
Deo max. beatiff, Theologo. aliisg. caelicolis a He- 


liae Capreolo amico car ill. Fr. Io. M. Brix. Carme- 
lita dicavit M. D. II. in Fol. 

2. Der H. Gregorius erweckt einen jungen Knaben vom 
Tode: Opus Frs. Io. Mariae Brixienſis. Or. Carme- 
litarum. MOCCCC. II. in gr. Fol. 


3. Die Geſchichte des Kayſers Trafanus. Oben auf ei⸗ 
nem Balkon ſieht man den Pabſt und ſeinen Namen: 
Divus Gregorius. Noch höher: Opus Fris. Io. Mariae 
Brixienfis. Or. Carmelitarum. MCCCCCH. in gr. 
Fol. 

a. Eine Mutter Gottes auf Wolken ſitzend, mit dem 
H. Johannes und Hieronymus, und drey Carme⸗ 
liter⸗Geiſtlichen. Ab. 1502. in Fol. 
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VII. Giovanni Antonio da Brescia oder 
Brixienſts. 

Kupferſtecher, geboren zu Brescia um Ao. 
1461. Er war Bruder des vorhergehenden und 
ebenfalls Carmeliter, der ſich ganz der Kupferſte⸗ 
cherkunſt gewidmet, und noch mehr als ſein Bru⸗ 
der, aber nicht beſſer geſtochen hat; denn beyder 
Künſtler Umriſſe find unbeſtimmt und verzeichnet. 
Dem ohngeachtet werden ihre Kupferſtiche ſehr ges 
ſucht, weil ſie mit unter die erſten Arbeiten dieſer 
Kunſt gehören. Er hat feinen Namen auf die 
Blätter verſchieden bezeichnet, wie die hier ange; 
| führten es beweiſen. 

1. Hercules und Antheus. Io. An. Bx. in 4. 
Iſt das naͤmliche was Mantegna geſtochen 
hat. 

2. Zerkules und Antheus. Auf einem Taͤfelchen an ei⸗ 

nem Baume ſteht: Io. An. Bx. in kl. Fol. 

3. Hercules erdruͤckt einen Löwen; mit der Innſchrift: 

D. Herc. invicto; unten: Io. An. Br. in 4. 
4. Eine Geißelung Chriſti. Io. Anton Brixian. 1503. 
in gr. Fol. 
Man hat auch Abdrücke mit der Jahrzahl 1509. 

5. Eine nackende Frau auf der Erde ſitzend, mit einem 

Kinde auf dem Schooße; vor ihr ſteht ein Satyr, wels 
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cher die Rohrfloͤte bläst. Auf einem Täfelchen an einem 
2 
Baume ſteht: 1507. Io. An. BX in 8. 


6. Ein weiſſes Pferd; das naͤmliche, welches Albrecht 
Dürer geflohen. I. A. Brix. 1505. in 4. 

7. Ein groteskes Blatt; unten ein Satyr und eine Frau. 
Oben ein Taͤfelchen, auf welchem ſte)t: Victoria Augus- 
ta; bezeichnet: Io. An. Bxvj. in 4. 


Das namliche Blatt iſt auch in Holz geſchnit— 
ten, und eben ſo bezeichnet. 


VIII. Hieronymus Mocetus. 


FE.RPM.FE ROM. 

Mahler, Kupferſtecher und Formſchneider, ges 
boren zu Verona um Ao. 1454. Die trockene 
Manier ſeiner Werke läßt vermuthen, daß er 
um Ao. 1490. arbeitete. Die Kupferſtiche die; 
ſes alten Meiſters haben ſich ſelten gemacht; ſie 
ſind alle mit dem Grabſtichel, den er eben nicht 
meiſterhaft zu brauchen wußte. Seine Manier hat 
mit des Robettas viel ähnliches. Das Studium 
des Helldunkeln war faſt noch unbekannt; daher 


darf man ſich nicht wundern, wenn die Arbeiten 
dieſer alten Meiſter ohne alle Wirkung ſind. Die⸗ 
fer Kuͤnſtler ſoll auch einen groſſen Holzſchnitt mit 
der Jahrzahl 1500. verfertigt haben; er ſtellt den 
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Einzug Chriſti in Jeruſalem vor. Folgende 

Blatter können wir von ihm anzeigen. 

1. Eine Auſerſtehung Chriſtt, mit vier Soldaten am 
Grabe; in Fol. 

2. Ein Opfer mit vielen Figuren, nach einem antiken 

Baskelief; in Fol. 


IX. Nicoletto da Modena. 


Mahler 0 ee A zu Mode; 
na um Ao. 1454. Er arbeitete vorzuͤglich im An⸗ 
fange des XVI. Jahrhunderts, und iſt in die 
Klaſſe der älteften Kupferſtecher der lombardiſchen 
Schule geordnet. 

Die Kupferſtiche dieſes Künstlers ſind noch ſehr 
im gothiſchen Styl, und der mechaniſche Theil 
des Grabſtichels iſt noch ſehr fehlerhaft. Es ſcheint 
daher nicht, daß er mit dem berühmten Marc 
Anton und feinen Schülern in einiger Verbindung 
ſtand; ſonſt hätte er doch gewiß etwas von ihrer 
beſſern und angenehmern Manier angenommen. 
Ohngeachtet der rohen Arbeit dieſer Blätter, fo 
hat der Kuͤnſtler doch darinn einiges Verdienſt, 
daß er Gebäude und architeetoniſche Verzierungen 
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gut anzubringen wußte. Folgende Stücke wollen 

wir hier von ihm auszeichnen. 

1. Eine Anbetung der Hirten; in kl. Fol. mit ſeinem Na⸗ 
men bezeichnet. 

2. Ein St. Sebaſtian; auf einem Täfelchen ſteht: 
Nicoletto, 

3. Ein anderer St. Sebaſtian, mit der Innſchrift: 
Ora pro nobis, Sancte Sebaſtiane; mit einem N. 
und I. bezeichnet; in 4. 

4. Ein H. Hieronymus, mit ſeinem Namen bezeichnet; 
in 4. 

5. Ein St. George, auch mit ſeinem Namen ain: 
in 4. 

6. St Martinus, mit der Innſchrift: Divo Marti; 
mit ſeinem Namen auf einem Täfelchen; in kl. 4. 


X. Benedetto Montagna. 


Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Vicenza 
um Ao 1458. und ſtarb zu Verona um Ao. 1530. 
Er hatte ſich als Mahler den Johann Bellini zum 
Muſter gewählt, und hat feine meiſte Lebenszeit zu 
Venedig gem ahlt. Unter den verſchiedenen Wer⸗ 
ken, die er daſelbſt verfertigte, zeigt man vorzuͤg⸗ 


lich das Gemaͤhld e, das er da ſelbſt in der Kirche 
der H. Maria d' Artona mahlte, als fein Mei⸗ 
ſterſtuck. Was feine Kupferſtiche betrift, fo gehoͤ⸗ 
ten fie mit unt er die erſten der Erfindung dieſer 
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Kunſt in Italien. Sein Vortrag hat ſehr viel 
Haͤrte und Rohigkeit, und nähert ſich den erſten 
Verſuchen Marc Antons in dieſer Kunſt. Die 

Kupferſtiche dieſes Kuͤnſtlers find übrigens Auf; 

ſerſt ſelten. Wir können folgende hier mit Gewiß⸗ 

heit als ſeine Arbeiten anfuͤhren. 

1. Die Mutter Bottes fisend mit dem Kinde Jeſus; 
ihr zur Seite der kleine Johannes, und weiter hin 
der H. Joſeph. Im Hintergrunde iſt eine Stadt mit 
einem Fluſſe, uͤber welchen eine Bruͤcke geht. Oben 
ſteht der Name: Montagna; in qu. 4. 

2. Ein junger Mann ſitzt auf einem Felſen, und legt einen 
Strick um einen Palmbaum. B. M. in gr. 8. 

3. Venus peitſcht einen Liebesgott; in 4. 

. Die Entführung der Europa; in 4. 

.Das Urtheil des Midas; in 4. 

Eine nackende ſtehende Figur; in 4. 

Zwey Figuren, ein Mann und ein Juͤngling. 

Eine Landſchaft mit einer Meyerey, wo ein alter 

Mann auf einer Bank ſitzt; in kl. 4. 


A 


XI. Robetta oder Rubetta. 
R. N . A. 


Goldſchmied und Kupferſtecher, geboren zu 
Florenz um Ao. 1460. Die Lebensumſtaͤnde die 
ſes alten Kuͤnſtlers ſind unbekannt; ſo viel weiß 
man, daß er Zeitgenoſſe des Johann Franz Russ 
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tichio eines beruͤhmten Kupferſtechers war, der 
Ao. 1528. nach Paris gieng. Die meiſten feiner 

Stücke ſind geiſtliche oder bibliſche Gegenſtande; 
feine Wahl und Ausführung iſt mittelmäßig, und 
ſein Styl trocken und roh, wie die meiſten Kupfer⸗ 
ſtiche der damaligen Zeit. Ueberhaupt ſieht man 
es deutlich, daß der Grabſtichel des Robetta 
und Montagna weit aͤlter iſt als der des 
Mantegna. Alle die Blatter dieſer alten Meiſter 
haben ſich ſehr ſelten gemacht; denn ob ſie gleich 
keinen Kunſtwerth enthalten, fo gehören fie doch 
zu der Entſtehung und den Fortſchritten der Ku⸗ 
pferſtecherkunſt. Folgende verdienen vorzüglich an— 
geführt zu werden. 

Adam und Eva; in kl. Fol. 

Eine Anbetung der Koͤnige; in Fol. faſt viereckigt. 


1 
2 
3. Eine Auferſtehung Chriſti; in Fol. 
4. Das goldene Alter; in gr. Fol. 


* 


XII. Tiziano Vecelli da Cadore, genannt 
Titian. | 

Ein berühmter Mahler, welcher nach der Mey⸗ 
nung vieler alten Kunſtgelehrten in Kupfer geſto⸗ 
chen, und auch in Holz geſchnitten haben ſoll. 
Er ward zu Cadore im Venetianiſchen geboren, 
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und ſtarb zu Venedig 1576. im 99. Jahre. Die 
groſſen Verdienſte Titians als Mahler ſind zu be⸗ 
kannt, als das wir ſolche mit Weitlaͤuftigkeit hier 
anführen ſollten. Schon in feiner frühen Jugend 
zeigte ſich der Keim feines groſſen Talentes; denn 
als er leſen lernte, und im zehnten Jahre war, 
mahlte er mit Saft von Kräutern ein Marienbild 
an die Wand; dies ſah der Vater, und fand, daß 
er zur Mahlerey beſtimmt ſey. Er ſchickte ihn 
dann zu ſeinem Oheim nach Venedig, der ihn an⸗ 
fangs in die Schule des Bellini that; er über; 
traf aber bald ſeinen Lehrer, und ſuchte dem 
Giorgione fo glücklich nachzuahmen, daß er auch 
dieſen im achtzehnten Jahre übertraf. Sein groſ— 
ſes Talent, das er im Portraitmahlen beſaß, ſetzte 
ihn bey allen Groſſen in ein ſolches Anſehen, daß 
alle wüͤnſchten von ihm gemahlt zu ſeyn. Seine 
Gemaͤhlde find fo meiſterhaft, daß wohl kein Mah⸗ 
ler die Natur treuer und mit fo fchönen Farben 
dargeſtellt hat als er; haͤtte er noch die Regeln 
der Zeichenkunſt mit mehrerer Strenge angewandt, 
und nach Antiken ſtudiert, ſo könnte man ihn den 
größten Mahler nennen. 

Titian genoß das höchfte glücklichſte Alter, 
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und ließ auch da ſelten einen Tag, ohne zu zeich⸗ 
nen, vorübergehen; noch im hohen Alter nahm 
er den Cornelius Cort zu ſich, und ließ ver ſchie⸗ 
dene ſeiner Gemaͤhlde, als den H. Laurentius, 
Hieronymus, eine Magdalena, u. a. m. unter 
ſeiner Aufſicht, von ihm in Kupfer ſtechen. In 
der Schwachheit ſeines Alters gerieth er noch auf 
den Einfall, die Gemählde ſeiner beßten Zeit zu 
uͤbermahlen und zu verbeſſern; verdarb aber einige 
dadurch. Als er ſich von ſeinem Vorſatze nicht 
wollte abhalten laſſen, ſo miſchten ſeine Leute 
Olivenöl unter die Farben, welches nicht trocknet, 
und nachher wieder weggewiſcht werden konnte. 

Titian hat zu ſeinem Vergnügen verſchiedene 
Landſchaften in Kupfer geſtochen, ſo wie auch ei— 
nige ſeiner Zeichnungen in Holz geſchnitten. Er 
ſoll auch die Gruppe des Laocoon mit einem 
groſſen und zwey jungen Affen in Holz geſchnitten 
haben, als eine Satyre auf den Baccio Bandi— 
nelli, weil er ſich geruͤhmt habe, einen Laocoon 
gebildet zu haben, der die Antiken uͤbertreffe; allein 
dieſer Holzſchnitt ſcheint nicht von ihm, ſondern 
von Nicolo Vincentino Boldrini. Auch wollen 
einige Kunſtgelehrte behaupten, daß Titian, der 
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das Studium nach Antiken verworfen, dies Blatt 

als eine Satyre verfertigt habe. 

Folgende Blätter find diejenigen, welche man 
für feine Arbeit hält; die erſtern drey find auf Ku⸗ 
pfer radiert, die folgenden in Holz geſchnitten. 

1. Der Tod als ein bewafneter Ritter; eine ſtehende Fi⸗ 
gur. Etiam ferocifimos etc. Venetiis Lucæ Ber- 
telli Formis; in Fol. 

3. Ein Reiſender, beym Mondſchein in einer Landſchaft 
ſchlafend: Luc. Bertelli exe. in gr. qu. Fol. 

3. Eine Lendſchaft. Am Ufer eines Fluſſes geht der Hirt 
an der Spitze feiner Heerde, und bläst auf der Floͤte; 
in gr. qu. Fol. 

4. Eine H. Familie mit der H. Catharina und zwey En⸗ 
geln; oder die Vermaͤhlung der H. Catharina. Mit 
der Innſchrift: Titianus Vecellius Inventor lineavit; 
in gr. Fol. 

3. Samſon, nachdem ihm Delila die Haare abgefchnitten 
hatte, wird von den Philiſtern gefangen. Ohne Zeichen; 
in gr. qu. Fol. 

G. Struth giebt in ſeinem Biographical Die- 
tionary noch folgende Stücke in Holz geſchnitten 
von ihm an. 


6. Der Triumph des Glaubens. Eine Prozeßion von Pa⸗ 
triarchen, Propheten, Evangeliſten, Apoſteln, Heiligen 
und Märtyrern, welche dem Heilande nachfolgen. Ein 
ſehr langer Fries aus 8. oder 10. Blättern zuſammenge⸗ 
ſetzt; mit der Jahrzahl 1505. 

7. Der Untergang des pharaoiſchen Heers; aus 6. Blaͤt⸗ 
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tern zuſammengeſetzt; Querformat, Ein ſehr roh gear: 
beiletes Blatt. 


XIII. Balthaſar Peruzzi da Siena. 


Mahler, Baumeiſter und Formſchneider in Hell⸗ 
dunkel; geboren zu Volterra Ao. 1481. ward durch 
die Neider ſeines Ruhms vergiftet, und ſtarb zu 
Rom Ao. 1536. Sein Vater hatte ſich wegen 
der Unruhen in Italien nach Siena’ geflüchtet, 
wo ſich der junge Peruszi ganz der Kunſt wid⸗ 
mete. Die Natur und das Studium groſſer Kuͤn⸗ 
ſtler waren feine Quellen aus denen er fchöpfte 
und ſchnelle Fortſchritte machte. Als Baumeiſter 
und Mahler machte er verſchiedene Plane zu Kir⸗ 
chen und Pallaͤſten bekannt, welche zu Siena, 
Florenz, Bologna und Rom ausgeführt wurden, 
und die er hernach mit ſchönen Gemählden aus; 
zierte, von denen auch einige geſtochen find ; unter 
andern die fihöne Anbetung der Rönige, wel⸗ 
che Auguſtin Carracci in 7. Blattern herausge⸗ 
geben hat. Er mahlte auch für den Pabſt Julius 
II. und fuͤr mehrere Kirchen zu Rom. Sein 
Meiſterſtuͤck iſt das Gemaͤhlde der Maria wie fie 
zum Tempel geht, in der Kirche della Pace zu 
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Rom. In einer Loge des Pallaſtes Chiſi mahlte 
er in Grau einige Genien, welche jedermann fuͤr 
erhabne Gips- Arbeit hielt. Bey ſeinem Tode 
ward er von allen denen betrauert, welche ſeine 
Verdienſte kannten; er ward neben den groſſen 
Raphael in der Rotonde zu Rom begraben. Man 
glaubt, daß er auch in Holz geſchnitten habe; al⸗ 
lein dies iſt nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. 
Folgendes Blatt in Helldunkel, mit verſchiede⸗ 
nen Holzplatten ſoll von ihm ſelbſt ſeyn. 
1. Apollo, Minerva und die übrigen Muſen, nebſt 
Hercules, welcher eine weibliche Figur, mit Schätzen 
beladen, den Geiz vorſtellend, vor ſich hin treibt. Auf 


der einen Seite des Blattes ſteht: Bal. fen. und auf 
der andern Ecke Perugo; in Fol. 


Das nämliche Blatt hat auch Beatrice geſto⸗ 
chen; mit dem Zeichen B. auf einem Würfel. 


XIV. Dominico Campagnola. 


Mahler, Kupferaͤtzer und Formſchneider; der 
ſich auch Dominico delle Greche nannte. Er 
war geboren zu Padua um Ao. 1482. und ſtarb 
zu Venedig um Ao. 1550. Man halt ihn für 
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den Sohn des Jerome Campagnola und fir eis 
nen Schüler Titians. Er mahlte auch Landſchaf— 
ten ganz im Geſchmack dieſes groſſen Künſtlers, 
und mit glücklichem Erfolg, in Oel und Kalk. In 
den Pallaften und Kirchen zu Venedig und Padua 
trift man Gemaͤhlde dieſer Art an, welche dem Ti⸗ 
tian gleichgeſtellt werden. Er liegt in der Kirche des 
H. Antonius zu Padua begraben. Er hat in 
einem groſſen Styl viel radiert und in Holz ge⸗ 
ſchnitten, und meiſtens nach ſeiner eigenen Erfindung. 
Wir wollen hier feine beßten Stücke anführen. 


A. Radierte Blaͤtter. 


1. Eine Anbetung der Koͤnige; ein ſehr großes Blatt. 
Querformat, mit ſeinem Namen bezeichnet. 

2. Der Zinsgroſchen; Halbfiguren. Luca Bertelli exc. 
in qu. Fol. g 

3 — 5. Der reiche Mann und der arme Lazarus; in 
drey Blättern; bezeichnet D. C. in Luca Bertelli For- 
mis; in qu. Fol. 

6. Der Heiland heilt die Kranken; mit ſeinem Namen, 
in Fol. 

7. Das Pfingſtfeſt, oder die Sendung des H. Geiſtes; 


3 5 DO. 
ein rundes Blatt bezeichnet eg 


8. Petrus heilt die Kranken. DO CAMP. 
9. Eine H. Familie in einer Landſchaft, mit feinem Na⸗ 
men; 1517. nach Titian; in gr. qu. Fol. 
10. Die Enthauptung einer Heiligen, welche vor einem 
Kaiſer 
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Kaiſer knieet; ein faſt rundes Blatt, mit feinem Ne: 
men. 1518. 
Man hat Abdruͤcke von dieſem Blatte, wo man 
noch zur Linken die Buchſtaben P. L geſetzt hat. 
17. Eine Landſchaft, im Vorgrunde ein Wagen mit zwey 
Ochſen beſpannt; D. C. in qu. Fol. 

12. Eine andere Landſchaft mit Jupiter und Caliſto, nach 
Titian; in qu. Fol. 

13. Eine nackende Venus; unten links iſt ein Zettel, wor⸗ 
anf ſtehet: DO. CAMP. 1512. in qu. Fol. 


B. Holz ſchnitte. 

2. Maria faugt das Kind Jeſus; mit ihr Johannes, 

und andere Heilige; in Fol. 

2. Der Untergang Pharaos im rothen Meere; beſteht 
aus 12. Blättern; hier nennt ſich der Kuͤnſtler: Dome- 
| nico dalla Greeche. 1549. Nach Titian. 

3. Der neue bethlehemitiſche Kindermord; mit ſeinem Na⸗ 

men. Nach Titians Zeichnung; in gr. qu. Fol. 
4. Eine große Landſchaft mit dem H. Hieronymus Bez. 
Campagnola; in gr. qu. Fol. 

5. Eine große Landſchaft; im Vorgrunde ein Soldat und 
eine Frau mit ihren Kindern. Mit ſeinem Namen; 
in gr. qu. Fol. 


Mehrere Stücke dieſes Kuͤnſtlers find im Diet. 

des Artistes de Heinecke angezeigt. 
Die Zeichnungen dieſes Meiſters ſind ſehr ge⸗ 
ſchätzt. Die Sammlung von Jabach enthalt 26. 
Bl. Landſchaften, welche die beyden Corneille, 
| CH Band) € 
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Maſſé und Peſne nach ihm geſtochen haben; auſ⸗ 
ſer 16. Landſchaften, welche Caylus nach ihm 
gearbeitet hat. 


XV. Julius Campagnola, genannt Ante⸗ 
noreus. 


Iſt der Bruder des Vorhergehenden, und hat, nach 
Florent le Court, von Ao. 1507. bis 1517. in 
Kupfer geſtochen. Unter der kleinen Anzahl ſeiner 
Arbeiten wollen wir folgende anzeigen. 

1. Johannes der Täufer; eine große ſtehende aufwaͤrts 
blickende Figur, mit einer Schaale in der Hand; in Fol. 
mit ſeinem Namen. 

Dies Blatt iſt von ſeinen andern Arbeiten ſehr 
verſchieden in der Ausführung. Die Figur iſt 
ſtark umriſſen, und mit ſolchen Strichen ausge⸗ 
führt, welche den Blättern des Demarteau in 
Röthelmanier ähnlich find, Haare und Bart find 
aber mit bloſſen Strichen ausgedruckt. 


2. Ganymed auf dem Ruͤcken des Adlers; bezeichnel 
mit: Julius Campagnola Antenoreus; in 4. 
3. Der buͤſſende Chryſoſtomus, nach Alb. Dorer. 


| 
| 
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XVI. Dominico Beccafumi genannt Mi⸗ 
carino. 


Eg. E 

Mahler, Kupferſtecher, | Formſchneider, auch 
Bildhauer, Bronzarbeiter, und Baumeiſter; gebo⸗ 
ren zu Siena Ao. 1484. und eben da geſtorben 
Ao. 1549. Von armen Eltern geboren mußte er , 
ſo wie Mantegna, die Schaafe huten. Ein gewiſ⸗ 
ſer Beccafumi, der zu Siena wohnte, und deſ⸗ 
fen Namen unſer Kuͤnſtler nachher annahm, ward 
ſein Goͤnner, und traf den jungen Hirten bey ſei⸗ 
ner Heerde, wo er zum Zeitvertrieb einige Figuren 


in Sand mit feinem Stabe gezeichnet hatte. Er 


Jußboden in der Cathedral Kirche zu Siena ziert, 


ſah daraus, daß er zu etwas beſſerm fähig war, 
und übergab ihn einem Mahler Cavanna; aber 
bald hernach kam er zu Anton Deccelli und Pies 
tro Perugino, wo er beſſern Unterricht genoß. 
Er gieng hierauf nach Rom, wo er ſich nach Ra⸗ 
phael und Michael Angelo zu bilden ſuchte. 
Durch ‚feine Werke in der Mahlerey und Bilds 
hauerkunſt erwarb er ſich viel Ruhm; beſonders 
durch die beruͤhmte moſaiſche Arbeit, welche den 
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welchen Andreas Andreani in Holz und Helldun⸗ 
kel geſchnitten hat. Der Abt Raguenet rühmt 
beſonders ein Gemählde des Becca fumi, welches 
im Pallaſt Borgbefe aufbewahrt wird, und die 
Marter des H. Sebaſtians voll Ausdruck und 
Wahrheit darſtellt. Diefer Kuͤnſtler hat ſich auch 
in allen Arten als Kupferſtecher und Formſchnei⸗ 
der hervorgethan; feine Stucke haben fuͤr den Ken⸗ 
ner viel Reiz, und werden geſchaͤtzt. Ein Theil 
die ſer Werke find nicht mit ſeinem Namen. Das 


Monogramma P. welches Prof. Cbriſt ihm 
giebt, ſo wie auch einige andere, iſt des Boldri⸗ 


nis Zeichen. 
Wir wollen einige Hauptſtüͤcke von ihm hier 


anzeigen. 


A. Blätter in Holz und Helldunkel. 


1. Eine Geburt Chriſtt. Beccafumi; in Fol. 

2. Eine Maria, welche das Kind Jeſus umarmt, in 
Helldunkel, mit drey Farben; in Fol. 

3. Der H. Andreas; 15. 3. 4. L. hoch, 7. 3. 11. L. br. 
ohne Zeichen. 

4. Der H. Petrus; haͤlt in der rechten Hand ein offenes 
Buch, in der linken die Schluͤſſel. Gleiche Groͤſſe. 

5. Der H. Philippus; liest in einem Buche, und halt 
mit der linken Hand ein langes Kreuz. Eben ſo groß. 


6. Ein H. Hieronymus knieend vor einem Cruziſixe, 


| 
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das et in der linken Hand halt; in der rechten hält er 
einen Stein; in Fol. ; 

7, Ein ſitzender Philoſoph, in feinem Mantel; im Bor: 
grunde liegt ein mathematiſches Juſtrument; 17. Z. hoch, 
131 Z. bre. 

8 — 17. Zehen Blätter, alchymiſtiſche Gegenſtaͤnde; unten 
auf dem erſien Blatte ſteht: Mecarinus de Sinis In- 
ventor. S. in 4. 

B. Kupferſtiche. 

1. Ein freyes Baccanal; in der Luft nach der Rechten 
fliegt Pegaſus, mit kleinen Voͤgeln umgeben. Das 


Zeichen Fr IH ſteht links auf einem Stuͤck 


Saͤule; im Vorgrunde eine Heerde Schaafe und Zie⸗ 
gen; in gr. qu. Fol. 

2. Zwey akademiſche Figuren; eine ſtehend, die andere 
liegend. Micarino fec. In Fol. 

3. Drey akademiſche Figuren; die eine ſtehend, die andere 
liegend, und von der dritten iſt nur ein Theil zu ſe⸗ 
hen; in gr. qu. Fol. radirt. 

In dem Dictionnaire des Artistes de Heinecke 
findet man noch Mehreres hierüber angezeigt. 
XVII. Ugo oder Hugo da Carpi. 

Mahler, Formſchneider, und einer der erſten 

Kuͤnſtler in Helldunkel zu drucken. Er war zu 

Rom um Ao. 1486. geboren, und ſeine beßten 

Werke gab er in Italien im Anfange des XVI. 


Jahrhunderts heraus. Als Mahler ordnet man 
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ihn in die Klaſſe der Schüler Raphaels; da er 
aber keine gluͤcklichen Fortſchritte machte, ſo arbei⸗ 
tete er Zeichnungen in Holz mit verſchiedenen Platz 
ten abgedruckt. Man erzählt von ihm, daß er 
den Einfall hatte, ein Gemaͤhlde ohne Pinſel, und 
nur mit dem Finger zu mahlen, welches er auch 
unten auf ſeinem Gemaͤhlde anfuͤhrte. Michael 
Angelo, dem man es als ein groſſes Meiſter⸗ 
werk zeigte, um fein Urtheil darüber zu hören, 
ſagte ganz kaltblütig: „Der Mahler würde es 
„mit dem Pinſel weit beſſer gemacht haben”. 
Dies Stück ſoll noch bis jetzt in der Sakriſtey der 
Peters; Kirche zu Rom aufbewahrt ſeyn. Hugo 
war der erſte, welcher in Italien Stuͤcke in Hell⸗ 
dunkel oder Camajeu herausgab, namlich Holz⸗ 
ſchnitte mit drey und vier Platten, wo eine jede 
die Abſtufungen der Dinten in einer Farbe ent⸗ 
halt, und wodurch man die Wirkung der Origi⸗ 
nal; Zeichnung mit dem Pinſel oft taͤuſchend nach⸗ 
ahmen kann. Papillon hat, in feinem Traite de 
la Gravure en bois, dieſe Manier ausfuͤhrlich er⸗ 
klärt und durch Abdrucke in feinem Werke bewie⸗ 
fen. Dem Deruszi Parmeſano und andern Künſt⸗ 
lern gefiel ſie ſo wohl, daß ſie ihre Zeichnungen 
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und Erfindungen eben fo ausführten oder aus fuͤh⸗ 
ren lieſſen. Der größte Theil der Stücke dieſes 
Künſtlers hat weder ſeinen, noch des Zeichners 
Namen; und da Antonio de Trento, Andreas 
Andreant, und andere, in eben dieſer Manier 
gearbeitet, und ihre Blaͤtter auch nicht bezeichnet 
haben, ſo ſo iſt man oft ungewiß uͤber die Beſtim⸗ 
mung ihres Meiſters. 

Wir wollen hier folgende Stucke anzeigen, 
welche wahrſcheinlich von ihm ſind; ſie ſind alle 
nach Raphael und Parmeſano. 

I. Eine ſitzende Sybille, mit einer Tafel in der einen 

und einer Feder in der andern Hand; ſie wird durch 

| einen Genius beleuchtet. Nach Raphael. Es iſt das 
erſte Blatt dieſes Kuͤnſtlers im gruͤnen Helldunkel; in Fol. 
2. Jacobs Traum von der himmliſchen Leiter, nach Ka⸗ 
phael; in qu. Fol. 

3. David enthauptet den Rieſen Goliath; nach Raphael. 
Ugo da Car pi fec. in gr. qu. Fol. 

4. Der bethlehemiſche Ae et nach a oe in gt. 
qu. Fol. er 

5. Chriſtus predit im Tempel; nach Napbat!; in qu. 
Fol. 

6. Elimas wird mit Blindheit gefchlagen; nach Raphael; 
in qu. Fol. 

7. Der Tod des Ananias; nach Raphael. Per Hugo da 
Carpi; in qu. Fol. 

8. Eine Abnehmung vom Kreuze; nach Raphael Ugo 

da Carpi fe. in Fol. 
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9. Ein todter Heiland auf dem Schooſſe der Maria; 
eben ſo; in Fol. 

so. Ein H. Johannes in der Wuͤſte; ohne Namen; 
in Fol. 

11. Eneas, welcher ſeinen Vater Anchiſes traͤgt; nach 
Raphael. Ugo da Carpi f. in gr. Fol. 

12. Hercules erdruͤckt den Antaeus, eben fo; in Fol. 

13. Kaphael in Unterredung mit ſeiner Maitreſſe; nach 
ihm ſelbſt. Ugo da Carpi fecit; in Fol. 

14. Eine Maria mit dem H. Sebaſtian und H. Nico⸗ 
laus als Biſchof; nach Parmeſano; in Fol. 

15. Zwey Apoſtel, der H. Johannes und Petrus; ohne 
Namen; nach Parmeſano; in Fol. 

16. Ein H. Sieronymus ſitzend, mit einigen Buͤchern 
zu feinen Fuͤſſen; nach Parmeſano; in Fol. 

17. Diogenes fitzend vor ſeinem Faſſe; neben ihm der 
Hahn. Parmes. inven. Hugo da Carpi fec. in vier 
Farben; in gr. Fol. 


Ein Capital: Blatt. 


XVIII. Mare Anton Raimondi, genannt 
Francia. 


Dieſer beruͤhmte Kuͤnſtler, der als Vater der 
Kupferſtecherkunſt unter den Italienern, fo wie 
Albert Dürer unter den Deutſchen zu ſchaͤtzen 
iſt, war Goldſchmied, Zeichner und Kupferſtecher; 
geboren zu Bologna Ao. 1487. oder 1488. und 
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ſtarb eben daſelbſt um Ao. 1539. Seine Lebens; 
geſchichte iſt uns durch Vaſari aufbewahrt wor— 
den. So wie ſeine Vorgaͤnger trieb auch er die 
Goldſchmieds- Arbeit, und es iſt zu vermuthen, 
daß er auch bey einem Goldſchmied die Kunſt, 
den Grabſtichel zu gebrauchen, erlernte. Von 
Franz Raibolini, genannt Francesco Francia, 
lernte er das Zeichnen. Das Vertrauen zu ſei— 
nem Lehrer war fo groß, daß er ſich Marc An: 
ton von Francia nannte. Eines ſeiner erſten 
Stucke iſt Pyramus und Thysbe, nach feinem 
Lehrer, welches er mit ſeinem Monogramma und 
der Jahrzahl 1502. verfertigte. Marc Anton, 
immer begierig ſeine Kunſtkenntniſſe zu erweitern, 
begab ſich nach Venedig, um ſich da zu vervoll⸗ 
kommnen; daſelbſt ſah' er die 136. Blaͤtter der 
Paßion, welche Alb. Dürer in Holz geſchnitten 
hatte, und fie gefielen ihm fo wohl, daß er dafür 
faſt ſeine ganze Baarſchaft hingab, um ſie zu be⸗ 
ſitzen. Nach Vaſari copirte er fie auf Kupfer, 
und bezeichnete fie mit Dürers Monogramma. 
Er hatte ſie ſo treu mit dem Grabſtichel copirt, 
daß man fie in Italien für die Originale Dürers 
hielt. Vaſari erzählt noch bey dieſer Gelegenheit, 
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daß Dürer beym Anblick einer ſolchen Copie mit 
feinem Zeichen fo aufgebracht wider Marc Ans 
ton geweſen ſey, daß er ihn bey dem Senate zu 
Venedig verklagt habe; aber alles, was er da— 
durch erlangt, ſey das Verbot an Marc Anton 
geweſen, ſeinen Namen in der Folge nicht mehr 
zu mißbrauchen. Uebrigens unterlies Marc An⸗ 
ton bey allen jenen Copien wirklich, Duͤrers Zeichen 
zu gebrauchen; man findet nur eine kleine Tafel auf 
dieſen Blättern, welche einige Aehnlichkeit mit dies 
ſen Zeichen hat, und deren er ſich auch in der Fol⸗ 
ge bey ſeinen uͤbrigen Arbeiten bediente. Doch 
wundern wir uns, daß weder Dafarı noch Mal⸗ 
vaſia von einem andern Werke erwaͤhnen, welches 
Marc Anton nach Duͤrer mit ſeinem Zeichen co⸗ 
pirte. Es iſt das Leben der Maria in 17. Holz⸗ 
ſchnitten in Folio. Ob er dieſe gleich in Kupfer 
ſtach, fo copirte er fie doch fo taͤuſchend, daß fie einige 
für die Originale erkannten. Marc Anton ſetzte 
auf alle dieſe Blätter das Zeichen Dürers; nur 
auf dem letzten Blatte ſetzte er ſein eigen Mono⸗ 


gramma M Marc Anton hat auch noch auf 


ſer dieſen verſchiedene Stücke Duͤrers mit deſſen 
Zeichen copirt, welches beweist, daß er ſich ent; 
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weder über das Verbot des Senates zu Venedig 
hinwegſetzte, oder daß Vaſari eine Fabel erzählt 
hat. ö 
Marc Anton verlies Venedig, und begab 
ſich nach Rom, wo er ſich des beruͤhmten Ra⸗ 
phaels Freundſchaft erwarb, der ſeine Talente 
als Kupferſtecher erkannte, ihn nach ſeinen Zeich⸗ 
nungen ſtechen lies, und mit ſeinem guten Rathe 
unterſtuͤtzte. Das erſte Stück, welches er ſtach, 
war eine Lucretia, die ſehr mittelmäßig ausfiel, 
aber von größter Seltenheit iſt. Er ſtach hierauf 
das Urtheil des Paris, und eine groſſe Anzahl 
anderer Stuͤcke, welche ſeinen Ruhm feſtgruͤnde⸗ 
ten. Man glaubt, daß Raphael ſelbſt in die 
Platten Marc Antons gearbeitet habe; auch ſoll 
er ſogar auf verſchiedene Platten die Umriſſe ge⸗ 
ſtochen haben, um. feinen Zeichnungen mehr Be 
ſtimmtheit und Grazie zu geben. Doch iſt dies 
blos Vermuthung; denn weder Dafari noch irgend 
ein alter Schriftſteller erwaͤhnt etwas hiervon. 
Vaſari ſagt blos, daß Raphael vollkommen zu⸗ 
frieden mit Marc Antons Arbeit geweſen ſey. 
Marc Anton hatte ſich durch feine Kupferſti⸗ 
che ſo viel Ruhm in Rom erworben, daß er da⸗ 
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durch in ganz Itallen und in Deutſchland be⸗ 
kannt ward; daher erhielt er eine groſſe Anzahl 
Schüler, welche ſich nachher in der alten Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt rühmlichſt ausgezeichnet haben. Die 
vorzüͤglichſten waren: Marc von Ravenna, Au⸗ 
guſtin von Venedig, Julius Bonaſone, Eneas 
Vicus, Nicolaus Beatricet, Bartel Beham, 
Gregorius oder George Dens. 

Julius Romanus hatte für Raphael, fo Ian: 
ge er lebte, fo viel Achtung, daß er die Talente 
Marc Antons nicht für ſeine Zeichnungen an⸗ 
wenden wollte; aber nach dem Tode des groſſen 
Raphaels, lies er ihn ebenfalls nach denſelben 
vieles ſtechen „ unter denen auch ſeine unzuͤchtigen 
Stücke mit Aretins freyen und ſittenloſen Son⸗ 
netten waren. Da Marc Anton dieſe Stücke 
bekannt machte, fiel er bey dem Pabſte Clemens 
VII. in ſo groſſe Ungnade, daß er ihn ins Ge⸗ 
fangniß ſetzen ließ; er wurde auch ſobald nicht 
daraus befreyt worden ſeyn, wenn nicht der Car⸗ 
dinal Julius von Medicis, und der Mahler 
Baccio Bandinelli, der damals fuͤr den Pabſt 
arbeitete, ſich feiner Befreyung angenommen hät 
ten. Der aus dem Gefäangniß befreyte Marc 


ö 
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Anton bewies dem Baccio Bandinelli dadurch 
ſeine Dankbarkeit, daß er nach deſſen groſſer Zeichz 
nung die Marter des H. Laurentius ſtach. Die⸗ 
ſer Kupferſtich, einer der ſchoͤnſten des Marc 
Antons, gefiel dem Pabſte fo wohl, daß er bar 
durch ganz ſeine Gnade wieder erlangte, die er 
aber nicht lange genieſſen konnte, weil damals 
eben der ſpaniſche Krieg in Italien ausbrach. Da 
Ao. 1527. die Spanier Rom mit Sturm erobert 
hatten, fo verübten fie viele Grauſamkeiten. Marc 
Anton, der alles durch die Pluͤnderung der Stadt 
verloren hatte, ſahe ſich genöthigt, nach Bologna 
ſeinem Geburtsorte zu flüchten; daſelbſt lebte er 
ſehr eingezogen, bis Ao. 1539. eine Jahrzahl, 
welche ſich noch auf einem feiner Blatter, die Schlacht 
der Lapiten vorſtellend, befindet. Seit dieſer Zeit 
weiß man nichts beſtimmtes, weder von ſeinrm 
Leben noch von ſeinen Arbeiten. 

Malvaſia erzählt: Daß er von einem römifchen 
Edelmann ermordet worden ſey, weil er zum zwey⸗ 
tenmal, und wider ihrer beyder Uebereinkunft, 
den Bethlehemitiſchen Rindermord geſtochen ha⸗ 
be, von dem man Abdrücke mit einem kleinen 
Baume bezeichnet hat; daher man ihn auch den 
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Rindermord mit dem Aſte oder Holzſtocke 
nennt. Dafari erwähnt aber nichts von die ſer 
ganzen Geſchichte; und Baldinucci, der ſie aus 
dem Malvaſia genommen, ſetzt noch hinzu, daß 
Marc Anton eine Frau geheyrathet habe, welche 
ſich ebenfalls mit dem Kupferſtechen beſchaͤftigt 
haben ſoll. 

Der aͤlteſte, aber ſehr unvollkommene Catalog, 
den wir von Marc Antons Werke haben, iſt 
von Dafari, den nachher Malvaſia vermehrt herz 
ausgegeben hat. Den allerfehlerhafteſten Catalog 
hat Florent le Comte ſeinem Werke Raphaels 
beygefuͤgt. Die Stücke find darinn nicht allein 
falſch angezeigt, ſondern auch Marc Anton mit 
feinen Schülern vermiſcht; daher hat er durch am; 
dere Schriftſteller viele Irrthüͤmer fortgepflanzt, 
welche nach ihm über dieſen Gegenſtand geſchrie— 
ben haben. Den vollſtaͤndigſten Catalog uber die 
Werke dieſes alten Kupferſtechers haben wir vom 
Herrn von Heinecke, aus dem wir auch folgen⸗ 
den Auszug gemacht haben. 

Gute Abdruͤcke find vorzuͤglich beym Marc 
Anton ein wichtiger Gegenſtand. Nachdem ſeine 
Platten in dem Verlag des Thomas Barlacchi, 
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dann des Antonio Salamanca, Antonio Las 
freri, Nicolaus van Aelſt, de Roßi und anderer 
gekommen waren, haben ſolche viel Aufarbeitung 
und Veränderung erlitten. Die beßten Abdrucke 
mit dem Namen eines Verlegers, ſind noch die 
mit Salamanca bezeichnet; um ſie aber ganz voll⸗ 
kommen zu haben, muß kein Verleger darauf fie 
hen, und nach ſolchen Abdruͤcken allein kann man das 
groſſe Verdienſt dieſes alten Kuͤnſtlers beurthei⸗ 
len. Nach Baſans Meynung findet man in 
Marc Antons Kupferſtichen eine fo ſtrenge Rich⸗ 
tigkeit der Zeichnung, eine ſo groſſe Beſtimmtheit 
der Umriſſe, daß ihm nur noch ein vollkommnerer 
Grabſtichel fehlte, um die Wirkung des Helldun⸗ 
keln auszudruͤcken und Meiſterſtuͤcke zu liefern, die 
man in einem Pontius, Bols wert, Dorftermann, 
und andern Stechern nach Rubens bewundert. 
Das Kayſerliche Kupferſtich-Cabinet zu Wien 
beſitzt wohl ohnſtreitig die ſchoͤnſte Sammlung von 
Marc Antons Werken. Sie enthaͤlt nicht allein 
die erſten Abdrucke, ſondern auch Probedruͤcke mit 
Veraͤnderungen, und auch ſolche, in welche Bas 
phael ſelbſt gezeichnet haben ſoll. 
Ueberhaupt iſt das Werk Marc Antons das 
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zahlreichſte unter allen alten italieniſchen Kupfer; 
ſtechern; cuch hat er ſehr viel ohne fein Zeichen 
geſtochen. 
Aus ſenem Werke wollen wir hier die vorzuͤg⸗ 
lichſten Stücke anführen. 
; A, Portraite. 

1. Das Portrait Mare Antons im Alter, mit feinen 
Barte und feinem Kopfhaare; in Oval, von Jul. Bo⸗ 

naſone geſtochen; in 4, 

2. Aretins Portrait, in ganzer Anſicht, mit der Inn⸗ 
ſchriſt: Petrus Aretinus accerrimus virtutum ac vitio- 
rum demonſtrator non manus artificis mage dignum 
os pingere, non os hoc pingi poterat nobiliore ma- 
nu; pellaeus juvenis fi viveret, hac volo dextra pin- 
guier, hoc tantum diceret ore cani. In 4. 


Dieſes Blatt iſt einer der ſchoͤnſten Stiche 
Marc Antons, mit ſeinem Zeichen. 


3. Portrait eines ſitzenden Maunes, im Mantel einge⸗ 
huͤllt; zu ſeiner Rechten ein kleiner Tiſch, zur Linken 
eine Palette mit Farben; in 4. Ohne Zeichen. 


Nach Malvaſias Meynung ſoll dies das Por— 
trait Raphaels, der über ein Gemaͤhlde nad 
denkt, Zeichnung und Stich aber von Marc 
Anton ſeyn. 


4. Portrait Carls V. in ſeiner Jugend, in Medaillon, 
mit der Innſchrift: Carolo Aug. Ger. Isp. Imp. Pr. 
5. Z. 6. L. im Quadrat; ohne Zeichen. 


5. Portrait 
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5. Porkrait des Pabſtes Clemens VII. im Medaillon; 
4. 3. 4, L. im Durchſchnitt. 

6. Bruſtbild des Pabſtes Julius II. im Mrofil und mit 
einer Muͤtze; mit der Innſchrift: Julius II. Pon. Max. 
7. Zoll im Quadrat; zweifelhaft. | 

7 Bruſtbild des Prinzen Octavius Farneſe, im Profil; 
mit der Innſchrift: Octavius Franc, Urbi Præf. in 4. 
zweifelhaft. N 

8. Portrait eine Frau im Haarputz, und in einem Kleide 
mit ſchwarzen Streifen auf dem Ermel, aus dem nur 
zwey Finger ihrer Hand hervorragen. 

B. Bibliſche und Heiligen ; Öefchichte, 

1. Eine ſtehende männliche Figur, vermuthlich Adam, 
welcher der Eva einen Spiegel vorhaͤlt, die in ihrer 
rechten Hand eine gewundene Schlange halt; iſt nach 
einem Unbekannten geſtochen, mit dem Zeichen. In 4. 

2. Adam und Eva eſſen von der Frucht des verbotenen 
Baums; in kl. Fol. ohne Zeichen. 

Iſt ein ſchönes ſeltenes Blatt nach Raphael. 
Joſeph Struth hat dies Blatt, in feiner ſchönen 
punktirten Manier, dem zweyten Theile ſeines 
Biographical Dictionary vorgeſetzt. 

5. Noah opfert nach dem Ausgange aus der Arche, nach 
Raphael; in Fol. ohne Zeichen. 


4. Die Seegnung Abrahams. Nach Raphael ohne 
Zeichen. 


Dies Blatt wird gewöhnlich ſo genannt; es 
ſtellt den Noah knieend vor, der einen ſeiner 
(III. Band) 7 
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Söhne in den Armen hält, indeß Gott, von En⸗ 
geln getragen, ihm im Traume erſcheint. 


5. Gott erſcheint dem knieenden Iſaac, welcher in der 
linken Hand einen langen Stock halt; nach Raphael; 
in Fol. ohne Zeichen. 

6. Joſeph flieht Potiphars Weib; nach Kaphael; in 
kl. qu. Fol. mit dem Taͤfelchen. 

7. David enthauptet Goliath, die Armee der Philiſter 

auf der Flucht; nach Raphael, in qu. Fol. mit dem 
Taͤfelchen. N 

3. Davids ganze Figur, wenig bekleidet, haͤlt mit bey 
den Haͤnden das Haupt Goliaths in die Hoͤhe; nach 
einem Unbekannten. Ein ſehr ſeltnes Blatt mit dem 

Zeichen; in 8. 

9. Eine Geburt Chriſtt, oder Anbetung der Hirten. Das 
Kind liegt auf der Erde auf einem Stuͤck Leinwand, 
mit dem Kopfe auf einem Kiſſen, worauf das Zeichen 
ar. Antons ſteht. Nach Francia oder M. Anton 
ſelbſt; in Fol. 

10. Der unſchuldigen Kinder Mord; auf einem Poſtamente 
nach der Linken ſteht: Raph. Urbi. inven. Das Zei⸗ 
chen ſteht darunter; in qu. Fol. J 

11. Das naͤmliche Blatt; wo Marc Anton noch ein Ge⸗ 
ſtraͤuch in der Form eines Taxbaumes hinzufuͤgte, das 
ſich unter andern Baͤumen auszeichnet. i 


Gute Abdrücke find Aufferft ſelten. Es iſt das 
vorerwähnte Blatt, das zu der Ermordung M. 
Antons Anlaß gegeben haben ſoll. 


12. Die Mutter Gottes, ganze Figur; ruht auf der 
Erde mit dem Kinde Jeſus, das auf einer Art von 
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Wiege ſitzt; der kleine Johannes reicht ihm einen Zet⸗ 
tel; hinter dieſen ſieht man den H. Joſeph; nach Ra⸗ 
phael, mit M. Antons Täfelchen bezeichnet; in Fol. 


Dieſes Stück wird auch die Mutter Gottes 
mit dem langen Schenkel genannt. 

13. Die Mutter Gottes und Eliſabeth in einer Lands 
ſchaft; das Kind Jeſus ruht auf dem Schooſſe ſeiner 
Mutter und ſegnet den kleinen Johannes, welcher vor 
ihm knieet; nach Raphael, mit dem Täfelchen bezeich⸗ 
net; in Fol. 

Dieſes Stuck nennt man auch die Mutter 
Gottes mit dem Palmbaume. Man hat eine 
Copie im Gegendruck, wahrſcheinlich von einem 
feiner Schüler, 


14. Die Mutter Gottes mitten in einer Kammer ſitzend, 
halt das Kind Jeſus auf einer Wiege, um es der H. 
Anna zu uͤbergeben. Hinter der Mutter Gottes iſt 
eine Alte, welche ihre beyden Haͤnde voll Verwunderung 
ausſtreckt. Mit M. Antons Tafelchen bezeichnet; in 
kl. Fol. 


Wird auch die Mutter Gottes mit der Mies 
ge genannt. Man hat drey Copien davon. 


15. Maria auf einem Stuhle ſitzend; vor ihr ſteht das 
Kind Jeſus, welches fie kuͤßt; nach Raphael, 65 
Zeichen; in 4. 

16. Maria auf einem Stuhle ſitzend, lieſet in einem 

Buche, indeß fie das Kind Jeſus ſtehend und beklei⸗ 

det in ihren Armen halt; nach Raphael; ohne Zeichen; 

in gr. 4. 


34 Mare Anton Raimondi, 


Letztere beyden Stücke find von Marc Anton 
und nicht von Marc de Ravenna, wie einige 
behaupten wollen. 


17. Maria mit dem Rind Jeſus; der H. Joſeph liegt 
im Vorgrunde; nach einem Gemählde des Michel Au⸗ 
gelo, in der Sirtinifhen Kapelle; in 8. ohne Zeichen. 


18. Eine H. Familie, mit der Mutter Gottes ſitzend; 
fie hat das Kind Jeſus eingewickelt auf ihrem Schooſſe; 

hinter ihr iſt der H. Joſeph, und in der Mitte der 
kleine Johannes auf einem Poſtamente eine Pfeife hal⸗ 
tend; gegen uͤber iſt die H. Eliſabeth, welche Zwirn 
windet; nach einem unbekannten Mahler; ein lehr ſelt⸗ 
nes Blatt, ohne Zeichen; in Fol. 


19. Maria figend auf einem Stuhle, unter einem großen 


aufgezogenen Vorhange; ſie haͤlt das Kind Jeſus, das 
einen Fuß auf das Knie der Mutter ſtellt, und begie⸗ 


rig einen Fiſch nimmt, den ihm der junge Tobias vom 
Engel begleitet darreicht. Auf der andern Seite befin⸗ 
det ſich der H. Hieronymus auf den Knieen in einem 
groſſen Buche leſend, auf welches das Kind Jeſus die 


Hand legt. Nach einem Gemaͤhlde Raphaels, das noch 


jezt im Escurial aufbewahrt wird; in kl. Fol. mit dem 
Taͤfelchen und Zeichen M. Antons. 


Dieſes Stück, welches noch verſchiedene andere 
geſtochen haben, wird auch die Mutter Gottes 


mit dem Fiſche genannt. 


20. Die Mutter Gottes auf Wolken ſitzend, halt anf 
ihren Knieen das Kind Jeſus, welches mit beyden 
Handen den Mantel feiner Mutter faßt um ſich damit 
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zu bedecken; nach Raphael; in kl. Fol. mit dem Tä⸗ 
felchen. 

Da Auguſtin Carracci die Platte an ſich 
brachte, ſo arbeitete er ſie auf, und ſetzte noch 
zwey ſchöne Cherubins hinzu. 


21 — 37. Das Leben der Maria; aus 17. Blättern in 
kl. Fol. beſtehend. Es faͤngt mit dem H. Joachim 
an, und endigt mit der Anbetung der Maria. Auf 
dem letzten Blatte Ai ſich das Zeichen M. Antons 


7 
M und weiter unten das Zeichen 0 die Ibri⸗ 


gen Blätter haben alle das Zeichen A. Dürers. 

Dieſe fchönen und aͤuſſerſt ſeltnen Blätter hat 
M. Anton mit dem Grabſtichel, durch kraftige 
und ſtarke Schraffirungen, den Holzſchnitten Dis 

rers fo taͤuſchend nachgeahmt, daß fie ganz den 

Originalen gleichen. 


38 73. Das Leben und die Leidensgeſchichte Jeſu; 
in einer Folge von 36. Blättern. Das erſte Blatt faͤngt 
mit Adam und Eva an, das letzte endigt mit dem 
jüngſten Gerichte. Sie find alle nach den ſchoͤnen 
Holzſchnitten Albert Dürers, mit dem Grabſtichel, 
eben ſo treu als vorerwaͤhnte Blaͤtter nachgeahmt, und 
haben M. Anton gewoͤhnliches Beige mit dem Taͤfel⸗ 
chen; ſind in gr. 8. 


Man findet zuweilen Copien mit dem Grabſti⸗ 
chel ſehr fleißig ausgeführt und mit dem Zeichen 
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der Originale. Einige haben ſie fuͤr M. Antons 
Arbeit gehalten; Kenner aber halten fie für die 
Arbeit eines Wierx oder eines noch geringeren 
Stechers. Ä 
74. Chriſtus, ſitzend unter feinen Schülern zwiſchen 

zwey Saͤulen, am Eingange des Tempels, zu welchem 

eine groſſe Treppe fuͤhrt; unten her ſtehen viele Zu⸗ 


ſchauer; nach Raphael, mit dem Taͤſelchen bezeichnet; 
in qu. Fol. 


75. Magdalena zu den Fuͤſſen des Heilandes, welcher 
bey Simon dem Phariſäer am Tiſche ſitzt; nach Ra⸗ 
phael; mit dem Taͤfelchen; in qu. Fol. 

46. Chriſtus halt das Abendmahl mit feinen Jüngern; 
nach Raphael; mit dem Täfelchen; in Fol. 


Dies Blatt wird auch das Stuck mit den 
Fuͤſſen genannt, weil die Fuͤſſe aller Perſonen 
unter dem Tiſche zu ſehen ſind. 


77. Eine Abnehmung Ehrifti vom Kreuse, an welchem 
zwey Leitern lehnen; auf der einen ſteht Joſeph von 
Arimathtas, und befreyt einen Arm des Erloͤſers vom 
Kreuze; haͤlt in der rechten Hand eine Zange. Unten 
ſieht man die Mutter Jeſu in Ohnmacht hingeſunken; 
zwey heilige Weiber eilen ihr zur Huͤlfe; eine dritte 
knieet mit gefaltenen Haͤnden vor ihr; nach Raphael; 
mit dem Taͤfelchen; in qu. Fol. 

78. Der Leichnam Chriſti ausgeſtreckt auf einem Grab⸗ 
ſtein, vor der Mutter Gottes, welche, vom Schmerz 
durchdrungen, mit ausgeſtreckten Armen vor ihm ſteht; 
nach Kaphael; mit dem Täfelchen, in Fol. 
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79. Der naͤmliche Gegenſtand; nur mit der Veranderung, 
daß die Maria juͤnger und ihr rechter Arm unbekleidet 
dargeſtellt iſt; es fehlt auch der duͤrre Baum in der Land⸗ 
ſchaft, welcher beym vorerwaͤhnten befindlich iſt; ohne 
Zeichen in Fol. 

Ein ſehr ſeltnes Blatt, unter dem Namen 
der Maria mit dem bloßen Arme bekannt. 

so. Chriſtus in einer Glorie, zwiſchen Maria und St. 
Johannes; unten ſieht man den H. Paulus und die 
H. Catharina; nach Raphael; mit dem Täfelchen, in 
Fol. 

Dieſes Blatt iſt auch unter dem Namen der 


fünf Heiligen bekannt. 

81. Ananias faͤllt todt zur Erde; aus den Tapeten des 
Vaticans, nach Kaphael; zur Rechten ſteht: Raph. 
Vrb. inven. in qu. Fol. 

Marc Anton und Auguſtin Ven. haben die⸗ 
ſes Blatt mit einander unter der Aufſicht des Ra⸗ 


phaels geſtochen; es iſt ohne Zeichen. 
82. Elimas der Zauberer wird mit Blindheit geſchlagen; 
oder die Bekehrung des Proconſuls Sergius. Nach 
Raphael, mit der Innſchrift: L. Sergius Paulus Afıae 
Proconful, chriſtianam fidem amplectitur Sauli prae- 
dicatione; in Fol. ohne Zeichen. 
Man hat Abdrucke mit dem Namen Raphaels. 
33. Paulus predigt zu Athen; nach Kaphaels Zeich⸗ 
nung, fuͤr die Tapeten des Vaticans; vorzuͤglich bemer⸗ 
kenswerth durch zwey Figuren, welche ſich auf der Bal⸗ 
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luſtrade des Tempels des Mars ſich befinden; in Oner⸗ 
fol. mit dem Täfelchen. 


Abdrucke vor dieſen beyden Figuren, (ohne die⸗ 
felben) ſind auſſerordentlich ſelten. 
84. Eine H. Cecilia mit der Magdalena, dem H. Pau⸗ 


Ius und zwey andern Heiligen. Zur Erde liegt eine Harfe, 
auf welche Erſtere ihren rechten Fuß geftellt hat; auf dem 


Rande der Harfe ſteht: M Raph inv. in kl. Fol. 


Die beßten Abdrucke dieſes Blattes haben um 
den Hals der Cecilia einen ſtarken Schatten, wel; 
cher einer Halsbinde ahnlich iſt; daher man es 
auch die H. Cecilia mit dem Halsbande nennt. 
In mittelmaͤßigen Abdrücken iſt dieſer Schatten 
ſehr ſchwach. 

85. Die Marter der H. Felicitas. Man ſieht die Hei⸗ 
lige in einem Keſſel; ſie blickt mit gebundenen Handen 
auf einen Engel, welcher ihr eine Krone zeigt. Auf dem 
Poſtamente der Statue des Jupiters ſteht: Ra. Ur. in, 
mit Marc Antons Zeichen; nach Raphael; in qu, 
Fol. 

86. Dieſes naͤmliche Blatt, dem vorigen in allem gleich; 
nur mit der Veränderung, daß die Heilige kein Ohr an 
der rechten Seite hat; iſt auch feltener und ſchaͤtzbarer 

als das Vorerwaͤhnte. 

87. Eine H. Catharina, ſchoͤn drappirt. Sie ſtuͤtzt ſich 
mit beyden Händen auf das halbe Rad, und hält die 
Marterpalme; nach Francia, mit dem Zeichen; in 3. 

88. Die H. Catharina und Lucia; zwey ſtehende Figu⸗ 
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ten auf einem Grunde, wo ſich auf jeder Seite ein 
Baum befindet, nach Francia mit dem Zeichen; in Fol. 

Man hat auch Abdruͤcke ohne Zeichen. 

9. Die H. Martina, ſtehend; halt mit der einen Hand 
die Marterpalme, und legt die rechte auf einen Dra— 
chen; nach Francia, mit dem Zeichen; in 12. 

90. Die Marter des H. Laurentius; groſſe Compoſi⸗ 
tion; Baccius Bandin. inv. mit dem Zeichen, wird 
auch in Italien genannt: La graticola di Lorenzo; in 
gr. Querfol. N 

Dieſes iſt eben das vorerwaͤhnte Stück, wo⸗ 
durch Marc Anton die Gnade des Pabſts Cles 
mens VII. wieder erlangte. 

91. Der H. George; auf einem unbezaͤumten Pferde, 


toͤdtet den Drachen, indes die Koͤnigin Lydia nach der 
Rechten zu entflieht. x Mar, „ Ant. in Querfol. 


Es iſt das einzige Stuck mit dem Namen M. 
Ant. und ihn halt man auch für den Erfinder. 
92. — 104. Der Heyland und die Apoſtel. Der Hey⸗ 

land in ganzer Anſicht, eine Siegesfahne haltend, giebt 
den Seegen: 13. Blätter nach Raphael; in gr. 8. ohne 
Zeichen. 

Vaſari führt an, daß Marc Anton für das 
Studium der Mahler ohngefehr go. kleine Blaͤt⸗ 
ter heiliger Maͤnner und Frauen geſtochen habe, 
welche ſich alle im Dictionnair von Heinecke ver⸗ 
zeichnet befinden. 


90 Mare Anton Raimondi. 


1053. Der H. Gregorius liest die Meſſe, umgeben von 
feinen Bifhöffen; in Fol. ohne Zeichen. 


Diefes Blatt hat M. Ant. nach Alb. Dürers 
Geheimniß der Meſſe, in Holzſchnitt geſtochen. 


C. Hiſtoriſche Stücke. 

. Alexander verſchließt die Buͤcher des Homers in den 
Koffer des Darius, in Gegenwart verſchiedener Gelehr— 
ten und Kriegsmaͤnner; in Querfolio mit dem Taͤfel⸗ 
chen, nach Kaphael. 

Wird auch mit mehrerm Grunde erklaͤrt: Die 
Sybillen⸗Buͤcher werden in das Grab des Nu— 
ma Pompilius gelegt. 

2. Der Helenen⸗ Kaub; groſſe Compoſition. Das Ufer 
iſt zur Rechten, und das Meer mit den Schiffen zur 
Linken. Nach Kaphael ohne Zeichen; in qu. Fol. 

3. Eneas trägt feinen. Vater Anchiſes auf den Schul⸗ 
tern; vor ihm her trägt der junge Aſcanus ein Lan⸗ 
tern; mit der Innſchrift: Queste colui, che a Troja 
il padre Anchise traſſe del foco e doppo longo errore 
fotto la rupe Autandra a pofar miſe. Nach Raphael 
ohne Zeichen; in kl. Fol. 

3. Aeneas landet in Africa; er erblickt die Venus, wel⸗ 
che ihm unter der Geſtalt einer Jaͤgerinn erſcheint; iſt 
eines der erſten Stuͤcke Marc Antons; ohne Zeichen 
in kl. Fol. ö 

5. Dido, bey einem Baume ſtehend, halt in ihrer rech— 
ten Hand einen Dolch, und ſtreckt die linke nach einem 
brennenden Scheiterhaufen aus; unten am Baume ſteht 
auf einer kleinen Tafel: AT TTEIC. @ANATOG 
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ZOH. Vom Tode zum Leben, nach Raphael; in 
8. ohne Zeichen. 

6. Lucretia, ſtehend an einem Tiſche, den man nur zur 

Haͤlfte ſieht; an dieſem iſt eine Verzierung, in welcher 


die Worte fieben:  AMEINON’AIIO@NAIKEIN 


"HAIZXPIXPNS ZHN. Beſſer iſt es zu ſterben, 
als in Unehre zu leben. Sie ſtreckt den Arm aus, 
um ſich mit einem Dolche in der Hand zu toͤdten; in 
kl. 4. ohne Zeichen. 


Iſt das erſte Blatt, das M. Anton nach 


Raphael geſtochen. 
7. Das Säbel⸗Gefecht. Im Vorgrunde liegt zur Erde 
ein Saͤbel, und im Hintergrunde erblickt man eine brenz 
nende Stadt; nach Raphael; in gr. Querfol. ohne 
Zeichen. 
Dies naͤmliche Blatt hat auch Auguſtin Vene⸗ 
tus geſtochen. 
D. Mythologiſche Stuͤcke. f 
1 — 3. Die drey Winkel der Loge Chigi; nach Rafael, 
in Fol. 
1.) Jupiter liebkoſet den Cupido, mit dem Täfelchen 
und Zeichen. 
2. Cupido und die drey Grazien; mit dem Taͤfelchen, 
ohne Zeichen. 
3. Mercur koͤmmt vom Olymp zur Erde; ohne Zeichen. 
x 4. Das Urtheil des Paris; ſehr groſſe Compoſition mit 
der Innſchrift: Zordent præ forma. Ingenjum. Vir- 
tus. Regna Aurum. Raph. Urbi, inven. mit dem Zei⸗ 
chen, in gr. qu, Fol. 
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5. Mars ſitzend in einer Landſchaft auf einer Raſenbank, 
mit Gebuͤſch umgeben; Venus, neben ihm ſtehend, 
will ſich entfernen, wird aber von einem Liebesgott zus 
ruͤckgehalten. Alles nackende Figuren; in Fol. mit dem 
Zeichen. 


Dieſes Blatt ſcheint nach Mantegna geſtochen 
zu ſeyn; die Abdrucke mit dem Namen de Noßt 
ſind aufgearbeitet. 


6. Vulcan, welcher vor ſeiner Schmiede auf dem Am⸗ 
bos ein Stuͤck Eiſen ſchmiedet; Venus, ſitzend neben 
ihm, halt in der rechten Hand einen Apfel, in der lin⸗ 
ken einen Pfeil, welchen Cupido ihr nehmen will. Im 
Hintergrunde iſt eine Landſchaft, mit dem Täfelchen 
und dem Zeichen; nach Raphael; in Fol. 


7. Venus, halb ſitzend an einem Poſtamente; hinter ihr 
Cupido, der ſeinen rechten Fuß darauf geſtellt hat. 
Scheint nach Francia zu ſeyn; mit dem Taͤfelchen, in 4. 

Die guten Abdruͤcke davon find ſelten. 


8. Venus ſtark vom Fleiſche; gehet aus dem Meere und 
ordnet ihr Haar; fie ſtehet an einem Baume, an wel 
chem ein Apfel mit einem Pfeile durchſchoſſen ſich befin⸗ 
det. Nach einem unbekannten Meiſter, mit dem Zei⸗ 

chen auf dem Taͤfelchen und den Jahrzahlen 1506. 1511. 
in 4. 


9. Apollo ſtuͤtzt ſich auf den Hirten Zyacinthus neben ei 
nem kleinen Liebesgott. Es find drey ſtehende Figuren 
am Fuſſe eines Felſen mit Geſtraͤuch, an welchem eine 
neunroͤhrichte Flöte haͤngt. Weiter oben iſt das Taͤfel⸗ 
chen, mit dem Zeichen und der Jahr zahl 1506. Ae, 19. 

in Fol. 


\ 
| 
! 
| 
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10. Galathee auf dem Meere in einem Triumphwagen 
von Delphinen und Tritonen gezogen, nach Kaphael, 
mit dem Taͤfelchen. Ein Capitalblatt, in gr. Fol. 


Die ſchönen Abdrucke find ohne Schrift; die 
ſchlechteſten ſind mit den Namen van Aelſt und 
de Roßi. 


11, Der Parnaß. Eine groſſe Compoſition; iſt verſchle⸗ 
den von dem Gemaͤhlde Raphaels uͤber dem Eingange 
des Vaticans zu Kom; vermuthlich hat es Mare Ans 
ton nach der Zeichnung Kaphaels geſtochen. Dort 
ſpielt Apollo die Geige, und hier die Leyer; auch ſind 
noch einige andere Veränderungen. Raphael pinxit in 
Vaticano. Mit dem Taͤfelchen; in gr. qu. Fol. 

12. Bacchus ſitzend auf einem groſſen Faſſe; er ruht mit 
dem rechten Arme auf einem andern, indeß ein nieder⸗ 
gebogener Mann Weintrauben aus einem Korbe in ein 
ander Faß ſchuͤttet. Eine Frau und zwey Kinder brin⸗ 
gen auf ihren Koͤpfen Koͤrbe mit Weintrauben und 
Fruͤchten getragen. Ein ſchoͤnes Blatt, welches Ra 
phael nach einem antiken Basrelief zeichnete; mit dem 
Zeichen; in 4. N d 

13. Silen und Bacchus, oder ein alter und junger 
Bacchante, welche ſich umarmen. Der Alte ſtreckt den 
rechten Arm uͤber feinen Kopf, und halt eine Wein— 
traube. Der Junge hält in der linken Hand einen 
Stab mit Weinlaub umwunden; mit dem Zeichen. 
Nach Kaphael oder Julio Romano; in 4. 

54. Hercules erdruͤckt den Rieſen Antheus; nach der 
rechten Seite ſteht ein verfallner Tempel; auf der an⸗ 
dern iſt Buſchwerk und ein Baum, an welchem die 
Kaͤule und Bärenhaut geſtellt iſt. Mit dem Taͤfelchen; 
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entweder nach Kaphael oder a Angelo goflos 
chen; in Fol. 

Is. Die Schlacht der Lapithen, oder die Entführung 
der Defanita. Ein Fries mit dem Zeichen M. An: 
tons und der Jahrzahl 1539. vermuthlich nach Julio 
Romano; 13. 3. 3. L. br. 3. Z. 6. L. hoch. 

16. Orpheus, ſitzend vor einem Baume, ſpielt auf der 

Geige; zu ſeinen Fuͤſſen iſt ein Hund, und vor ihm ſteht 
ein Baͤr; mit dem Zeichen; in 4. 

17. Pyramus und Thisbe. Pyramus liegt todt zur 
Erde, und Thysbe nähert ſich voll Schrecken; der 
Grund enthält eine Landſchaft, wo man ein Grabmahl 
erblickt; mit den Buchſtaben 8. R. N. Iſt nach Stan: 
cia geſtochen, und hat ein kleines Schild von dieſer 


15081 
Geſtalt 9. Zoll im Quadrat. 


18. Die beyden Sybillen. Eine ſtellt ihren Fuß auf ein 
Poſtament, und ſchreibt in ein Buch; die andere blickt 
nach dem Himmel. Nach Raphael, mit dem Zeichen; 
in Fol. 

Die guten Abdrucke find ohne Schrift. 

19. Das: Quos ego; oder Neptun gebietet dem Unge⸗ 
witter, welches Aeolus wider die Flotte des Aeneas 
erregt hatte; mit neun hiſtoriſchen Allegorien auf die⸗ 
fen Helden, als Einfaſſung. Nach Raphael, ohne 
Zeichen, mit der Innſchrift: Cui Venus Ascanii ſub 
imagine mittit amorem; in gr Fol. 


Gute Abdrucke find ſelten; an den ſchlechtern 
find die Muskeln des Yleptuns aufgearbeitet, 
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und ſo auszeichnend hart behandelt, daß es das 

Ganze unangenehm unterbricht. 

20. Ein unzuͤchtiger Satyr uͤberfaͤllt ein ſchlafendes Weib 
mit einem Kinde das eine Taube haͤlt. Oben rund, 


in 4. Es iſt einer der erſten Kupferſtiche Marc In 
tons, mit der Jahrzahl 1506. 


21 — 52. Die Geſchichte der Pſyche, aus dem Apu⸗ 
lejus genommen, welche Raphael erfunden und Marc 
Anton geſtochen haben ſoll. Man glaubt aber, daß 
Marc Anton ſie von Auguſtin Venetus und Marc 
de Kavenna bloß unter ſeiner Auſſicht ſtechen lies, 
ohne weitern Antheil daran zu haben. Es iſt auch ge⸗ 
wiß, daß erſterer drey Blaͤtter aus dieſer Folge geſto⸗ 
chen hat, weil ſie mit A. V. bezeichnet ſind. Die ganze 
Folge enthält 32. Blätter, jedes mit acht italiaͤniſchen 
Verſen. Sie ſind in Fol. und qu. Fol. 


53 — 72. Die Liebeshandlungen der Götter und Söt⸗ 

tinnen in unzuͤchtigen Darſtellungen, mit Sonnetten 
von Aretin. Dieſe infamen Stuͤcke, ſo wie ſie Vaſari 
nennt, ſind nach Julio Romano, und die naͤmlichen, 
wodurch ſich Marc Anton, wie vorerwaͤhnt, die Un: 
gnade des Pabſtes Clemens VII. zuzog; ſie ſind alle 
von groͤßter Seltenheit, wenn fie irgend wo ſich noch 
befinden. Dieſe ganze Folge enthaͤlt 20. Blaͤtter in 4. 
Man findet ſie im Catalog des Mariette im dritten 
Theile, unter Marc Antons Werken verzeichnet. 


E. Erfindungen. 
2. Die Peſt, welche die Italiaͤner: II Morbetto nennen. 
Oben nach der Linken unter einer Woͤlbung liegt ein 
kranker Mann im Bette, und mit ihm zwey Weiber; 


96 Mare Anton Raimondi. 


dabey ſtehen die Worte: Effigies Sacræ divom. Phrigl. 
Mitten auf dem Blatte iſt ein Poſtament, vor welchem 
die Junſchrift ſteht: Linquebant dulces animas aut 


ægra trahebant corp. In. Rap. Ur. V. in Fol. 

Da die Platte ſehr oft aufgearbeitet iſt, ſo 
find die guten Abdrücke ſehr felten. In der Kai⸗ 
ſerl. Kupferſtich⸗Sammlung befindet I ein vor⸗ 
treflicher Adruck. 


2. Die Kletterer. Aus den Cartons des piſamiſchen 
Krieges, von Michel Angelo. Es ſind nur drey Fi⸗ 
guren. Mitten auf einer Terraſſe iſt ein Zettel mit 
der Jahrzahl 1510. in Fol. 

3. Die Zauberey, oder das Gerippe. Die Italtäher 
nennen fie auch: Le Stregozzo. Man erblickt eine 
Hexe, ſitzend auf dem Gerippe eines Ungeheuers, wel: 
ches durch vier nackende Maͤnner gezogen wird; ein 
anderer junger Mann reitet auf einem Bode, und blaͤst 
auf dem Horne. Einige geben Kaphael, andere Mich. 
Angelo als Erfinder an, und Mare Anton als den 
Stecher, deſſen Taͤfelchen man auch ſieht; aber auf den 
ſpaͤtern Abdruͤcken findet man auch die Anfangsbuchſta⸗ 
ben des Auguſtin Venetus. Ein groſſes Blatt in 
Querformat. 1 i 

4. Der Triumph der Liebe. Die Italiaͤner nennen dies 
Blatt: I Pito. Man erblickt einen jungen nackenden 
Mann mit einem Helm auf dem Kopfe, und einen klei⸗ 
nen Mantel über die Schulter; es ſtellt den Genius 
Roms vor, der die Waffen unter ſeinen Fuͤſſen hat, 
und ſich auf einen der Gefangenen neben ihm ſtuͤtzt; 
nebſt noch andern Allegorien; vermuthlich nach Man⸗ 
tegna; ohne Namen und Zeichen; in gr. qu. Fol. 


8. 
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5. Der Kafer Teafan von der Victoria gekrönt, halt 
feinen Soldaten eine Rede; mit noch vielen andern Al— 


legorien. Nach einem Basrelief des Conſtantiniſchen 
Triumphbogens. Mit dem Zeichen, in gr. qu. Fol. 


Man findet dieſes Bagrelief in des Bellork 

| Buche: Veteres arcus &c. 

6. Eine Löwenfagd; wo man rechts den Löwen in ſei⸗ 
ner Wuth erblickt; am Rande ſtehen die Worte: Que 
ſtabant vix hofpitibus spectanda Sep lchra. Quilibet 
ar bitrio jam videt illa uo. M Romæ in pluvio 


S. Petri. Nach einem antiken Basrelief, in gr. qu. Fol. 

7. Ein Opfer an den Priapus; ein groſſes Bacchanal 
als Fries. Man erblickt mitten auf dem Blatte den 
Silen im langen Gewande, von zwey Bacchanten ges 
fuhrt; nach der Linken fieht die Saͤule des Priapus, 
vor welcher ein weiblicher Satyr ſteht, und den Fuß 
auf das Poſtament ſtellt, an welchem geſchrieben iſt: 
Rom. Ae. Ad. S. Marc. Ein freb behandeltes Stuͤck, 

vermuthlich bon Kaphael; mit dem Zeichen. 19. 8. 
lang, 5. 3. hoch. 5 

8. Ein anderes Opfer an den Priapus, mit der 

Saule, welche ſich mitten auf der Platte befindet. Er 
wird von einer weiblichen Figur geliebkoſet. Eine an 
dere ſteht zur Linken, und reicht ihm einen jungen 
Knaben dar. Ein fees Stuck, mit dem Täfelchen, 
in Fol. 

9. Ein junger Mann, ſchoͤn von Geſtalt und Bildung, 
in einer Niſche. Er iſt leicht im antiken Styl drap⸗ 
pirt; die rechte Hand hat et über ſeinem Kopfe, und 
in der linken haͤlt er ein hoͤlzern Kaſtchen. Mit dem 
Zeichen; in Fol. 

(III. Band) 


G 
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10. Eine Gruppe von drey Weibern, welche ein Hau 
cherfaß tragen. Dieß Stuͤck wird daher auch das Käu⸗ 
cherfaß genannt; nach einer Zeichnung Kaphaels, 
mit dem Taͤfelchen; in Fol. 

11. Cleopatra, Statue in dem Vorhofe des Belvedere. 
Sie liegt ſchlafend auf einem Bette, ihre beyden Aerme 
über dem Kopf gelegt; nach einer Zeichnung Kaphaels, 
und mit dem Taͤfelchen; in 4. 

12. Apollo, Statue in einer Niſche, halt in der einen 
Hand ein Leyer und ſtuͤtzt ſich mit der andern auf einen 
Baumſtamm, an welchen ſich die pythiſche Schlange 
hinauf windet; nach Kaphaels Zeichnung, und mit 
dem Taͤfelchen; in 4. 

13. Die drey Grazien ſtehend; ein Basrelief mit der 
Innſchrift: Sic Rome nivo ex Marmore feulp. 
Ohne Zeichen; in Fol. 

14. Ein Tanz von neun Rindern, nach Raphael; 6. 3 
lang, 3. 3. hoch. 

In Heineckens Dictionnaire des Artiſtes, pag. 


275. und ff. T. 1. findet man die übrigen Werke 
Marc Antons verzeichnet. g 


XIX. Auguſtin Venetus, genannt de Muſis. 


PR; ans 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Vene⸗ | 
dig um Ao. 1490. geſtorben zu Rom um Ao. 
1540. Dieſer Künftler iſt allgemein unter dem 
Namen Auguſtin bekannt; nur aus dem groſſen 
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Blatte nach Baccio Bandinelli: Der Virchhof 
genannt, wiſſen wir, daß fein Familien? Name 
de Muſis war. Er gieng nach Rom, um ſich 
unter Marc Anton zu vervollkommnen, und ward 
einer feiner beßten Schüler. 

Auguſtin brauchte eben das Täfelchen ſeines 
Lehrers zu ſeinem Zeichen, und ſetzte ſeine Buch⸗ 
ſtaben, wie oben angefuhrt, hinein; daher glaubt 
man, daß er entweder die Platten Marc Antons 
aufgearbeitet oder ihm dabey geholfen habe. Va— 
ſari ſchreibt, daß unter allen jungen Kuͤnſtlern, 


welche damals nach Rom kamen, Auguſtin ve⸗ 


netus und Marc de Ravenna die beßten Schi 
ler Marc Antons waren, welche er am vorzuͤg⸗ 
lichſten benutzen konnte. 

Nach dem Tode Raphaels Ab. 1520. trennten 


ſich dieſe beyden Kuͤnſtler, welche bisdahin gemein⸗ 


ſchaftlich mit einander gearbeitet hatten, und jeder 
arbeitete für ſeine eigene Rechnung. Die Plünde⸗ 
rung Roms Ao. 1527. zerſtreute die meiſten Kuͤnſt⸗ 
ler; fie flüchteten indes in andere Städte, bis die 
Ruhe wieder hergeſtellt war. Auguſtin begab ſich 
nach Florenz, um ſich den Andreas del Sarto zum 
Freunde zu machen; allein da er nach dieſem Mei⸗ 
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ſter einen todten Heyland, von Engeln gehal⸗ 
ten, geſtochen hatte, fand er bey ihm keinen Bey⸗ 
fall, und Andreas wollte niemals zugeben, daß 
bey feinem Leben mehr nach ihm geſtochen würde, 

Dem ohngeachtet behauptete Auguſtin damals 
einen vorzüglichen Rang unter den Kupferſtechern 
ſeiner Zeit; in der Feinheit des Grabſtichels kommt 
er oft dem Marc Anton bey, aber nicht in der 
Richtigkeit der Zeichnung. 

Das Werk dieſes Kuͤnſtlers iſt eines der fehlten 
ſten zu ergaͤnzen, vorzüglich in guten Abdruͤcken. Die 
Kupferſtiche dieſer erſten Kuͤnſtler waren faſt alle 
in den Händen der Mahler und anderer Kuͤnſtler, 
weil damals die Anzahl der Liebhaber noch ſehr 
geringe war; daher wurden die erſten guten Ab⸗ 
drücke in den Haͤnden der erſtern ſchlecht erhalten. 
Hiezu kam noch die Gewinnſucht der Kupferſtich⸗ 
handler, welche Abgang dieſer Blätter fanden, 
daß fie die Platten oft überarbeiten (aufſtechen) 
lieſſen, fo daß ihre Abdrucke den erſten kaum mehr 
aͤhnlich waren. ö 

3. Struth führt in feinem Biographical Die- 
tionnary noch beſonders von dieſem Kuͤnſtler an, 
daß er der Erfinder der Manier ſey, mit dem 


| 
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Grabſtichel zu punctiren, und daß er in dieſer Ma: 
nier einen alten Mann, auf einer Banke ſitzend, 
in einer Landſchaft, nebſt andern Portraiten, wo 
die Geſichter punctirt ſind, verfertigt habe. 

Auguſtin hat größtentheils feine Blatter mit 
angefuhrten Zeichen und der Jahrzahl bezeichnet. 
Seine Arbeiten fangen um Yo. 1509. an, und gehen 
nicht über Ao. 1536. Hier wollen wir die vorzuͤg⸗ 
lichſten anführen. | 


A, Portraite. 


1. Der Pabſt Paulus III. im Profil mit der Calotte, bes 
zeichnet; Paulus III. Pon. Max. M. D. XXXIIII. A. V. 
in Fol. 

2. Das nämliche Portrait mit der paͤbſtlichen Krone. 
M. D. XXXVI. in gr. Fol. 

3. Carl V. in der rechten Hand ſeinen Degen haltend; 
nach Titian, mit 16. italiaͤniſchen Verſen; A. V. in Fol. 

4. Ein zweytes Portrait von Carl V. mit der Innſchrift: 

Progenjes divum quintus fic &c. aet. fue XXVI. Ao. 
M. D. XXXVI. A. V. in Fol. f 

5. Serdinand, Roͤmiſcher Koͤnig; mit der Innſchriſt: 
Proximus a Summo Ferd inandus &c: Aet. fue. 
XXXIIII. Ann. M. D. XXXVI. A. V. in 4. 

6. Franciſcus J. König von Frankreich: Francifcus Gal- 
lorum Rex chriſtianiſſimus; 1536. A. V. in gr. Fol. 


Dieſes nämliche Portrait hat einer von Augu⸗ 
ſtins Schuͤlern geſtochen; mit dem Zeichen E. 


| 353 6, 
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7. Der Kaiſer Solymann, im Profil; Suliman Otoman 
Rex Turc. X. 1535. A. V. in gr. Fol. 
8. Barbaruſſa, mit einem Turban; Ariadenus Barba- 
ruſſa. Cirthæ Tunet. 19. Rex ac Ottomanic ’&c. 
1533. A. V. in gr. Fol. 
B. Bibliſche Geſchichte. 


1. Die Schöpfung der Thiere, nach Kaphael; am 
Rande ſteht: Exc. Deus enim omnia &c. in qu. Fol. 


Nach Vaſari hat dies Blatt der Kuͤnſtler, ver⸗ 
eint mit Marc de Ravenna, geſtochen. 


2. Das Opfer Abrahams; wo der Engel den Arm 
Abrahams zuruͤckhaͤlt. A. V. in Fol. 


3. Die Seegnung Iſaacs; mit dem Namen Raphael 
und A. V. 1522. bezeichnet. Sehr ſelten; in qu. Fol. 


Das nämliche Blatt findet ſich von dieſem 
Kuͤnſtler wieder geſtochen, mit eben dieſer Bezeich⸗ 
nung, aber der veränderten Jahrzahl, 1524. 

4. Der Durchzug durch das rothe Meer, nach Ka⸗ 
phael, von Auguſtin und Mare de Kavenna geſto⸗ 
chen; in qu. Fol. 


5. Das Mannaſammeln in den wüſten; nach Ra⸗ 


phael; in Fol. 


Man hat Abdruͤcke mit und ohne den Buchſta⸗ f 
ben A. V. und vermuthet daher, daß Mate An⸗ 
ton dieſe Platte geſtochen, und Auguſtin fie auf- 


gearbeitet habe. 


6. Samſon dubch die Philiſter gebunden; ein rundes N 
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Blitt, 9. Zul im Durchſchnitt, bezeichnet N. V. 
vermuthlich nach feiner Erfindung. 


7. Die Koͤnigin von Saba beſucht Salomon; nach Haz 
phael, ohne Namen und Zeichen; wird für Marc Ans 
tons Arbeit gehalten; aber entweder Mare de Ra⸗ 
venna oder Auguſtin haben die Platte geſtochen, und 
ſie iſt noch eine ihrer erſtern Arbeiten; in qu. Fol. 

8 — 11. Die vier Evangeliſten auf Wolken; vier Blaͤt⸗ 
ter, nach Julio Romano; A. V. 1518. 

12. Eine Verkündigung, wo Gott in den Wolken ſeinen 
Segen giebt; ohne Namen und Zeichen, nach Raphael; 
wahrſcheinlich von Auguſtin oder Ravenna geſtochen; 
in Fol. 

13. Eine Geburt Chriſti, wo man den Kopf des Eſels 
und Ochſens bey der Wiege erblickt; nach Julio Ro 
mano, 1531. A. V. in qu. Fol. 

14. Eine andere Geburt, oder Anbetung der Sirten; 
4. Z. 8. L. hoch; 3. 8. 6. L. breit. Nach Alb. Dü⸗ 
rers Holzſchnitt copirt; mit A. V. rechts bezeichnet. 
Auſſerordentlich ſelten. 

15. Johannes der Täufer fiend in der Wuͤſte; er er, 
hebt die rechte Hand, und haͤlt ſeinen Stab in der lin⸗ 
ken; nach einem Unbekannten, und nur mit Ao. 1532. 
bezeichnet; in 4. 0 

16. Der Rindermord, nach Raphael, und nach Marc 
Antons Kupferſtich in das Kleinere copirt, von Augu⸗ 
ſtin mit ſeinem Zeichen; in qu. 4. Sehr ſelten. 

17. Das Abendmahl, nach Albr. Dürers Holzſchnitt in 
der groſſen Paßion; von Auguſtin in Kupfer copirt; 

mit der Jahrzahl 1514. und A. V. bez. in Fol. 

18. Ein anders Abendmahl, welches man d urch die Thuͤre 
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einer Capelle erblickt; wahrſcheinlich nach Kaphael; in 
kl. Fol. Sehr ſelten, und ohne Zeichen. 

19. Eine Verſpottung Chriſtt; eine Copie nach Alb. 
Dürer, Ao. 1514. A. V. Sehr ſelten; in 8. 

20. Eine Kreustragung Chriſti; nach Raphael; (be⸗ 
zeichnet, wie No. 6. der bibl. Geſch.) 1319. in Fol. 
21. Ein todter Seiland, auf einem Steine, zwiſchen 
zwey Engeln; nach Andrea del Sarto. Ao. 1516. 

(bezeichnet, wie No. 6. der bibl. Geſch.) in Fol. 


Eben dies Blatt mißfiel dem Mahler fo ſehr, 
daß er bey ſeinem Leben nichts von ſeinen Arbei⸗ 
ten ſtechen lies. 


C. Heilige Gegenftände. 


1. Der Erzengel Michael, ſtehend, mit der Lanze in feis 
ner Rechten; nach Raphael. A. V. in Fol. f 

2. Eine Mutter Gottes, halbe Figur; wird von einem 

Engel gekroͤnt. Sie Hält das Kind Jeſus auf ihrem 
Schooße, dem der kleine Johannes Weintrauben dar⸗ 
reicht, A. V. in kl. Fol. 

3. Eine Mutter Gottes, welche das Kind Jeſus von 
der Erde hebt, das der kleine Johannes zurückhalten 
will, nebſt noch zwey Engeln; nach Francia; Ao. 1516. 
(bezeichnet, wie N. 6. der bibl. Geſch.) in kl. Fol. 

4. Eine Mutter Gottes, ſitzend auf einem Poſtamente in 
einer Niſche, und halt das Kind Jefus in ihren Ars 
men; über ihr in der Niſche iſt eine kleine Tafel, wel— 
che zwey Engel halten, worauf ein Ecce Homo darge⸗ 
ſtellt iR. Maria iſt mit ſechs Heiligen, Ordens⸗ 
Geiſtlichen und einer Nonne umgeben; ohne Narnen 
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und Zeichen, nach einem Unbekannten, aber gewiß von 
Auguflin geſtochen; in Fol. 

Sechs Heilige; unter denen man den H. Dominicus 
und Petrus erblickt. In den Wolken erſcheint der Er⸗ 
löſer am Kreutze mit zwey Engeln, welche fein Blut 
| in Kelchen auffaffen. Ohne Zeichen, Ao. 1528. in Fol. 
6. Der H. Sierouymus mit dem kleinen Löwen. Die: 
ſes Blatt wird fo benannt, weil ein kleiner Löwe auf 
den Sieronymus zukoͤmmt, der mitten auf dem Ku⸗ 
pferſtiche ſitzt. Nach Kaphael. A. V. in 4. 

Die H. Margaretha, knieend bey einem böfen Geiſte, 
unter der Figur einer Schlange, welche davon eilt, indem 
fie ihr einen converen Spiegel vorhält. Bezeichnet mit 
Auguſt. in 4. f 


Dieſes Blatt iſt auſſerordentlich ſelten, und 
wahrſcheinlich von Auguſtin zu der Zeit geſtochen 
worden, ehe er noch in Marc Anton's Shit 
kam. 


D. Hiſtoriſche und Mythologiſche Stücke, 

1. Diogenes unter einem Baume, am Ufer nackend auf 
feinen Kleidern liegend; neben ihm iſt feine Schaale be: 
findlich; nach Baccio Bandinelli. Ein kleines Blatt, 
1515. (bezeichnet, wie N. 6. der bibl. Geſch.) 

2. Iphigenia in Jauris; erkennt den OGreſt, ihren Bru⸗ 
der, und den Pylades, den man ihr als Opfer zufuͤhrt; 
nach einem Unbekannten; in qu. 4. 


Iſt eines der ſchönſten geftochenen Blätter des 
Auguſtins. 
3. Die Liebe Alexanders des Groſſen, und der Rorane; 


in 


4 
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ohne Zeichen; nach Raphael, und nach Vaſaris Mey: 
nung von Auguſtin geſtochen; in qu. Fol. 

4. Tarquin und Lucretia; nach Raphael. A. V. in qu. 4. 

5. Lucretia von Marc Anton nach Kaphael geſtochen, 
und von Auguſtin eopirt; mit lateiniſchen Verſen: Proh 
dolor saevo &c. in kl. 4. ein ſchoͤnes Blatt. 

6. Camillus koͤmmt unvermuthet, indes man das Gold 
abwiegt, welches die Gallier als Tribut gefordert ha⸗ 
ben, mit der Innſchrift: Dum a Romanis solvitur &c. 
mit A. V. in dem Taͤfelchen und der Jahrzahl 1531. 
in qu. 4. Vermuthlich nach Baccio Bandinellis Zeich⸗ 
nung. 

7. Cleopatra nackend und ſtehend; nach Baccio Bandi⸗ 
nelli; 4. 1518, 

8. Darſtellung des Lagers der Armee Carls V. Ao. 1532. 

vor der Schlacht wieder Soliman. A. V. 1532. Mit 
einer beſondern Zueignungsſchrift an den Marquis Sfor⸗ 
30 Pallavicini, von Sebaſtian de Valentinis; in Fol. 

9. Mars nackend, mit einem kleinen Mantel auf dem 
Ruͤcken; traͤgt am linken Arme ein rundes Schild; nach 
Raphael. Wird zwar, nach Marolles, für Marc An: 
ton angegeben; iſt aber von Auguſtin geflohen; in 8. 


10. Venus beym Vulcan, der ihr Pfeile giebt, um fie 


in Cupido's Köcher zu ſtecken; nach Raphael, mit 
A. V. 1530, in dem Taͤfelchen bezeichnet; in Fol. 

11. Venus mit Cupido, der eine Fackel traͤgt, auf einem 
Delphin, in den Meereswellen ſitzend; in der Luft fliegt 
ein Schmetterling. Nach Kaphael, ohne Zeichen , 
in Fol. 

12. Eine Verſammluntz der Götter über Cupido und 
Pſyche, nach Raphael; und, nach Vaſari, von Augu⸗ 
ſtin und Mare de Ravenna geſtochen; in gr. qu. Fol. 
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13. Die Hochzeit des Cupido und der Pſyche; Gegen⸗ 
ſtuͤck zum vorigen, mit dem Namen Kaphael, von eben 
dieſem Meiſter geſtochen. f 

Man hat auch Abdrücke mit dem Namen 
62 5 

Salamanca 154. nie 

14 — 16. Drey Blaͤtter aus der Folge der Geſchichte 
der Pſyche, No. 4. 7. 13. mit A. V. bezeichnet. Es 
ſind die vorerwaͤhnten unter dem Artikel Mare Anton. 


17. Leda mit dem Schwane; ein freyer Gegenſtand, nach 
Julio Romano. A. V. in kl. qu. 4 


18. Apollo, und Daphne in einen Lorbeerbaum ver⸗ 
wandelt; nach Kaphael; ohne Namen, mit Abo. 1518. 
wird nach einigen für Mare Antons Arbeit gehalten; 
in 4. 

19. Phaeton in der Luft, ſtuͤrzt von ſeinem mit vier 
Pferden beſpannten Wagen herab; mit acht italiaͤniſchen 
Verſen: Toccar del Sol &c. Nach Kaphaels Erfin⸗ 
dung; A. V. in dem Taͤfelchen; in kl. Fol. 


Die erſten Abdruͤcke ſind ohne Verſe. 


20. Der Streit der Muſen mit den Pieriden, in Ge⸗ 
genwart der Goͤtter und Goͤttinnen. Der Grund iſt 
eine Landſchaft; mit der Innſchrift: Aufe cum Muſis 
eommittere &c. Ohne Namen des Mahlers und Ste⸗ 
chers; erſterer ſoll, nach Vaſart, Perin del Vaga, 
letzterer Roſſo ſeyn; wahrſcheinlich iſt aber Auguſtin 
der Stecher; in gr. qu. Fol. 

Aeneas Vicus hat die Platte aufgearbeitet, und 

Lafreri hat fie Ao. 1353. mit den Worten her⸗ 


ausgegeben: Aeneas Vicus restituit. 
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21. Neptun, verwandelt ſich in ein Eichhorn und verliebt 
ſich in Phylire, welche an einem Gebäude ſitzt, und 
das Pferd beym Bügel hält; nach Julko Romano, 
bezeichnet (wie No. 6, der bibl. Geſch.) 1516. in 8. 

32. Silen reitet auf einem Eſel, der im Triumph von 
Satyren und Bacchanten geführt wird; nach Ra: 
phael; fol aber, nach Mariette, von Raphael dal 

daolle ſeyn; A. V. in dem Täfelchen; in qu. 4. 

23. Orpheus laͤßt den Cerberus durch ſeine Leyer ſchwei⸗ 
gen, der am Eingange der Hoͤlle ſteht; ein kleines Blatt 
nach Julio Romano, A. V. 1525. 

24. Herkules als Kind zerreißt, in Gegenwart ſeiner El⸗ 
tern, die Schlange; nach Julio Romano; mit A V. 
1533. in dem Taͤfelchen bezeichnet; in kl. Fol. 

25. Herkules erdruͤckt den Antheus im Nemeiſchen 
Walde; nach Raphael; A. V. 1528. 

26. Eine ſinnbildliche Vorſtellung. Eine Frau bläst, in 
Gegenwart der Goͤtter, an einem Tiſche auf dem Olymp, 
die Trompete. Es ſind alles kleine Figuren in Wolken. 
(Bezeichnet, wie No. 6. der bibl. Geſch.) 1516. 10. 8. 
2. L. lang, 4. 3. 6. L. hoch. 


Mariette giebt den Baccio Bandinelli als 
Erfinder an. 


E. Erfindungen. 

1. Die Vorſehung; mit der Innſchrift: Caufar, Cog- 
nitio; auf einer Tafel, welche zwey Engel tragen. 
A. V. in kl. Fol. a 

Dieſes Stuͤck hat auch Marc Anton geſtochen. 


2. Die Sibylle von Cumaea; erlangt von der Sonne 
den Sand , welchen fie in einem Korbe trägt, in Gold 
perwaudelt; nach Raphael, A. V. 1516. in 4. 
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3. Der Rirchhof, oder das Andenken des Todes. Man 
erblickt den Tod mitten unter einer Anzahl abgezehrter 
Menſchen maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, alle 
in bittender Stellung; der Tod hat ein Buch, indem 
er mitten unter ihnen die Blätter zerreißt. Nach Bac⸗ 
cio Bandinelli, und bezeichnet: Auguſtinus Venetus 

de Muſis faciebat 1518. in gr. qu. Fol. 


Wird auch die Skelette des Baccio genannt. 


4. Die Schlacht Carls des Rühnen. Man erblickt zwey 
Armeen in Schlacht ordnung, im Vorgrunde Kanonen, 
und auf einer Fahne (bezeichnet wie No. 6. der bibl. 
Geſch.) 1518. in kl. qu. Fol. 

Es giebt verſchiedene Copien von dieſem Blat 
te, worunter auch eine von Hieronymus Hopfer 
iſt. 

3, Die Kletterer, welche auch Mare Anton geſtochen 
hat, aber nicht ſo reich an Figuren als dieſe. Auf ei⸗ 
nem Täfelchen ſteht: Michel Angelus Bonarota; und 
auf einem Viereck M. D. XXIII. A. V. in gr. qu. Fol. 

6. Die Zeichen: Akademie des Baccio Bandineli; oder 
der Mahler ſitzend unter ſeinen Schuͤlern, bezeichnet: 
Baccio; A. V. 1531. in gr. qu. Fol. 

7. Ein Streit von fünf Kriegern. Man erblickt an ei⸗ 
nem Thurm einen Kopf an einer Stange ausgeſteckt; 
nach einem Unbekannten, aus einem Carton des Mich. 
Angelo zu Piſa; in 4. 

\ 8. Vier badende weiber in einer Kammer; in der Fer: 
ne erblickt man durch eine Thuͤre eine Frau im Bette 
liegend; A. V. nach Raphael; in Fol. 

9. Ein Mann im antiken Anzuge, ſitzend zwiſchen zwey 
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Frauenzimmern an einem Lorbeerbaume. Mit dem 
Täfelchen des Marc Antons, nach Kaphael von Au⸗ 
guſtin geſtochen; in Fol. 

10. Drey Weiber, welche ihre Koͤpfe mit langen Maͤn⸗ 
teln bedeckt haben, wird fuͤr die Erfindung des Mich. 
Angelo gehalten. Ohne Namen und Zeichen; in Fol. 

Dieſes Stuͤck wird auch genannt: Die drey 

Weiber, welche zum Grabe gehen. 

11. Ein alter Mann, nackend auf eine Kruͤcke geſtuͤtzt; 
will mit der rechten Hand einen Mann, der bey den 
Ruinen eines Amphiteaters liegt, aufheben; (bezeichnet 
wie No. 6. der bibl. Geſch.) in 8. 

12. Ein bewafneter Soldat ſchlaͤgt mit ſeinem Sabel 
einen nackenden Mann zu feinen Fuͤſſen. Ein ſehr ſelte⸗ 
nes Blatt aus dem Carton des Mich. Angelo zu Piſa; 
in 4. 

13. Ein Fechter ſchlaͤgt mit ſeiner Keule einen Mann zur 
Erde liegend, mit dem Kopf auf einem Stein. Ein 
dem Vorigen aͤhnliches Stuck; in 4. 

14. Ein ſitzender Hirt, liebkoſet feine Zirtin, nach Ra 
phael A. V. in Fol. 

15. Swey Weiber, zur Erde einander gegenüber fisend, 
Diefe, rechts, halt auf ihrer Hand eine kleine Victoria; 
die andere eine Glocke; der Grund iſt eine Landſchaft; 
nach einem Unbekannten; in kl. Fol. 

16. Eine halb bekleidete Frau haͤlt in der einen Hand 
einen Helm, in der andern ein Scepter; neben ihr ſteht 
ein Liebesgott, mit dem Zeichen Auguſtins und 1528 
in 4. 


17. Ein Fähndrich, nach Kaphael; mit A. * in dem 


Taͤſelchen; in Fol. 


| 
| 
| 
| 
{ 
| 
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18. Ein Mann traͤgt auf ſeinen Schultern das Haupt⸗ 
ſtuͤck einer Säule; eben fo bezeichnet; nach Raphael; 
in $ol, 

19. Ein ſtehender Soldat, fein Unterkleid ordnend; aus 
dem Carton zu Piſa; A, V. 1812. 

20. Ein alter Philoſdph oder Magiſter, in einer Land⸗ 
ſchaft zur Erde ſitzend; er mißt mit dem Firkel eine 
Scheibe, auf welcher die Sonne und der Mond befind⸗ 
lich ſind, nach Dom. Campagnola; 1509. in kl. 4. 

21. Eine ausgekleidete Frau, auf einem Steine ſitzend; 
zieht ſich einen Dorn aus dem Fuſſe; nach Raphael, 
1532, in 4. 

22. Eine ſtehende Frau, wohl gekleidet, trägt auf ih⸗ 
rem Kopf eine Vaſe, welche fie mit der linken Hand 
hält; nach Raphael; A. V. in 4. 

23. Eine faſt nackende Frau, haͤlt in ihrer rechten Hand 
eine antike Vaſe und hat die andere an ihren Hals ge⸗ 
legt; fie ſteht in einer Landſchaft vor einer Saͤule; in 
kl. g. 

Iſt ein ſehr ſeltenes Blatt. 

24. Ein Tanz von ſechs Siguren; drey Faunen und drey 
Bacchantinnen. Ein Fries auf zwey Platten nach einem 
antiken Basrelief, und der Zeichnung nach Raphael 
oder Primatice; (bezeichnet wie No. 6. der bibl. Geſch.) 
1518, 

25. Ein Yaubwert, mit dem Cupido der eine halbe 
Scheibe haͤlt, worauf A. V. 1530. gezeichnet iſt; ſoll 
nach einer Zeichnung des Johann von Udine geſtochen 
ſeyn; in qu. Fol. 

26.— 37. Zwölf Blätter Thermen und Cariathyden, be⸗ 
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zeichnet: Sic Romae in Pluvio ex Marmore sculp: 
1536. in 4, 

38. — 53. Sechzehn Blätter antike Vaſen von Bronze 
und Marmor, bezeichnet: Sic. Romae antiqui Sculp- 
tores ex Kxere et marmore faciebant; 1330. 1531. 
in kl. Fol. 

34. — 89. Sechs und dreyßig Blaͤtter Grotesken; nach 
Raphael; worunter eine befondere Folge von 6. Blaͤt⸗ 
tern befindlich iſt. Verſchiedene ſind mit A. V. bezeich⸗ 
net; andere ſind von Mare de Kavenna und Mare 
Antons Schuͤlern geſtochen; in 4. 

90. — 137. Acht und vierzig Blätter, die Bruſtbilder oder 
Portraite Auguſtins, mit dem Titel: Illuſtrium viror 
ut extant in Urbe expreſſi vultus. Romae 1; 569. 
Cum privil. Summ. Pont, Formis Ant. Lafreri; in 4. 


Dieſe Sammlung iſt nummerirt; fie fangt beym 
Heraclit an, und endigt bey No. 48. mit dem 
Janus. 

Achilles Statius gab nachher dieſe nämliche 
Sammlung heraus, und vermehrte ſie mit einigen 
neuen Platten, fo daß dieſe Ausgabe 32. Stucke 
enthält. 

138. Endlich hatte Matthaeus Bolzetta aufs Neue die 
Platten geſammelt, und ſie unter dem Titel herausge⸗ 
geben: Illuſtrium virorum in Urbe yultus, cgelo Au- 
guftini Veneti. Romae 1569. Proſtant apud Mat- 
thaeum Bolzettam de Cadorinis, Patavii 1648. D. D. 


Ioanni Cottonio, Patricio Veronenfi; mit feinem Por⸗ 
trait von Grigort geſtochen. 


„ Dieſe 
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Diefe Sammlung fange mit dem Bruſtbilde ei⸗ 
nes Ungenannten an, und endigt bey No. 52, mit 
dem Janus. 


139. Arco Conſtantino in Roma; dieſe Innſchrift ſteht 
auf einer Rolle, welche ein Genius Hält; in Fol. 

140. Die alte Peterskirche zu Rom: Vaticanus, Ein 
rundes Blatt. A. V. 1517. 


Im Dictionaire des Artiftes von Heinecken im 
I. Theile p. 605. iſt ein ausführliches Verzeichnis 
über die Werke dieſes Kuͤnſtlers zu finden. 


XX. Mare de Ravenna oder Marco Nas 
vignano. 


M. R. NR. & R. 


Kupferſtecher, geboren zu Ravenna um Ao. 
1496. und geſtorben zu Rom um Ao. 1550. Er 
war, zugleich mit Auguſtin, Marc Antons Schuͤ⸗ 
ler, und arbeitete in Verbindung mit erſtern. 

Obgleich M. de Ravenna nicht das Kraͤftige 
und die Feſtigkeit des Grabſtichels Auguſtins be⸗ 
ſaß, den auch eine gröffere Richtigkeit feiner Um⸗ 
riſſe auszeichnete, fo wird er doch wegen der Netz 
tigkeit und Leichtigkeit ſeiner Arbeiten ſehr geſchaͤtzt, 
und nur aus guten Abdruͤcken kann man ihn beur⸗ 

(III. Band) H 
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theilen. Ao. 1520. nach Raphaels Tode, trenn⸗ 
ten ſich dieſe beyden Schüler, und jeder arbeitete 
für ſich allein; und wahrſcheinlich hat von dieſer 
Zeit an, jeder ſeine Arbeiten mit ſeinem eigenen 
Monogramma bezeichnet. 1 


Vaſari ſagt, daß Marc de Ravenna feine 
Blätter mit R. S. bezeichnete; dieſes hat einige 
zu dem Irrthume verleitet, daß fie dieſe Buchflar } 
ben fir Raphael Sanzio leſen, da man doch Be 
weiſe hat, daß die verzogenen Buchſtaben (S. oben 
das dritte Zeichen) oder R. allein nichts anders ſagen, 
als: Ravignano ſculpſit. Daher iſt es ein klarer Be⸗ 
weis, daß das eben angeführte Zeichen, das auf 
dem Bethlehemitiſchen Rindermord von Baccio | 
Bandinelli ſich befindet, nicht als Raphael | 
Sanzio angenommen werden kann, weil der Na⸗ 
me des Baccio auf einem dieſer Kupferſtiche fter 
het; und da dieſes Stück noch einmal von Ra⸗ 
venna copirt wurde, ſo ſteht auch auf beyden | 
Stichen fein Zeichen. 

Dieſe beyden Buchſtaben haben auch den Abt 
Marolles zu einem andern Irrthume verleitet, 
indem er daraus zwey Kuͤnſtler erklären will. Nach 


x 
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ſeiner Meynung foll 8 R. Silveſter de Ravenna 
bedeuten, obgleich nie ein Kupferſtecher dieſes Na⸗ 
mens gelebt hat. Baſan iſt in ſeinem Dictionnaire 
des Graveurs eben dieſem Irrthume gefolgt. Eben 
fo iſt es auch mit dem Buchſtaben R. der wohl 
zuweilen Raphael bedeutet; allein er iſt auch oft 
nicht anders, als Ravignano, zu erklaren. Der 
Firchhof oder das Bild des Todes von Baccio 
Bandinelli, welches von Auguſtin zuerſt geſto⸗ 
chen, und nachher von Marc de Ravenna wieder 
geſtochen ward, iſt vom letztern mit R. bezeichnet; 
daher konnte hier dieſes R. ohnmöglich Raphael 
bedeuten. Unſers Künſtlers Name befindet ſich 
auf der Statue des Laocoons ganz ausge⸗ 
ſchrieben; auf den übrigen Blättern hingegen ſte⸗ 
hen nur die angeführten Zeichen. 

Wir wollen hier feine vorzuͤglichſten Arbeiten 
bemerken. 


A. Bibliſche Geſchichte. 


r. — 12. Zwoͤlf kleine Blätter bibliſche Geſchichten; 
in Fries⸗Form, nach den Gemählden im Vatican, von 
Raphael gezeichnet; mit dem Zeichen Ravennas. 

13. Der bethlehemiſche Aindermord; wo Hercdes auf 

einem Balkon zu ſehen iſt, mit dem Zeichen, und: Bas 

eius Florentinus; in gr. qu. Fol. 


116 Mare de Ravenna. 


24. Das nämliche Stück, von der andern Seite, mit 
eben dem Zeichen, ohne des Mahlers Namen. 

15. Die Verklaͤrung Chriſti; nach Raphaels Zeichnung. 
Auf einem Stamme, wo ein Apoſtel iſt, ſteht ein R 
in Fol. \ 

16. Das Abendmahl; das Stück mit den Süſſen ger 
nannt, das auch Marc Anton geſtochen hat; mit Rs 
in qu. Fol. 

17. Die Mutter Gottes mit dem langen Schenkel; 
ſonſt auch von Mare Anton geſtochen; nur mit dem 
Unterſchied, daß man hier ein aufgehangenes Faͤßchen 
an einer Mauer ſieht; mit dem Zeichen; in Fol. 

18. Eine H. Familie. Maria ſitzend mit dem Kinde 
Jeſus auf einem Throne; mit dem Zeichen. Nach 
Polydoro; in Fol. 

29. 31. Drepsehn Blätter: Der Heyland und die 
Apoſtel; nach Kaphael, mit dem Zeichen; in gr. 4. 

Dieſe nämlichen hat auch Marc Anton gen 

fiochen. j 

32. St. Michael mit dem Drachen unter feinen Fuͤſſen, 
und der Lanze in ſeiner rechten Hand; nach Raphael 
mit dem Zeichen; in kl. Fol. 

33. Der Kirchhof, oder das Sinnbild des Todes; nach 

Bandinelli, bezeichnet mit R. in gr. qu. Fol. f 


Dieſes Blatt hat auch Auguſtin, wie vorer⸗ 
waͤhnt worden, geſtochen. Ravenna muß aber 
eben dieſen Gegenſtand nach einer andern Zeichnung 
Bandinellis geſtochen haben; denn es iſt ſowohl 
in der Ausführung als vorzüglich in den Figuren 
verſchieden. 
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B. Weltliche Geſchichte. 


1. Die Entführung der Helena, nach Raphael; mit 
R. bezeichnet; in gr. qu. Fol. 

Dieſes Blatt hat auch M. Anton geſtochen. 

3. Alexander läßt die Bücher Somers in dem Kaſten 
des Darius verwahren; nach Kaphael; iſt eine Copie 
nach Marc Antons Kupferſtich; ohne Zeichen, mit dem 

Namen: Salamanca; in gr. qu. Fol. 

3. 4. Zwey Blaͤtter: 1.) Die Zuſammenkunft des Scipio 
und Hannibals im Angeſicht ihrer Armeen. 2) Der 
Sieg des Scipio uͤber den Hannibal; letzteres iſt mit 
R. bezeichnet; in qu. Fol. 

3. Jupiter, mit feinen Feuerſtrahlen bewafuet, ruhet zur 
Erde auf ſeinem Adler. Ein kleines Blatt, nach einem 
Unbekannten, von galviati oder Ravenna geſtochen. 

6. Venus verläßt Juno und Ceres; aus der Geſchichte 
der Pſyche; nach Raphael, mit R. bezeichnet; in 
kl. Fol. 

7. Der Triumph der Balathee, nach Raphael mit R. 
bezeichnet; in gr. Fol. 

Dieſes Blatt hat auch Marc Anton geſtochen. 


3. Jupiter und Antiope; mit der Statue des Priapus, 
ohne Namen und Zeichen; in kl. qu. 4. 

9. Euridicee geht aus der Hölle; ſcheint vom Jul. Ros 
manus gezeichnet und vom Ravenna in Marc Ans 
tons Manier geſtochen zu ſeyn; in 4. 

10. Eine liegende Nymphe auf dem Ruͤcken eines Tri⸗ 
tonen, den fie umarmt. Nach Kaphael; in 4. 

11. Galathee mit einem Liebesgott, wird von Poly⸗ 
phem verfolgt ; nach Raphael, obne Zeichen; in qu. 4. 
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12. Galathee aaf dem Meere, in einer Seemuſchel fies 
hend, flicht vor dem Polyphem, und wird von zwey 
Delphinen gezogen; nach Raphael, ohne Zeichen; in 
gu. 4. | 

13. Apollo hütet die Heerde des Ad mets; nach Raphael; 
in 4. 

14. Drey Blätter; die drey Nymphen Marc Antons, 
nach Kaphael. Die Erſte ſitzt mit einem Liebesgott 
auf zwey See⸗Ungeheuern; die andere wird vom Satyr 
belauſcht; die dritte zieht einen Dorn aus dem Fuſſe; 
mit wenigen Veraͤnderungen vom Kavenna geſt 1 
und mit ſeinem Zeichen. a 

15. Venus auf dem Meere; ſie ſteht nackend mit dem 
linken Fuſſe auf einer Muſchel, wo ſich des Stechers 
Zeichen befindet; nach Raphael; in Fol. f 

16. Cupido auf einem Delphin, haͤlt in der linken Hand 
eine Muſchel; nach Raphael; mit R. bezeichnet; in 
qu. 4. 7 ö 

12. Vulcan neben einem biebesgott, ſchmiedet einen Pfeil; 
nach Raphael; mit dem Zeichen; in qu. 4. ö 

48. Der trunkene Stilen, von zwey Vacchanten gehal⸗ 
ten, reitet auf einem Eſel, welcher ſchrevt, und der 
von einem alten Satyr geführt wird; nach einem Abe, -| 
kannten; in qu. 4. 

19. Ein Satyr trägt eine nackende Frau in feinen Ar⸗ 
men; wird fuͤr M. Kavennas Manier nach Jul. Ro⸗ | 
mano gehalten; iv 4. 

Der Kampf des Entellus und des Daret; mit der 
arg Entelli et Daret, Cestum 'cert. nach Ra- 
phael; in Fol. 1 

21. Orpheus ſitzend, die Leyer auf feinen Knieen; ben ; 

ihm ein Ochſe; hinter ihm ein Hund und ein Stamm 
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mit einer Schlange; nach einem Unbekannten; und mit 
dem Zeichen . welches man auch für Ravenna halt; 


in qu. 4. 

22. Die Dichtkunſt; auf einem Taͤfelchen ſteht: Numine 
afflatur. Marc Anton hat dies Blatt auch geſtochen; 
gegenwaͤrtiges zeichnet ſich durch die Jahrzahl 1542. aus; 
in 4. 

23. Ein Kinder ⸗Bacchanale. Ein Knabe halt eine 
Leyer, und hat den Fuß auf einem Steine, worauf 

NM befindlich, ſcheint nach Jul. Romano zu ſeyn; 
in Fol. | 

24. Sinnbild. Ein Löwe, ein Fuchs und ein Drache, 
mit dem Worte: Ergo und dem Zeichen; ein kleines 
Queer Oval. 

25. Das naͤmliche Blatt; ohne Kavennas Zeichen. 


C. Basreliefs und Statuen. 


3. Ein Opfer; in der Mitte ein Altar mit einem rau⸗ 
chenden Keſſel. Der Opferer mit einem Knaben zur 
Rechten, und ein Mann, welcher den Bock herbeyfuͤhrt, 
zur Linken. Nach einem antiken Basrelief, und mit 
dem Zeichen; in qu. 4. 

2. Das naͤmliche Stuͤck, von der Gegenſeite; auch mit 
Kavennas Zeichen. 

8. Basrelief des Conſtantiniſchen Triumphbogens. Ein 

Krieger auf einem Pferde das ſich baͤumt, unter welchem 

zwey Männer zu Boden liegen; mit dem Zeichen; iu 

| qu. Fol. 

141§᷑Ü. Ein antiker Fries, mit einer architectoniſchen Verzie⸗ 
rung, vor welcher drey Liebesgötter find. Einer hält 

eine drepzackigte Gabel, die beyden andern Muſcheln, 
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Das Original der Bildhauerkunſt iſt in der Kirche St. 
Vital zu Ravenna aufbewahrt, mit der Innſchrift: 
Opus hoc antiquum repertur Ravennae in Aed. divi 
Vitalis; M. D. XVIII. mit dem Zeichen Ravennas; in 


qu. Fol. 
Man hat davon Abdruͤcke ohne Zeichen. 


5, Eine Bataille, wo man einen Soldaten erblickt, der 
mit der Picke ein Pferd, welches ansſchlaͤgt, auf das 
Hintertheil ſchlägt; mit dem Zeichen des Kav. in qu. 
Fol. f 

6. Eine Frau führt einen Löwen nach einem Stalle; 
in 4. { 


Wird von einigen fur Marc Anton gehalten, 
obgleich Ravenna's Zeichen darauf ſteht. 


7. — 10. Vier Basreliefs von der Colonna Trajana. 
Das Erſte enthält eine Legion Römer mit ihren Fahnen. 

Das Zweyte und Dritte römiſche Reuter, welche ihre 
Pferde traͤnken. Das Vierte, Soldaten, welche ein 
Lager befeſtigen; in qu. Fol. 


Dieſe nicht beendigten vier Stuͤcke ohne Zei⸗ 
chen, werden für Ravenna's Arbeit allgemein an⸗ 
genommen. 


11. Die Statue Laocoons; bezeichnet: MRC Vs. RAVENAS, 
in gr. Fol. 


Dieſes Blatt, das einzige mit dieſem Namen 
des Stechers, iſt ſehr ſelten und ſehr merkwuͤrdig, 
indem es dieſe Statue darſtellt, wie ſie ehemals 
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| gefunden ward, und an der wir die wieder herges 

ſtellten Theile entdecken konnen. 

12. Eben dieſe Statue; mit dem Zeichen und der Inn 
ſchrift: Prout in II. Aeneidos, P. V. Maronis; in 
qu. Fol. 0 

Man glaubt, daß Kaphael die Zeichnung da⸗ 
von machte; wenigſtens hat Ravenna die Manier 
dieſes groſſen Kuͤnſtlers gut darin ausgedrückt. 

13. Die Statue des Marcus Aurelius zu Pferde; mit 
der Innſchrift: Sic Romae cære Sculp. ante Portam 
Eccl. S. Io. Iants Lather; mit dem Zeichen; in Fol. 

24. Die drey Grazien, nach einem antiken Marmor; mit 
dem Zeichen Kav. in 4. 

15. zwey weibliche Figuren, welche ein Räuchergefäß 
tragen; nach Kaphaels Zeichnung, mit dem Zeichen; 
in 4. ; 

16. Die Statue des jungen ſitzenden Mannes, welcher ſich 
einen Dorn aus dem Fuſſe zieht; mit der Innſchrift: 
Roma in Capitoli. mit dem Zeichen; in 4. 

17. Die Statue eines Rayſers ohne Hände, an einem 
Stamme; mit R. bezeichnet; in kl. Fol. 

Mehrere Stuͤcke dieſes Kuͤnſtlers find im Dic- 
tionaire des Artiſtes von Heinecken angeführt; 

T. I. p. 642. 


XXI. Julius Bonaſone oder Bologneſe. 


B. I. B. LB. F. 
Mahler, Zeichner und Kupferſtecher, geboren 
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zu Bologna um Ao. 1408. zu Rom geſtorben um 
Ao. 1564. Er lernte die Anfangsgründe ſeiner 
Kunſt bey Lorenz Sabbatini, einem Bologneſi⸗ 
ſchen Mahler, und im Kupferſtechen war Marc 
Anton ſein Muſter. Bonaſone arbeitete nach 
Raphael, Michael Angelo Parmefano und an⸗ 
dern groſſen italia niſchen Meiſtern, aber vorzüg⸗ 
lich nach ſeinen eigenen Erfindungen. Sein Grab⸗ 
ſtichel iſt leicht und gefallig, aber nicht ſo feſt nnd 
ſo vein in Umriſſen, als der vom Marc Anton. 
Seine Zeichnung iſt oft unrichtig und die Auſſen⸗ 
theile ſeiner Figuren ſind größtentheils veruachläſ⸗ 
ſigt. Selten ſind die Falten ſeiner Gewänder rich⸗ 
tig vorgetragen, und der Grund feiner Stücke, | 
befonders in Landſchaften, äuſſerſt roh. Ohn⸗ 
geachtet aller dieſer Fehler, welche man doch nicht 
in allen ſeinen Arbeiten findet, ſind ſeine beß⸗ 
ten Arbeiten bey Kennern in groſſer Achtung; 
man bewundert vorzüglich ſeine ſchoͤnen Maſſen, | 
die geſchmackvolle Zuſammenſtellung und angeneh⸗ 
men Wendungen ſeiner Figuren, und die kluge 
Vertheilung von Licht und Schatten, ſowohl auf | 
feinen Gruppen als an einzelnen Figuren. Um aber 
in ſeinen Arbeiten dieſe Verdienſte zu bemerken, 
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muß man ihn aus den beßten Abdrücken beurthei⸗ 
len; die gewöhnlichen Abdrücke, fo man davon 
hat, ſind ſo ſchwach und abgenutzt, daß ſie kaum 
den Schatten von des Künftlers Original- Geifte 
zeigen. 
Auffer dem Catalog des Bonaſone, den Mal; 
vaſia im vorigen Jahrhunderte herausgab, hat 
der verſtorbene Maciette einen Catalogue raisonné 
uͤber ſein vortrefliches Werk „das er von dieſem 
Künftler in 190. der ſchoͤnſten Abdrücken beſaß, 
geſchrieben, der aber leider, ſo wie viele ſeiner 
Manuſcripte „ nicht ins Publikum gekommen iſt. 
Aus den oben angeführten Zeichen des Kuͤnſtlers 
hat er noch ſeinen Namen auf mancherley Art ge⸗ 
ſchrieben, als: Julius Bonaſonius F. —J. Bonafone 
in ventore Julio Boniſoni. Julio Bonaſo. Julio b. 
IV. Boneſo — Boneſe 50 I. Vintor &c. 

Seine beßten Arbeiten ſind folgende. 


A. Portraite. 
1. Der Pabſt Marcellus II. ohne Namen; in 4. aͤuſſerſt 
ſelten. 
2. Philippus Hispaniarum Princeps. Caroli V. filius; Iu- 
lio b. in gr. 4. 
3. Der Cardinal Pietro Bembo; aet, 27. nach Citian; 
IN 4. 
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4. Raphael Urbino; mit und ohne Namen; in 4. 
5. Michel Angelo Buonarotti; 72. Jahr alt, in einem 
geſtochenen Oval; in 4. 


Wan hat Abdruͤcke mit und OU Namen bes 


Bonaſone. 

6. Francisci Flori Antwerpiani inter Belgas pictoris ; 
in 4. mit und ohne Namen des Vonaſone. 

7. Joannes Bernardinus Bonifucius, Oriae Marchio, Aeta- 
tis suae anno XXXIII. M. D. XLVIII. in 4 

8. Nicolo Ardinghello, Cardinalis annum agens ALM 
auf einem Monumente ; in Fol. 


B. Bibliſche Geſchichte. 
1. Die Schoͤpfung der Eva; nach Mich 5 0 Bo- 


nafone, 

2. Adam und Era fißen unter einem e und um⸗ 
armen ſich; nach Bonaſone ſelbſt. 

3. Adam gräbt in der Erde, indeß daß Eva mit zwey 
Kindern ſpinnt; von Bonaſone ſelbſt, ohne Namen; 
in kl. qu. Fol. 

4. Adam und Eva werden aus dem Paradieſe vertrieben; 
ſonderbar componirt. Nach Amico Aspertini; in qu. 
Fol. 

5. Der Ausgang aus der Arche Noe, nach Raphael; 
mit und ohne Namen, 1544. in qu. Fol. 

6. Joſeph wird von ſeinen Bruͤdern verkauft; nach Ka⸗ 
phael; bezeichnet B. V. anſtatt B. F. in qu. Fol. 

7. Der Becher in dem Sacke Benfamins; nach Ru 
Kr mit und ohne Namen: Raf. und Bonaf in qu. Fol. 
Das Manna Sammeln in der Wuͤſten, und Moſes 
cl am Felſen; beydes auf einem Blatte. F. Par- 
meſanino IVintor; Iulio Bolognefe F. 1546. in qu. Fol. 
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5. Judith geht mit ihrer Matzd aus dem Zelte des 5 
lofernes; nach Mich. Angelo; in gr. qu. Fol. 

10. Vati vitas beati Joannis Baptistae. lacobus Florent!“ 
nus Inventor. lulio. B. F. in qu. Fol. 

11. Eine Geburt Chriſti. Iulius Bonaſone Invent. in 
qu. 4. 

12. Eine andere Geburt; groſſe Compoſitjon; nach Mal⸗ 
vaſtas Meynuug von Jul. Romanus; in gr. qu. Fol. 

13. Eine andere Geburt, wo das Kind Jeſus in der 
Krippe liegt, und von Maria, Joſeph und ſechs Hir⸗ 
ten angebetet wird; nach Malvaſias Meynung von 
Parmeſano. Die Platte iſt von Salamanca aufgear⸗ 
beitet; in qu. Fol. 2 5 

14. Eine H. Familie, wo Joſeph bey feinem Eſel ſitzt. 
I. Bonafone inyentore; in Fol. 

15. Eine andere Z. Familie von fuͤnf Figuren, mit einer 
Magdalena, welche eine Vaſe halt. Iulio Bonafone 
F. 1543. nach Parmeſano; in Fol. 

16. Der todte Zeyland auf dem Grabe vor Maria; 
mit dem Namen Raphael, ohne des Bonaſone Na⸗ 
men; in Fol. 

17. Der Heyland ſitzend auf dem Grabe, von zwey En⸗ 
geln unterſtuͤtzt, mit Maria und Johannes; bezeich⸗ 
net 1532. B. nach Polydoro; in Fol. 

18. Chriſtus wird ins Grab gelegt; nach Titian, mit beys 
der Kuͤnſtler Namen und der Jahrzahl 1563. in Fol. 
29. Eine Auferſtehung. I. Bonafone inventor, 1561. in 

Fol. 

20. Der H. Petrus als Oberhaupt der Kirche; nach Raphael; 

21. Die H. Johannes und Petrus heilen den Lahmen; 
nach Perino del Vaga, mit der Kuͤnſtler Namen. 
Man hat auch Abdrucke ohne Namen; in Fol. 

in Fol. 
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22. Paulus predigt dem Volke; nach Perino del Vaga, 
mit der Kuͤnſtler Namen; in Fol. 

23. Das jüngſte Gericht; mit der Junſchrift: lulius 
Bonafonius Bonon. e propria Michaelis Angeli Pic- 
tura, quae est in Vaticano nigro lapillo excepit in 
aesque incidit. in gr. qu. Fol. 

24. Jeſſe. David. Salomon. Gemaͤhlde der Sirtin⸗ 
ſchen Kapelle von Mich. Angelo. lulio Benofoni imi- 
tando pinſit et celavit; in gr. qu. Fol. 

25. Maria in dem Simmel; mit dem Kinde Jeſus; 
nach Parmeſano F. P. IV. I. Bonaſonis imitando pin- 
fit et cela vit; in Fol. 

26. Die H. Cecilia; nach Raphael, 1533. geſtochen; in 
kl. Fol. 

a7. St. Georg; nach Jul. Romano; mit der Kuͤnſtler 
Namen; in kl. Fol. 

28. Der Kayſer Auguſtus, dem eine Sibylle das Bild 
der Maria in den Wolken zeigt. Ohne Namen, nach Par⸗ 
meſano; aus dem Werke des Mariette; in Fol. 

29. 57. Die Pafion, in 29. Blättern, mit dem Titel: 
Paſſio Dni nri leſu Chrifti. Julii Bonafonis Opus. In 
Bologna, apreſſo Gio. Pierre Rodolfo Pederzani; in 
kl. 4. 

Dieſe Paßion fangt mit der Verkündigung 
an, und endigt ſich mit der Austheilung des 

Roſenkranzes der Maria. 


58. — 70. Dreyzehn Blätter aus dem Leben der Maria; 
bezeichnet mit B. und einige mit D. in 8. 


Diefe Folge faͤngt an mit Joſephs grünen; 
der Ruthe, und endigt mit Maria auf einem 
halben Monde. 
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C. Weltliche Geſchichte. 


1. Achilles zieht den Körper Hectors mit ſich fort; nach 
Primaticcio; mit und ohne der Kuͤnſtler Namen; in 
qu. 4. 

2. Die Eroberung von Troja, ein ſehr groſſes Blatt auf 
zwey Platten; nach Primaticcio. Bol. inventor, 1545. 
Bonaſonius F. 

3. Alexander und Bucephalus, mit Roxane. Iulio Bo- 
naſone inventor; in qu. Fol. 
3. Clelie zu Pferdt, mit einer Begleiterin, ſchwimmt 


durch die Tiber. NV Bonafo imitando pin- 


ſit 55 celavit. Nach Koſſo Koſſt; in gr. qu. Fol. 
| 3. Fin Reuters Gefecht, wo man zwey Figuren in der 
Luft erblickt; nach Raphael. Bonafone, 1544. in qu. 
Fol. i 
Dieſes Blatt iſt die erſte Idee Raphaels zu 
ſeinem Attila. Man hat davon Abdruͤcke, wo 
der Name: Bonaſone ausgekratzt iſt. 


6. Scipio verwundet, wird aus dem Treffen gefuͤhrt. IV. 

'  Bonafo imitando pinfit et celavit. Ae, sqdebat; nach 

N Polidoro; in qu. Fol. 

7. Saturn mit ſeinen drey Söhnen; nach Jul. Ro⸗ 

manus; mit der Kuͤnſtler Namen; in kl. Fol. 

2. — 29. Die Geſchichte der Juno, ihre Liebe, Ver⸗ 

achtung und Eiferſucht; in 22. Blitern, von Bonaſo⸗ 

ne erfunden und geſtochen; mit ital. Verſen; in 12. 

30. Die Entführung der Europa; mit dem Namen Rs 
phael und Bonaſone; in gr. qu. Fol. 

31. Die Weinleſe der Venus. I. V. Bonafo, in gr. qu. 

Fol. 
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32. Venus ſitzend, von den drey Grazien bedient; nach 
Kaphael, in 4. 
33. Die Geburt des Adonis, 1586. B. F. in Fl. Fol. 


34. Der Triumph des Cupido und der Pfyche, welche 1 
in einem gezierten Wagen nackend ſitzt; Iulio Bonafone 


inventor; in qu. Fol. 

35. Apollo in feinem Wagen mit den Aoren und der 
eit ꝛc. Iulio Bonaſono Invent Y ei 
Zeit ꝛc. Iulio Bona ſono Inventor IW. en freyer 
Gegenſtand; in qu. Fol. 

36. Die Rinder der Niobe werden mit Pfeilen von 


Ape llo !und der Diana getoͤdtet; nach Perino del 
Vaga. Ant. S. Romae 1541. in Fol. 


37. Der Fall des Phaetors; man erblickt an der Seite ö 


einen Mann, welcher Waſſer auf den Kopf des Flußgot⸗ 
tes Peneus gießt; nach Mich. Angelo; in gr. 4. 

38. Eine Gruppe von drey weiblichen Figuren, mit 
Schleyern uͤber den Kopf, nach Mich. Angelo; in Fol. 


D. Büſten, Statuen, Basreliefs- und Architeck⸗ 
tur⸗Stuͤcke. 


8 . . 
1. Buͤſte Jupiters. Giove 12 in 8. 


2. Juno. Giunone; in 12. 
3. Latona; in 8. 
4. Bellona; in 8. 
5. Pallas; in 8. 
Sind alles antike Buͤſten. 


6. Hercules und Dejanira; zwey Thermen, auf einer 


Platte. I. Bonaſo F. in 4. 
7. Ein Sylphe und eine Nymphe, eben fo; in 4. 


in 4. 


8. Der junge Olympus mit einer Flöte; ſitzende Statue; 


9. Die 


| 


4 
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. Die Flucht der Medea; nach einem antiken Basrelief. 
I. Bonaſone F. in qu. 4. 


10, Ein Fries. Zwey Liebesgötter zwiſchen Laubwerk, 
und ein Centaur mit einer Vaſe. I. Bonaſo. F. 


11. Der Tempel des Jupiters. Tempio di Giove; in 
Fol. 


Man hat Abdrucke mit der Jahrzahl 1554. 
12. Der Tempel des Neptuns. I. B. F. 1 54 


E. Freye Gegenftände, 


23. Mars und Venus mit Cupido, welcher ſich ſchla⸗ 
fend ſtellt; in der Luft Mercur. Iulio Bonafone Inven-“ 
tor; in kl. Fol. f 

24. Opfer an die Liebe, in einer Landſchaft, wo ſich 
verſchiedene weibliche und maͤnnliche Figuren beluſtigen. 
Cupido ſaͤhrt auf feinem Wagen in den Wolken; 


x ENS. V Bonafo. I, VIN TOR. Tom. Bar: 


chi exc, in gr. qu Fol. 

25. Die Liebe in den elifäifhen Feldern, wo Amor mit 
den Handen an einen Baum gebunden iſt. Große Com⸗ 
poſition. lulio Bonaſone in Ventore 1563. in gr. qu. 
Fol. Volo ne campi eliſi un giorno amore &c. ö 

16. Neptun liebkoſet eine Nymphe, neben ihr ein ſchla⸗ 
fendes Weib. Iulio Bononiefi iventor, 1546. Dormie 
dum biando etc. in 4. 

17. Vier Nafaden, ſitzend auf dem Meere an einem Ti⸗ 
ſche, mit zwey alten Tritonen; oben halb rund. Iulius 
Bonafonius F. in Fol. 

18. Zwey Satyren mit drey Nymphen in der Höhle 
eines Felſens. Iulio Bonafone F. in qu. Fol. 

19. — 41. Eine Folge von 23. Blättern freye Gegen, 

CH, Band) = 
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ſtände, mit dem Titel: Amoroſi diletti degli Dei. 
Sie find alle mit italiaͤniſchen Verſen; einige haben 
Zeichen und Namen des Bonaſone. Sie find faſt alle 
6. Zoll hoch, 4. Z. 2, Lin. br. 


H. von Heinecken hat ſie alle in feinem Diet. 
des Artiſtes T. III. pag. 147. beſchrieben. 
XXIII. Giovanni Baptista Franco. 


. 


Baptista Franco Venetus fecit. 

Er war Mahler, Zeichner, Kupferſtecher und 
Kupferätzer, geboren zu Venedig Ao. 1498. und | 
Ao. 1561. eben da geſtorben. Er brug zu De 
nedig die Anfangsgruͤnde feiner unſt, und gieng | 
hierauf nach Rom, wo er vorzüglich die Werke 
des Mich. Angelo ſtudierte. Nach Vaſari hatte g 
er eine Zeichnung nach dem jüngften Gerichte die⸗ 
ſes groſſen Meiſters gemacht, welches fuͤr ein Meis 
ſterwerk ſeiner Zeit gehalten ward. Franco hatte N 
in ſeinen Zeichnungen einen vortreflichen Vortrag 
mit einer vollkommenen anatomiſchen Kenntniß ver⸗ 
bunden; ſeine richtigen Umriſſe und einſichtsvolle 
Darſtellung der handelnden Muskeln geben ihm 
Vorzüge vor vielen Kuͤnſtlern feiner Zeit. 


| 


| 
| 
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Als Mahler war er nicht ſo groß, denn ihm 
fehlte gute Compoſition und Kenntniß des Colo⸗ 
rits; daher ſein Vortrag hart und ohne Harmonie 
war. Er fuͤhlte auch ſelbſt ſeine Unvollkommen⸗ 
heit als Mahler; daher verlies er die Kunſt, und 


wiedmete ſich ganz dem Zeichnen und Kupferſte⸗ 


chen. Es iſt nicht bekannt, von wem er das Ku⸗ 
pferſtechen lernte; aber es iſt zu vermuthen, daß 
er ein Schüler Marc Antons war, oder ſich die; 
fen Kuͤnſtler zum Muſter gewählt hatte; denn man 
findet in der mechaniſchen Behandlung des Grab⸗ 
ſtichels viel Aehnliches. Franco hat den größten 
Theil ſeiner Werke mit dem Grabſtichel gearbeitet; 
an verſchiedenen andern bemerkt man aber, daß er 
ſich auch der Radiernadel bedient hat. Sein Stich 
iſt frey und im groſſen Styl. Seine Figuren, 
welche faſt alle etwas zu groß ſind, haben viel 
Mannichfaltigkeit, und ſind gut contraſtirt. Seine 
Köpfe find oft etwas zu klein, aber gut gezeichnet 
und charackteriſirt. Alle Auſſentheile ſind meiſter⸗ 
haft vorgetragen. 

Wir fuͤhren einige ſeiner beßten Arbeiten an, 
welche faſt alle nach ihm ſelbſt ſind. | 


1, Abraham empfängt Melchiſedec. Baptiſta Franco fer 
eit; in kl. Fol. 
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2. Das Opfer Abrahams; eben fo. 

3. Moſes ſchlaͤgt am Felſen; in gr. Fol. 

4. Die Anbetung der Hirten, mit fechs Engeln im 
Himmel; in qu. Fol. 

5. Maria ſitzend am Fuſſe eines Felſens, wird von dem 
Kinde Jeſus geliebkoſet; in der Ferne iſt der kleine Jo⸗ 
hannes; in qu. Fol. 

6. Der H. Johannes zur Erde liegend; in qu. Fol. 

7. Der H. Hieronymus am Fuſſe eines Felſens, mit 
einem Todtenkopfe; in gr. Fol. 5 

8. Jeſus im Tempel, mit den Schriftgelehrten; in kl. 
qu. Fol. 

9. Die Jünger legen den todten Zeyland in das Grab: 
groſſe Figuren; ein groſſes Bl. qu. Form. 

10. Ein Cyklope in feiner Schmiede, neben ihm ein Vie⸗ 
besgott; groſſes Bl. qu. Form. 

11. Hercules mit geſpanntem Bogen, wider den Centaur 
Neſſus, den Raͤuber der Dejanira; in gr. qu. Fol. 
12. Zwey Leoparden, zwey Löwen, ein Steinbock und 

ein Greif; nach Antiken; in gr. qu. Fol. 

13. Die Schenkung, welche Kayſer Conſtantin der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche macht; nach Raphael; in gr. qu. Fol. 

14. Ein Bacchanal; groſſe Compoſition, nach Jul. Ro⸗ 
manus; in gr. qu. Fol. 

35. Die Sündfluth; in kl. qu. Fol. 


XXIII. Giacomo Franco. 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Vene⸗ 
dig um Ao. 1560. Er iſt wahrſcheinlich aus der 
Familie des Bapt. Franco; ſeine Manier gleicht 
des Auguſtin Carracci, der ſein Zeitgenoſſe war. 


e 
3 
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Er war ein guter Zeichner, welches man uberall 

an feinen Köpfen und den aͤuſſern Umriſſen feiner 

Figuren bemerkt. Unter einer groſſen Anzahl ſei⸗ 

ner Kupferſtiche ſchaͤtzt man vorzüglich folgende. 

1. Eine Anzahl von den Figuren, welche ſich in der Aus⸗ 
gabe von Jaſſo's befreyten Jeruſalem, Genua 1590. 
befinden, alle nach den Zeichnungen des Bernardo Ca⸗ 
ſtellt, von denen Auguſtin Carracci die uͤbrigen geſto⸗ 
chen hat; in 4. 

2. Ein Werk unter dem Titel: Habiti delle Donne Ve- 

neti; Ao. 1626. 

3. Eine Sammlung Portraite groſſer Herren; mit der 
Jahrzahl 1596. 

4. Eine Kreutzigung; ein kleines Blatt; bezeichnet: Gia- 
como Francha f. 8 


5. Verſchiedene andere Stuͤcke; nach Baptiſta Franco. 
XXIV. Nicolaus Beatrizet oder Beatrice. 


WL. LF. N. B. L. f. 


Kupferſtecher, geboren zu Thionville in Loth⸗ 
ringen um Ao. 1500. Er kam jung nach Ita⸗ 
lien und arbeitete zu Kom von Ao. 1532. bis 
1562. Er war Zeitgenoſſe von Auguſtin Vene⸗ 
tus; und es iſt zu vermuthen, daß er in deſſen 
Schule ſtudierte, obgleich ſeine Werke hinlaͤnglich 
beweiſen, daß er weit unter ſeinem Lehrer ſteht, 
und weder Feſtigkeit des Grabſtichels noch rich⸗ 
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tige Zeichnung in ſeinen Arbeiten zu finden iſt. Er hat 
ſehr viel nach den beruͤhmteſten Meiſtern geſtochen, 
und Kunſtliebhaber mit derſelben Werken bekannt ge⸗ 
macht; daher find feine Blatter mehr der Porz 
ſtellung als ſeiner Arbeit wegen zu empfehlen. 
Beatrizet bezeichnete oft feine Blätter mit feinem 
ausgeſchriebenen Namen. Prof. Chriſt und andere 
wollen auch das B. auf einem Würfel für fein Zeichen 
haltenz allein man darf nur die weit beſſere Manier und 
Ausführung mit unſers Kuͤnſtlers Arbeit verglei⸗ 
chen, ſo kann man ſich ſogleich von dieſer Unrichtig⸗ 
keit überzeugen. 

Ohngeachtet Beatrizet keine groſſen Verdienſte 
als Kupferſtecher beſaß, ſo findet man doch, der in⸗ 
tereſſanten Gegenſtaͤnde wegen, feine Werke in die groß: 
ten Sammlungen aufgenommmen; und in dieſer 
Ruͤckſicht wollen wir hier die Liebhaber mit den 
beßten Stuͤcken bekannt machen. 


A. Portraite. 


x. Der Pabſt Pius III. Bruſtbild: Nicolaus Beatricius 
Lotaringus incidit et formis suis excudit; in gr. Fol. 

2. Der Pabſt Paulus III. ohne Mahler und Stecher, in 
einem verzierten Oval, mit den Worten: Paul. III. Pont. 

in Fol. 6 

3. Der Pabſt Paulus IV. 1558. in gr. Fol. 
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4. Der Pabſt Pius V. in gr. Fol. 99 

5. Heinrich II. König von Frankreich; hiſtoriſch. . 
Lot. f. 1358. in gr. Fol. 

6. Genealogiſcher Stammbaum mit den zwölf Rayſern 
und ihven Gemahlinen. Die Portraite find aus Me⸗ 
daillen genommen; ein ſehr groſſes Blatt, aus zwey 
Platten befichend. 

. Die Könige von Pohlen in Medaillons: Reges Po» 

| loniae; in gr. Fol. 


B. Geiſtliche Geſchichte 

1. Das Opfer und der Tod Abels; nach den Logen Ra 
phaels, ohne Namen des Mahlers und Stechers, aber 
ganz in der Manier des Beatrizet. A. Lafreri 1544. 
* qu. Fol. 
Cain erſchlaͤgt feinen Bruder Abel; mit der Innſchriſt: 
Flat teidiant Abelis — A. S. excudebat. 1540. N. 
B. F. in 4. N 

3. Joſeph erklaͤrt feinen Bruͤdern die Traͤume, nach Ka⸗ 


phael, geſtochen Ao. 1541. W. F. 
in gr. qu. Fol. 
Iſt eines der ſchoͤnſten Blatter des Beatrizet. 
a. Abigail und David begegnen ſich; ohne Namen des 
Mahlers und Stechers; bez. N 8. Exe, Romag. 


1343. mit acht italiänifchen Werfen: Perſeguir Davidi 
Principi altieri &c. in gr. qu. Fol. 


Beatrizet wird faſt allgemein als der Stecher 
dieſes Blattes angenommen; die Erfindung aber 
giebt man bald dem Jul. Rom. bald dem Bac⸗ 
cio Bandinelli und auch dem Mich. Angelo. 
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5. Die Geburt der Maria; nach Baccio Bandinellt: 


0 Nicolaus Beatricius reſtituit et formis suis excudit, 
in gr. Fol. 
Nach der Aufſchrift hat wahrſcheinlich dies 
Blatt ein älterer Meiſter geſtochen, und es iſt nur 
von Beatrizet aufgearbeitet worden. 


6. Eine Verkündigung; mit dem Namen Mich. Angelo 

und Beatrizet; in gr. qu. Fol. 

7. Eine Anbetung der Könige; nach Parmeſano, ohne 
deßen Namen. N. B. L. F. in gr. Fol. f 

8. Die Mutter Gottes, ſitzend in einer Land ſchaft mit 
dem Kinde Jeſus, den H. H. Joſeph und kleinen Jo⸗ 
bannes. Nicolaus Beatricius Lothar ingus ‚incidit et 
formis ſuis &c. Romae Ant, Lafrery. Nach Jerome 

Mutien oder Girolamo Musiano; in Fol. 

9. Die Samariterinn: Mich. Angelo inv. N. B., L. in 
an 

o. Jeſus am Oelberge; nach Titian. N. B. L. iu 

ar 

11. Eine Kreuzigung; unten erblickt man die Maria 
Magdalena und den Johannes; Sonne und Mond 
auf beyden Seiten. 

12. Mucianus Brixianus inv. Nicolaus Beatricius Lota- 
ringus incidit et formis fuis exc. in gr. Fol. 

3. Eine Mutter Sottes (Mater doloroſa). Auf ihrem 
Schooße liegt der todte Heyland, unter einem Kreuze 
von ſonderbarer Darſtellung; nach an Angelo: NB. 

Romae 1547. in gr. Fol. 

14. Eine Abnehmung Chriſti vom Kreuze; nach Nic. Cir⸗ 
cignant. Ant. Lafrery; in Fol. 

25. Chriſtus rettet die Seelen aus dem Fegfeuer; mit dem 


| 
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Namen Kaphael und dem Zeichen des Beatrizet: Toma- 
ſius Barl. exc. 1341. und nachher: Ant. Lafrery 1571. 
in Fol. 

16. Eine Simmelfahrt Chriſti, nach den Tapeten des 
Vaticans, mit dem Namen Kaphael und dem Zeichen 
des Beatrizet in Fol. 


Da es Abdrüce ohne des Stechers Zeichen 
giebt, ſo hat man mit Unrecht dies Blatt dem 
Marc Anton zugeſchrieben. 


17. Pauli Bekehrung; nach einem Gemaͤhlde der Pauli⸗ 
ner⸗Kapelle von Mich. Angelo, bez. mit NB. ex typ. 
Ant. Salamancae, und: Mich. Ang. pinxit in Vaticano 
in gr. qu. Fol. 

18. Der H. Michael mit dem Drachen unter ſeinen Fuͤſ⸗ 
ſen; nach Kaphael. N. B. L. in Fol. 

19. Die Mutter Gottes auf dem Throne, theilt Roſen⸗ 
kraͤnze aus. Ein groſſes ovales Blatt mit allegoriſchen 
Verzierungen: Nicolaus Beatrizius formis fuis exc. 
unten die Innſchrift: Purpureas praebete Roſas &e. 

20. Das H. Kreuz; ein Altar» Blatt, mit der Innſchrift: 
Crux illustris ave & c. Romae An. MDLVII. NB. F. 
in gr. Fol. i 

21. Der Prophet Jeremias in der firtinifhen Kapelle; 
nach Mich. Angelo, mit den Namen des Mahlers und 
Stechers; in gr. Fol. 

22. Der H. Hieronymus, knieend vor einem Crucifixe, 
das an einem Baume haͤngt; nach Titian; bez. N. C. 
L. F. ohne Namen des Mahlers; in gr. qu. Fol. 

23. Die H. EKliſabeth Koͤniginn von Ungarn, heilt die 
Kranken, und hilft den Ungluͤcklichen; nach Muziano; 

in gr. Fol. 
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24. Das jüngſte Gericht; nach Mich. Angelo 1582. mit 
den Namen des Mahlers und Stechers. Beſteht aus 
eilf großen Blättern, welche zuſammengeſetzt werden 
muͤſſen. J 
C. Weltliche Geſchichte. 
2. Das Opfer der Iphigenia; an dem Opferaltar ſteht: 
Iphigenia, und unten: N. B. L. F. in gr. qu. Fol. 


Man hat verſchiedene Drücke mit: Romae Mi- 
chaelis Tramezini formis, 1533. und auch: Io. 
Tac. de Rubeis formis, Einige halten Salviati, 
andere Baccio Bandinelli, Mich. Angelo oder 
Perino del Vaga für den Mahler, nach dem es 
geſtochen iſt. | 
2, Ganymed von dem Adler Jupiters entführt; nach 


Mich. Angelo; mit der Innſchrift: Ganimedes Iuve- 
nis Trojanis raptus à love. in Fol. u 


3. Der Fall Phaetons; nach Mich Angelo. Beatrizet 


hat nur die Platte wieder hergeſtellt; in Fol. 

4. Citius wird von einer Geyer zerriſſen; nach Mich. An⸗ 
gelo: Ant. Salamanca exc. in qu. Fol. 

5. Ein Bacchanal. Kinder tragen den Eſel des Sile⸗ 
nus; nach Mich Angelo: N. Beatrizet; in ſehr gr. 
qu. Fol. N 

6. Der Traum, ein Sinnbild uͤber das menſchl. Leben; 
nach Mich. Angelo; ohne Zeichen; in Fol. 


Man hat Abdrucke mit dem Namen Mich. N 
Angelo, und Salamanca. 


2. Die Bogenſchützen; nach Mich. Angelo; wahrſchein⸗ | 
lich von Beatrizet; in qu. Fol. | 


| 
| 
| 
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8. Vertumnus und Pomona; nach Jacobo Siorentino 
genannt Pontormo; wahrſcheinlich von Beatrizet; in 
Fol. 

9. Der Streit der Vernunft mit der Liebe; nach Bae⸗ 
cio Bandinelli, auf dieſem Blatte Brandin genannt; 
NB. in gr. qu. Fol. 

10. Streit von fünf Perſonen wider fünf wilde Thiere: 
2. Löwen; 1. Bär, 1. Stier und r. Schwein; mit 
der Jahrzahl 1532. ſcheint von der Erfindung des Jul. 
Romanus und von Beatrizet geſtochen zu ſeyn; in gr. 
qu. Fol. 

11. Eine Amazonen⸗- Schlacht; nach dem Basrelief eis 
ner Begraͤbnisurne auf dem Capitol zu Rom; mit der 
Innſchrift: Amazonum Pugna, geſtochen den 1. Jan. 
1559. NB. Sind zwey große Platten qu. Form. 


Man hat aufgearbeitete Abdruͤcke mit dem Na⸗ 
men: Henri van Schoel. 


12. Die Schlacht der Dazier; nach dem Basrelief des 
Conſtantiniſchen Triumph⸗Bogens; mit der Innſchrift: 
Tabula marmorea Pugnae Daciae & c. NB, Antonii 
Lafrery Sequani formis Romae, 1333. gr. qu. Fol. 


Orlandi hat die Platte aufgearbeitet. 


13. Der Kayſer Trajanus auf einem Triumphwagen; nach 
einem Basrelief; 1550. in ſehr gr. Fol. 

14 Pantheon des M. Agrippa, oder die Rotunde. 
NB. F. in gr. qu. Fol. 

15. Der Tempel des Friedens: Templum Fortunae &c, 
nach einer Zeichnung Raphaels. NB. F. in qu. Fol. 
16. Der groſſe Circus; in zwey groſſen Blättern. N. 

Beatrizet Lothar ingiae. 


17. Exterior Ortographia Frontis Farnęſianne domus. NB. 


* 
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F. Ant. Lafrery, 1548. nach Mich. Angelo; in qu. 

Fol. 0 

18. Die Statue des Moſes ſitzend; nach Mich. Angelo. 
Moylis ingens ex marmore ſimulacrum; ohne Namen. | 
in Fol. i 

19. Statue des Heylandes; nach Mich. Angelo, mit 
dem Namen Beatrizet; in Fol. 

20. Marcus Aurelius zu Pferde; Ao. 1558. in Fol. 

21. Die Statue eines Philoſophen, welcher in einem 
Buche liest; mit der Innſchrift: Anaximenes Alexandri 
Magni Praeceptor, mit dem Namen Beatrizet; ein 
groſſes Blatt; in Fol. 

Man hat die Platte aufgearbeitet und veraͤn⸗ 
dert, indem man dem Philoſophen ein Schwerdt 
in die linke Hand gegeben, und den Namen in 
St. Paulus verändert hat. 


22. Belagerung und Einnahme der Stadt Thionville; nach 
einer Zeichnung im Vogelfluge. Nic. Beatrizet, Lota- 
ringus incidit; 1558. in gr. qu. Fol. 


In Heineckens Dict. des Artiftes befinden fich 
mehrere Werke dieſes Kuͤnſtlers angezeigt, fo wie 
auch diejenigen mit dem B. auf einem Wuͤrfel. 


XXV. Leon Daven, Leo Daris, oder 
Louis d' Avesne. 
en 


Kupferſtecher und Kupferaͤtzer geboren um Ao. 
1500. Seine Lebensumſtaͤnde find uns unbekannt; 


' 
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Nach der Jahrzahl feiner Blätter war er ein Zeit⸗ 
genoſſe des Beatrizet; daher auch einige vermu⸗ 
then, daß ſie beyde Landesmänner geweſen ſind. 
Von unſerm Kuͤnſtler weiß man nur, daß er zu 


Rom und Florenz gearbeitet, und nachher mit 
| Primaticcio ſich nach Frankreich begeben hat. 


Seine Manier iſt ſo eigen und abweichend von 
andern Kuͤnſtlern, daß wohl keine ſo leicht zu er⸗ 


kennen iſt. Sie beſteht in kleinen, kurzen, unglei⸗ 


chen Schraffirungen über einander; feine Lichtmaſ⸗ 
ſen ſind breit, und ſeine Schattenmaſſen in einem 
Tone, daß fie nicht abrunden; feine Umriſſe find 
hart, und die Zeichnung ſeiner nackenden Figuren 


iſt incorreckt. Aber bey allen dieſen Fehlern ers 


blickt man in einzelen Theilen manches Gute und 
Geiſtreiche, ſo daß die Blatter dieſes Kuͤnſtlers 


wegen ihres Alterthums, ihrer ganz eigenen Ma⸗ 


nier, und des wenigen Guten das fie haben, im⸗ 
mer noch geſchaͤtzt ſind, und ſich ſelten gemacht 
haben. 

Wir wollen hier die vorzuͤglichſten feiner Arbei— 
ten anzeigen, welche faſt alle nach Primaticcio 
ſind. 


1. Venus verbindet einem Kiebesgotte die Augen: Leo 
Daris, fe. Romae fup. per m. in 4. 


142 Leo Daven, 


2. Eine figende Frau auf einem viereckigten Steine, 
zeigt auf zwey Kinder, welche auf einem Bette ſitzen; 


mit dem Zeichen M. und L. D. 1540. 


Dieſen Gegenſtand hat auch Parmeſano ge⸗ 
ſtochen. 


3. Der Heyland in einer Glorie von Engeln umgeben; 
nach Primaticcio, aber ohne deſſen Namen. L. D. in 
gr. qu. Fol. 

4. Der Seyland mit der Siegesfahne in der linken Hand, 
führt mit der Rechten einen alten Mann und eine an⸗ 


dere Sigur; nach Primatiecio, mit dem Zeichen II). 


in Fol. 

5, 6. Die zwölf Apoſtel hinter einem Gitterwerk, blicken 
mit Verwunderung in die Höhe. Es find zwey Blaͤt⸗ 
ter. Das erſte enthält ſechs Apoſtel und einen Knaben, 
vermuthlich den Engel des St. Matthäus; das zweyte 
Blatt fängt mit dem H. Petrus an. Das erſte iſt ber | 

zeichnet I. D. das zweyte mit 1546. in gr. Fol. 

7. Eine ſitzende Mutter Gottes ſaͤugt das Kind Jeſus, 
welches einen Vogel haͤlt. Eliſabeth bringt den kleinen 
Johannes gefuͤhrt; im Hintergrunde zur Linken erblickt 
man den H. Joſeph, auf der andern Seite den Eſel 
im Stalle; wahrſcheinlich von L. Daven, nach Prima: 
ticcio; in Fol. 

3. Eine Mutter Gottes von Engeln zum Himmel ge⸗ 
tragen. L. D. nach Primaticcio; in Fol. 1 

9. Alexander uͤberwaͤltigt den Bucephalus; unten er⸗ 
blickt man das Schild, Schwerdt, und den Mantel; mit 
dem Worte: Bol. welches Primaticcio bedeutet. L. D. 
in Opal. 
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10. Die Vermaͤhlung Alexanders mit der Koxane, wel⸗ 
cher ihr den Ring darreicht; nach einem Gemaͤhlde des 
Primaticcio zu Fontainebleau; wahrſcheinlich von L. 
Daven; in qu. Fol. 

21. Cleopatra nackend und ſtehend unter einem gelte, Half 
die Natter in ihrer rechten Hand, und ſtuͤtzt ſich mit 
der Linken auf eine Vaſe; nach Primaticcio L. D. in 
Fol. 

22. Scipions Enthaltſamkeit, wo die Vermaͤhlte nackend 
vor ihn gefuͤhrt wird; auf dem Rande eines Waſſerbe⸗ 
ckens ſteht: Bologna, welches Primaticcio bedeutet, und 
L. D. i BORN.“ N 

13. Die Entführung der Europa; bez. abe 1. D. 
in kl. 4. f 

24. Jupiter auf feinem Throne, hält einen Baum; ihn 
umgeben andere Goͤtter, welche ebenfalls Baͤume tragen; 
unten ſteht in einer Einfaßung: Arborum nomina nu- 
minibus fuis dicata &c. L. D. 1547. nach Lucas Pen⸗ 
ni; in Fol. 5 1 

25. Jupiter nackend und ſtehend, hält einen kleinen Glo⸗ 
bus in der rechten Hand, und den Donnerkeil in der 
Linken; nach Roffo Roßi. L. D. in 4. 

26. Venus nackend und ſtehend bey einem Stuhle, der 
Hintergrund iſt ein Bettvorhang; nach Primaticcio. I. 
D. in kl. Fol. 

17. Die Schmiede Vulcans; nach Primaticcio. L. D. in 

gr. qu. Fol. 

28. Der Parnaß. Apollo und die Muſen zur Rechten, 
und vier Nymphen tanzen zur Linken; Cupido in det 
Luft, zielt mit feinem Bogen auf die Muſen. Der Ers 

finder ſcheint eher Jul. Romanus, als, wie einige es 


mann 
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angeben Luc. Penni oder Primaticcio zu ſehn, L. D. 
in gr. qu. Fol. 
19. Eine Sirſchjagd; wo man die Diana erblickt, Breit⸗ 


4 oval, 1547. L. D. nach Primaticcio. 
\ 1 20. Eine andere Sirſchjagd, bez. Bologna, L. D. in Fol⸗ 
0 21. Ein nackendes Weib wird von zwey andern einem 


. Faune gebracht, der auf einem Bette ſitzt. L. D. in 

3 gr. qu. Fol. 

} 22. Hercules läßt ſich auskleiden, um mit Omphale in 

9 des Bad zu gehen. I. D. Fontainebleau; in gr. qu. | 

\ Fol. 
- 23. Herkules wird in der Nacht durch 5 mit Fa- 
ckeln uͤberraſcht indem er ſich in den Armen der Gm 

phale befindet; nach Primaticcio L. D. in qu. Fol. 

24. Cadmus uͤberwindet den Drachen mit einer Lanze, 
und ſteht auf dem Todten, welchen dieſes Ungeheuer um⸗ 

| gebracht hat; nach Primaticcio L. D. in qu. Fol. N 

| 25. Eine Caravane, wo Kaufleute ein Kameel beladen. 
Bol. inventeur à Fontainebleau. L. D. in qu. Fol. 

26, Kinder, welche mit Aepfeln ſpielen; oder Eros und 
Antheros; nach Primaticcio L. D. in qu. Fol. 

27. Pſyche will Waſſer in der Fontaine ſchoͤpfen, welche 
von Drachen bewacht wird; der Adler Jupiters ſteht 
ihr bey: Julius Inventor, L. D. in Fol. 

28. Der Körper des Patroclus wird aus dem Schlacht- 

; felde getragen; nach Jul Romanus. L. D. in gr. qu. 

F Fol. 

Mehrere Blätter dieſes Kuͤnſtlers finden ſich in 

Beineckens Dict. des Artiſtes angezeigt. 


XXVI. 
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XXVI. Lucas Penni. 


i LDR 


Lucas Penni, der ſich auch Romanus nann⸗ 
te, (daher er auch oft ein R. zu feinem Zeichen 
ſetzte), war Mahler und Kupferaͤtzer, und hat, 
nach Heinecken und Papillon, viel Holzſchnitte in 
Helldunkel verfertigt. 

Er ward zu Florenz um Ao. 1500, geboren, 
und war der Bruder des Johann Franz Penni, 
der Factor genannt; er beſuchte die Schule Ra; 

phaels und bildete ſich unter Perino del Vaga. 
| Er mahlte mit glücklichem Erfolge hiſtoriſche Ge⸗ 
genſtande; und M. Rota, George Ghiſi, R. 
Boivin, Ph. Galle und mehrere haben nach ihm 
geſtochen. Nachdem er zu Rom, Genua, Lucca, 
dc. gearbeitet hatte, gieng er nach England, wo 
er unter Heinrich VIII. vieles verfertigen mußte. 
Von da gieng er nach Frankreich und mahlte ei⸗ 
nige Zeit zu Fontainebleau. Bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach Italien machte er glückliche Ver ſuche 
im Radiren und im Holzſchneiden. Papillon 
fuͤhrt ein neues arabiſches Teſtament von Ao. 
(III. Band) K 
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1501. an, in welchem alle Holzſchnitte von . 
Penni nach A. Tempeſta ſeyn ſollen, indem alle 
Blätter die Zeichen beyder Künftler haben. Unſer 
Kunſtler hat berſchiedenes nach feinen Erfindungen 
geſtochen; auch nach Sandrart eine groſſe Bades 
ſtube mit vielen nackenden Körpern. Das meiſte 
aber hat er nach Roffo und Primaticcio gearbeitet. | 

Wir wollen hier einige feiner geiſtreichen Stiche 
anführen, und warnen die Liebhaber, ſich nicht 
durch die Blätter mit L. P. irre führen zu laſſen A 
deren es viele mit dieſem Zeichen giebt, die aber 
weit unter unſerm Kuͤnſtler ſtehen. ö 


1. zwey Satyrs, welche dem Bacchus zu trinken ge⸗ 
ben, nach le Roſſo; in 4. 
2. Leda, welche Pfeile aus dem Koͤcher Cupido's zieht; 
nach le Roſſo; in kl. Fol. 
3. Suſanna im Bade und die beyden Alten; nach le 
Koſſo; in kl. Fol. 
4. Abraham will feinen Sohn Iſaac opfern; nach Pri⸗ 
maticcio; in kl. Fol. j 
5. Die Vermaͤhlung der H. Catherina; nach Primaticcio; 
in kl. Fol. ö 
6. Jupiter verwandelt Caliſto in einen Bären, nach 
Primaticcio; in kl. Fol. a 
7. Penelope arbeitet mit ihren Weibern; nach Primatic⸗ 
cio; in Fol. 
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Buchdrucker, Formſchneider und Baumeiſter, 
ward um 1500, zu Forli geboren, und lies ſich 
um 1540. zu Verona nieder. Er hat ein Buch 
geſchrieben und gedruckt, mit dem Titel: Giardino 
de Penfieri, welches mit finnreichen Holzſchnitten 
geziert iſt, nach Zeichnungen von Giuſeppe Por- 
ta de. Caſtel nuovo de Grafagnana, genannt 
Joſeph Salviati. Dieſes Buch enthält verſchie⸗ 
dene Einfälle und Sinnbilder; wie 5. B. den Neid, 
das Schickſal, das Elend, das Schrecken, und 
eine Menge witzige und gut ausgefuͤhrte Dinge. 
In der Baukunſt hatte er ein fo glückliches Genie, 
daß er im Stande war, den Entwurf zu einer 
Bruͤcke fuͤr den Murano zu geben welcher von 
dem beruͤhmten Jaeob Sanſovino gebilligt wurde. 
Man ſehe: Lettere ſulla pittura etc. T. III. p. 98° 


XXVIII. Baptiſta Vicentino. 

Mahler und Kupferaͤtzer, um 1500, zu Vicenza 
geboren. Er hat, wie Dafari im Leben Marc 
Antons ſagt, in Geſellſchaft mit Johann Bap⸗ 
tiſta del Moro, mit einer angenehmen und ſichern 
Nadel 30. Landſchaften mit Architektur und Nui⸗ 
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nen radiert. Er bezeichnete feine Blätter: Batista. 
P. V. F. und gab ihnen eine lateiniſche Unterſchrift, 
welche die Gegenſtaͤnde anzeigt. Die Blätter, welt 
che ich vor mir habe, find auf folgende Art beat 
zeichnet. 
1. Proſpectus Coliſſaei cum aedibus et variis ruinis 
illi contiguis; in qu. Fol. f 
2. Haec oftendit Equos marmoreos in monte Quirinali; 
in qu. Fol. 
3. Haec oftendit Infulam in Tiberi, Pontem Fabricii et 
Pontem Ceſtii, in qu. Fol. 
4. Haec partem faciei Thermarum Diocletiani, quae 
ſpectat occidentem ; in qu. Fol. g 


Joſeph Struth erwähnt noch einen Andrea 
Dicentino von Venedig als Zeitgenoſſen vom Bap⸗ 
tiſta, welcher nach Florent le Comte den Einzug 
von Heinrich III. zu Venedig geſtochen hat. 


XXIX. Giovanni Baptiſta Ghiſt, ae 
nannt Mantuano. ö 


Lr B. u. 


Dieſer Kuͤnſtler fol ſich auch Bertano oder 
Britano genannt haben, und der naͤmliche ſeyn, 
nach welchem ſein Sohn George das Urtheil des 
Paris geſtochen, auf welchem der Name: J. Bap. 
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Britano Mantuanus ſteht. Unſer Kuͤnſtler war 
Mahler, Bildhauer, Architeckt und Kupferſtecher, 
um Ao. 1500. zu Mantua geboren, und das 
Oberhaupt einer Kuͤnſtler⸗Familie, welche alle den 
Namen Mantuanus annahmen. Ein Schüler 
des Julio Romano. Es iſt uns unbekannt, wo 
er das Kupferſtechen lernte; ſeine Manier hat et⸗ 
was ähnliches mit Marc Antons, zumal wenn 
man ſein beruͤhmtes Blatt vergleicht, welches er 
nach Raphael ſtach, wo Neptun den Winden ges 
bietet. Unſer Kunſtler verſtand die Kunſt, den 
menſchlichen Körper zu behandeln, und richtig zu 
zeichnen; allein ſein Stich iſt hart und ſein Vor⸗ 
trag hat zu viel Manier; feine Lichter find grell 
und ohne Abſtufung; daher entſteht das unharmo⸗ 
niſche, welches die Wirkung ſeiner Arbeiten, bey 
feinen übrigen Verdienſten, faſt ganz vernichtet. 
Sein größtes Meiſterwerk iſt der Brand von 
Troja, welches wir hier nebſt einigen andern mit 


anzeigen wollen. 

1, Einige Köpfe mit Helmen und Verzierungen; im ans 
tiken Geſchmack in 4. . 

2. Die Mutter Gottes ſaͤugt das Kind Jeſus. I. B. 
Mantuano fec. in 4. 

3. Ein junger Krieger entfuͤbrt ein junges Weib; wahr⸗ 

ſcheinlich Paris und Helena; 1539. in kl. 4. 
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4. Cin STußgottz; nach Lucas Penni; in 4. 

5. Der Gott Mars ſitzt auf einem Bette; neben ihm 
Venus, welche einen liegenden Amor betrachtet; in gr. 
Fol. 

6. David enthauptet den Rieſen Goliath; nach Jul. RKo⸗ 
manus; in gr. qu. Fol. 

7. Ein Seetreffen; große Compoſition. Ein großes Blatt, 
qu. Form. g 

8. Eine Mutter Gottes auf dem Monde, mit dem Kin | 
de Jeſus im Arm; in Fol. | 

9. Der Brand von Troja; große Compoſition. Ein C4, 
pitalblatt des Kuͤnſtlers. I. B. M. in gr. qu. Fol. N 


XXX. George Ghiſi, genannt Drantıne 
mug, | 


GM. . 


Mahler, Zeichner und Kupferſtecher, geboren 
zu Mantua Ao. 1524. und arbeitete zu Rom bis 
gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts. Er 
als der Sohn des Joh. Baptiſt, lernte die An⸗ 
fangsgründe feiner Kunſt im vaͤterlichen Hauſe. 
Er machte ſchnelle Fortſchritte, ahmte nicht ſela⸗ 
viſch die Manier ſeines Vaters nach, und ſuchte 
angenehmere Wirkung in feine Arbeiten zu brinz 
gen. Die Werke unſers Kuͤnſtlers beweiſen, daß 
er die Auſſentheile des menſchlichen Körpers gut 
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vorzutragen wußte. Er ſetzte die Glieder mit vie⸗ 
ler Beſtimmtheit zuſammen, und die Zeichnung 
der Knieen in feinen Figuren iſt vorzüglich ſchoͤn. 
In allen feinen Werken herrſcht eine ſolche Gleich; 
heit des Vortrags, daß man glauben kann, er 
habe nur immer nach Einem Modelle ſtudirt; denn 
da er das meiſte nach Mich. Angelo geſtochen 
hat, ſo hat er ſich nicht an den Ausdruck der üb: 
rigen Meiſter gebunden, welche doch ſehr von ein⸗ 
ander abweichen. Die Umriſſe dieſes Kunſtlers 
ſind hart und zuweilen unrichtig und übertrieben, 
und die Muskeln ſchwellen zu gewaltſam auf; da⸗ 
her ſind die Lichter getheilt und die Maßen in Ver⸗ 
wirrung, wodurch die Abrundung ſeiner Gegenſtän⸗ 
de verloren geht. Dieſe Fehler ſind am meiſten zu 
bemerken in dem berühmten Blatte: Das letzte 
Gericht von Mich. Angelo. Die Außentheile der 
Figuren, vorzüglich die Fuße, ſind alle in ſeiner 
verkünſtelten Manier; eben fo die Bauch und Ritz 
ckenmuskeln alle fchmwerfällig und unedel. Dem ohn⸗ 
geachtet aber werden dieſe Fehler durch das viele 
Gute, das dieſer vortrefliche Kuͤnſtler in feinen 
Werken blicken laßt, ſehr gemildert. Seine Blaͤt⸗ 
ter ſind bey ächten Kennern in großer Achtung, 
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zumal die reinen guten Abdrücke welche in 


felten find. 

Folgende verdienen unſere Anzeige. 4 

1. Das fünnfte Gericht, in der Cirtinifhen Kapelle im 
Vatican; nach Mich. Angelo; ein ſehr groſſes Blatt 
aus 11. Blättern beſtehend. f 
Das Seheimniß der Drepyeinigkeit; 1576. nach ſei⸗ 
ner eigenen Erfindung; in gr. Fol. 

3. — 8. Die Propheten und die Sybillen; nach Mich. 
Angelo, in der Sixtiniſchen 309 im 1 0 
ſechs groſſe Deckenſtuͤcke. iR 

9. Der Pabſt Julius II. nach Raphael; in Fol. 

10. Eine H. Samilie, wo Maria und Joſeph das Rind 
Jeſus auf einem Bette ſchlafend finden; halbe Figuren, 
nach Raphael, ohne ſeinen 1 aber mit des Ste⸗ 
chers Zeichen; in Fol. 

11. Die Schule von Athen; nach dem berühmten Ge⸗ 
maͤhlde des 7 a im e 1550. ſehr gr. qu. 
Fol. 2. Blätter.’ 

12. Der Streit über das si; nah Raphael; 
eben daher, 1552. gleiche Gröffe. 

13. Raphaels Craum; auch die Melancholie des mich. 
Angelo genannt. Man erblickt in einer fuͤrchterlichen 
Wildniß einen Weiſen, welcher die ſchrecklichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde um ſich her betrachtet, indeß daß eine weibliche 
Figur mit freundlichem Blick ihm ſcheint zu Huͤlfe zu 
kommen. Auf einem Tafelchen ſteht: GEORGIVS 
GHISI MAT. in ſehr gr. qu. Fol. 

14. Eine Frau in einem Kahne, welcher ein alter 
Mann ein neugebohrnes Kind bringt; 1548. ohne 
des Mahlers Namen; in gr. qu. 4. 


* 
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15. Ein ſtehendes geflügeltes und bekleidetes Weib, 


welche unter dem Arme eine groſſe Weltkugel traͤgt; 
in 4. RE 

16. Allegorie ie die Geburt eines Prinzen aus dem Haufe 
Gonzaga; nach Jul. Romano in qu. Fol. 

12. Amor und Pſyche durch Hymen gekroͤnt; nach Jul. 
Romano; in gr. Fol. 

18. Cephalus und Procris; nach Jul. Kom. in gr. qu. 
Fol. K 

19. Regulus von den Carthaginenſern verſpottet, 775 
zur Todesſtrafe gefuͤhrt; nach Jul. Romanus; in ſehr 
gr. qu. Fol. 

20. Regulus wird in ein Faß geſteckt, das innwendig mit 
eiſernen Spitzen durchſchlagen iſt; nach Jul. Romano; 
in gr. qu. Fol. 

21. Venus beym Vulcan, welcher Pfeile ſchmiedet, indeſ⸗ 
ſen ein Liebesgott das Feuer blaͤst; nach Perin del 
Vaga; in qu. Fol. 

22. Venus liegend, empfaͤngt den Mars, welcher ſeine 
Waffen verläßt; nach Tree da Reggio; in gr. 
Fol. 

23. Die Verläumdung führt de Unſchuld vor das Ge⸗ 
richt der Narrheit; nach Lucas Penni; in gr. Fol. 
24. Endymion traͤgt Diana zur Jagd auf feinem Ns 

cken; nach Lucas Penni; in gr. Fol. 

25. Eine Anbetung der Hirten; nach Angelo Bronzi⸗ 
no. 1554. zwey Blaͤtter, in ſehr gr. qu. Fol. 

26. Chriſtus haͤlt Abendmahl mit feinen Juͤngern; nos 
Lambert Lombart; in gr. qu. Fol. 

27. Die Geburt der Maria; nach Barth. Spranger; 
in gr. Fol. 

28. Hercules überwindet die lernäiſche Schlange; mit 
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verzierter Einfaſſung; nach J. B. Bertano Mantua⸗ 
no; in Fol. i 

29. Das Urtheil des Paris, groſſe Compoſition; nach 
J B. Bertano Mantuano; in gr. qu. Fol. 

so. Die Helden Griechenlands vor Troja; nach J. 
B. Bertano Mantuano; in gr. qu. Fol. 

31. Die Einnahme von Troja; nach J. B. Ber tano 
Mantuano; in gr. qu. Fol. 

32. Ein Kirchhof mit Gebeinen, Skeletten und Todten, 
welche auferſtehen; groſſe Compoſition, nach J. B. Bere 
tano Mantuano; in gr. qu. Fol. h 

33. Venus und Adonis nach Theodor Chigi de Man⸗ 
tua; in kl. Fol. 

34. Angelica und Medoro in einer Landſchaft, graben 
ihre Namen auf die Rinde eines Baumes. Theodor 
Ghiſi inv. in Fol. 


XXXI. Adam Ghiſt, genannt Mantuano. 

Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Mans 
tua um Ao. 1350. jüngerer Bruder des George. 
Er arbeitete in der nämlichen Manier; ob er gleich 
den George nicht ganz erreichte, ſo zeichnete er 
doch richtig und feine Blätter haben immer viel 
Verdienſt. Er ſtach nach großen italianifhen Mei⸗ 
ſtern; nach Raphael, Mich. Angelo, Julio Ro⸗ 
mano, Polydoro ꝛc. 
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Folgende Blätter verdienen unſre Anzeige. 

1. Eine Mater dolorofa, den todten Heyland auf ih⸗ 
rem Schooſſe; nach dem antiken Basrelief des Mich. 
Angelo; 1566. Mit des Stechers Zeichen und einer 
Innſchrift: NIC. ANG. BONARO TA &c. in ſehr gr. 
Fol. auf weiſſen Grund. 

Dieſes Blatt iſt aufgearbeitet worden, und 
man hat den Grund in eine Landſchaft verwan⸗ 
delt; uͤbrigens hat ſie das naͤmliche Zeichen und 
Innſchrift, der man unrichtig beygeſetzt hat: Ro- 
m& Ant. Lafreri sc. 


2. Endymion betrachtet den Mond; nach Jul. Roma⸗ 
no; in 4. 

3. Hercules ſitzend neben Jole; nach Jul. Romano; 
in 4. 

4. Hercules auf dem Scheidewege zwiſchen Tugend und 
Laſter; nach Jul. Romano; in gr. qu. 4 

5. Zwey Liebesgötter führen einen Wagen mit einem 
Flußgott; nach Jul. Romano; oval in 4. 

6. Zwey Liebesgötter auf zwey Delphinen auf dem Mee⸗ 
re; nach Jul. Romano; in Oval 4. 

2. Pan bläst ſeine ſiebenſtimmige Flöte; neben ihm Venus 
und ein Liebesgott. (mit dem Zeichen S. 154.) in Oval 4. 

8. Ein Liebesgott tragt die Waffen des Mars. (mit dem 
Zeichen S. 154.) in 8. 

9. Venus nackend, ordnet ihr Haar. (mit dem Zeichen 
S. 154.) in 8. 

10. Diana geht auf die Jagd. (mit dem Zeichen S. 154.) 

in 3. 
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11. Der junge Mars bereitet ſich zum Kriege zu gehen; 
vor ihm her geht Cupido. (mit dem Zeichen S. 154.) in 4. 
Letztere vier Blaͤtter haͤlt man fuͤr die Erfindung 
des Jul. Romano. 
12. Nativita di Nro. Signore. Oben erblickt man Bett 
den Vater in einer Glorie von Engeln; weiter unten 
den heilgen Geiſt in einer Sonnenglorie, und zur Erde 


die Mutter Gottes mit dem Kinde und dem H. Jo⸗ 
ſeph. Julio Romano inv. Adamo Scultore Mant, fc. 


in gr. Fol. ö 

13. Eine Darſtellung Chriſti im Tempel; nach Ylico: 
las Martinellis. Romae 1581. Adamo Scultore 
Mant. fc. in gr. Fol. 


Nach Jos. Struth hat die ſer Kuͤnſtler eine 
Folge von Figuren nach Mich. Angelo aus der 
Kapelle des Vaticans geſtochen; es ſind ſchmale 
Blatter in die Höhe. Er giebt ſolche als ein vor⸗ 
zuͤgliches Werk des Künftlers an. 


XXXII. Diana Mantuang. 


Zeichnerinn und Kupferſtecherinn, geboren zu 
Mantua um Ao. 1536. Sie war die Tochter des 
Johann Baptiſt und Schweſter des George und 
Adam. Sie lernte das Zeichnen und Kupferſte⸗ 
chen wahrſcheinlich von ihrem Bruder George, 
weil ſie ganz in ſeiner Manier arbeitete; ihre Plat⸗ 
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ten bezeichnete fie gewohnlich mit ihrem Namen 
Diana. 

Wir haben verſchiedene ſchöne Stuͤcke von die⸗ 
fer braven Kuͤnſtlerinn, von denen wir hier folgende 


anzeigen. 

1. Drey Figuren an einem Tiſche ſitzend, von denen eine 
ein Weib iſt, das mit zwey Männern ſpricht. Dia- 
na; in qu, 4. 

2. Die Mutter Gottes unter einem Pavillon, das Rind 
Jeſus in ihrem Arme, dem der kleine Johannes den 
Fuß kuͤßt, indeſſen Joſeph mit einem Korbe Fruͤchte 
ſich näher. Diana Mantuana incidebat Romae. A. M. 
D. LXXV. Ohne des Mahlers Namen; in Fol. 

3. Die Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus auf ih⸗ 
rem Schooße, in einer Landſchaft mit Ruinen ſitzend; 
in der Entfernung arbeitet der H. Joſeph als Zimmer⸗ 
mann. Ant. de Correggio iny. Diana Mantuana in- 
cid. Romae 1577. in gr. Fol. 

4. Eine H. Familie, wo der kleine Johannes einen Fuß 
auf die Wiege ſtellt und dem Rinde Jeſus einen Zet⸗ 
tel darreicht. Hinter der Mutter Gottes erblickt man 
den H. Joſeph auf einem Stuͤcke Säule ruhend; nach 
Raphael ohne ſeinen Namen. Diana; in Fol. 

5. Die Mutter Gottes, das Kind Jeſus liebkoſend; 
nach F. Salpiati. Diana Mantuana, Romae incidebat, 
1576. in kl. Fol. 

6. Die Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus in den 
Wolken ſitzend; unten erblickt man die drey Erzengel, 

Hichael, Gabriel und Raphael; bezeichnet R. V. I. 
und: Diana Mantuana; mit der Innſchrift: Reg ina Ange- 
lorum; in gr. Fol. | 
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Die beßten Abdrücke davon ſind ohne Innſchrift. 


7. Petrus mit zehn Apoſteln, fallt dem Heylande zu 
Fuͤſſen, und empfängt von ihm die Schlüffel. Der Grund 
iſt eine Landſchaft; nach Kaphael: Diana Mantuana; 
in gr. qu. Fol. 

8. Die Ehebrecherinn im Tempel; nach Jul Romanus. 
Diana Mantu na; in gr. qu. Fol. 

9. Horatius Cocles, nachdem er die Brücke wider den 
Koͤnig Porſenna vertheidigt hat, ſchwimmt durch die 
Tyber; nach Jul. Romanus. Diana; in kl. Fol. 
faſt viereckigt. 

zo, Die Enthaltſamkeit des Scipio; nach Jul. Romano, 
Diana ſc. in kl. qu. Fol. 

11. Die Geburt des Caſtor und Pollux; nach Jul. Ro⸗ 
mano. 

12. Ein groſſes Götterfeſt mit folgender Innſchrift: Ce 
festin des Dieux, bains de Mars et de Venus, fait 
de stuco ſous la conduite et fur les dessins de Jules 
Romain au palais du T. a Mantoue, est grave par 
Diane, fille nee à Mantoue, Ein fehr groſſes Blatt, 
beſtehend aus drey Platten; iſt ein Capitalblatt dieſer 
Kuͤnſtler inn. 


XXXIII. Francesco Mazsuoli Parmeggia⸗ 
no oder Parmeſano genannt. 


e 
Er war Mahler, Kupferſtecher und Formſchnei— 
der; geboren zu Parma Ao. 1504. und ſtarb zu 
Caſal maggiore Ao. 1540. Er lernte die An⸗ 
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fangsgründe der Mahlerey in ſeiner Vaterſtadt von 
ſeinen beyden Oheimen, welche er aber bald über; 
traf. Die guten Anlagen, welche ihm die Natur 
gegeben hatte, entwickelten ſich fo früh, daß er 
ſchon im ſechszehnten Jahre die Taufe Chriſti 
durch Johannes mahlte, welche alle Kenner be⸗ 
wunderten. Der Ruhm Mich. Angelos und Ra⸗ 
phaels führte ihn nach Rom, um dieſe groſſen 
Meiſter zu ſtudieren. Er machte ſich da bald be⸗ 
kannt, und Pabſt Clemens VII. übertrug ihm ver⸗ 
ſchiedene Werke; allein durch die damalige Pluͤn⸗ 
derung Roms ward er in ſeinen Arbeiten unter⸗ 
brochen. Er flüchtete nach Bologna; daſelbſt 
hatte er das Unglück, daß ein Kupferſtecher, Uns 
tonio da Trento, welchen er bey ſich hatte, ihm 
alle feine Zeichnungen, Kupfer- und Holzplatten 
raubte, und davon gieng. Alsdann begab er ſich 
wieder nach Parma zuruͤck, und erhielt da den 
Auftrag, die Wölbung der Kirche St. Maria del⸗ 
la Steccata zu mahlen. Sein unruhiges Tem⸗ 
perament war Urſache, daß er dieſe Arbeit, auf 
welche ihm viel Geld vorgeſchoſſen war, unbeen; 
digt verlies, ſo daß ihn die Vorſteher der Kirche 
verklagten; er entfloh hierauf nach Caſal, wo 
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Kummer und Verdruß uͤber ſein Schickſal, 
und ein heftiges Fieber, in wenig Tagen in der 
Bluͤthe feines Alters ihn dahinrafte. 

Er mahlte Hiſtorie, Portraite und Landſchaf⸗ 
ten mit glücklichen Erfolge. In feinen Figuren 
herrſcht oft zu viel geſuchte Grazie, wodurch er 
die fchöne edle Natur ganz verfehlte. Doch wir 
wollen mehr die Verdienſte ſeiner radirten Plat⸗ 
ten als ſeiner Gemaͤhlde anführen. — Ohngeach⸗ 
tet man dem Darmeſano die Erfindung des Ra⸗ 
direns zuſchreiben will, ſo widerlegt ſich dieſe 
Meynung durch die Arbeiten, welche wir lan⸗ 
ge vor ihm von Alb. Duͤrer und andern Kuͤnſt 
lern haben. Allein ſo viel iſt gewiß, daß er un⸗ 
ter den Italiaͤnern einer der erſten war, der ſich 
dieſer Manier bediente, um einige ſeiner Zeichnun⸗ 
gen bekannt zu machen. Man ſieht aus ſeinen ra⸗ 
dirten Arbeiten, daß er ſich ganz ſeiner eigenen 
Vorſtellung uͤberlaſſen, und übrigens fremd mit 
der Behandlung dieſer Kunſt geweſen iſt; doch 
ſuchte er ohne alle Regeln und Ordnung ſeine 
Schraffirungen durch einander ſo lange zu ma⸗ 
chen, bis er die Wirkung ſeines Gegenſtandes her⸗ 
ausbrachte. Allein obgleich feine Blätter in der 

mechaniſchen 


r 
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mechaniſchen Behandlung wenig Verdienſt haben, 
herrſcht doch darinn ein groſſer Kunſtlergeiſt, der 
alle feine Arbeiten dieſer Art jedem wahren Ken⸗ 
ner ſchaͤtzbar macht; es iſt aber ſehr ſchwer von 
denſelben aͤchte Abdrucke zu finden; und wenn die 
aufgearbeiteten Platten in der Behandlung beſſer 
ſind, ſo iſt dagegen in denſelben jener Geiſt des 


Künſtlers ganz verſchwunden. Auch hat man 


Copien von dieſen Blattern, welche ſchwer vor ih⸗ 
rem Originale zu unterſcheiden ſind. Das ganze Werk 
des Parmeſano, da nach ihm die beßten Kuͤnſtler 
geſtochen haben, iſt betraͤchtlich und „enthält an 
500, Blätter, Der verſtorbene Mariette hatte 
auf too. Blatter, von dem Kuͤnſtler ſ elbſt radirt, geſam⸗ 
melt. Nach einiger Meynung hat Parmeſa no 
auch in Holzplatten gearbeitet; allein einen groſ⸗ 


ſen Theil vortrefticher Stücke hat er bloß unter 
ſeiner Aufſicht, nach ſeinen Zeichnungen, in Hell⸗ 


dunkel mit verſchiedenen Holzplatten, von Hugo 


da Carpi, Andreas Andreani, Antonio da 
Trento und andern ausführen laſſen; dieſe Samm⸗ 
lung hat noch ein gewiſſer Antonio Maria 34 
netti mit 90, Stuͤcken in eben dieſer Manier ver⸗ 


mehrt. Da Jac. Palma einige ſeiner Platten 
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auch mit einem P. bezeichnete, ſo werden ſich Lieb⸗ 


haber dadurch nicht irreleiten laſſen; die mechani⸗ | 
{che Behandlung iſt leicht und flüchtig , und weit 


kühner, als die des Par meſano. 


Folgende Blatter empfehlen wir Sammlern und 
Kunſtliebhabern. | | 
1. Gott tedet mit Moſe aus dem feurigen Buſche; in 8. ö 

Nach der rohen Behandlung dieſes Gegenſtan⸗ i 
des zu urtheilen, ſcheint dies eines der erſten ra⸗ 


dirten Blatter des Parmeſano zu ſeyn. 


2. Judith mit dem Haupte des Zolofernes, welches ſie 


in einen Sack ſteckt, den ihr die Magd darreicht; in 4. 


3. Joſeph flieht, und laßt Potiphars Weibe ſeinen Man 


tel zuruͤck; in kl. 4. 


4. Ein antikes Opfer, wo das Feuer auf dem Altar 


brennt; in kl. qu. 4. 


5. — 177. Drepzehn Blätter. Chriſtus und die zwölf Apo⸗ 


ſtel; kleine Figuren; in 12. 


18. Maria empfaͤngt die Eingebung des H. Geiſtes; 


in 13. a PASS 
19. Eine Geburt; oder Anbetung der Hirten; in 8. 
20. Die Vermählung der 9- Catharina; in kl. 4. 


21. Eine H. Familie, wo der kleine Johannes dem 
Ainde Jeſus einen Korb mit Blumen darreicht; in 


. 4. 


22. Eine H. Familie mit dem Prieſter Zacharias in 4. i 
23. Ein Chriſtus im Grabe mit den drey Marieen; in 


gr. 4. 
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Guido hat dies Stuck in naͤmlicher Größe 
copirt. 

24. Die Auferſtehung Chriſtt; in 4. 

25. Ein ſitzender Mann von der Ruͤckenſeite; neben ihm 
eine Hrau in einer Landſchaft; in 8. 
26. Ein Sirt, geſtuͤtzt auf ſeinen Hirtenſtab; 8. 

27. Ein junger Mann mit zwey Alten; in 8. 

28. Ein Weib laufend, mit einem Bogen in der Hand, 
und drey andern weiblichen Siguren, welche zur Er⸗ 
de liegen; in g. 

29. Die 55. Petrus und Johannes heilen die Lahmen, 
aus dem Carton Kaphaels; bezeichnet: I. V. R. ohne 
des Stechers Namen; in qu. Fol. 

30. Penelope arbeitet mit ihren Frauen an Stikerep; in 
qu. 4. 

31. Diogenes am Eingange feines Faſſes ſitzend, ente 
wirft mathematifche Linien im Sand; in Fol. 

Dieſes nämliche Stück hat auch Hugo da 


Carpi in Helldunkel gearbeitet. 


XXXIV. Dominico del Barbiere oder de 
la Barriere; auch genannt Domenico 
Fiorentino. 
. 
Er war Mahler, arbeitete in Stue, ſtach in 


Kupfer, und radirte; geboren zu Florenz um Ao. 
1506. Man verwechsle dieſen Kuͤnſtler nicht mit 
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einem Dominique Barriere, Mahler und Kupfer; 
ſtecher zu Marſeille, der auch zuweilen ſich des 
zweyten der obigen Zeichen bediente, aber weit 
ſpaͤter lebte. Unſer Künſtler war ein Schüler von 
Roſſo; Ao. 1544. gieng er nach Frankreich und 
verfertigte von den Stuc⸗ Arbeiten, welche zu 
Meudon und Fontainebleau nach den Zeichnun⸗ 
gen ſeines Lehrers und nach Primatice ausge i 
führt wurden; Werke die von Kennern ſehr ge- 
ſchaͤtzt find. | 
Als Kupferſtecher beſitzt er nur wenig Verdienſt; 
ſeine Ausfuhrung iſt hart und faſt ohne Wirkung, 
doch erkennt man in allen die Hand des Mahlers. 
Alle feine Blätter find ſehr ſelten; und folgende 
wollen wir hier davon auszeichnen. a 1 
1. Ein Engel ſtehend mit zwey Trompeten auf einer Welt⸗ 
kugel: Dominico del Barbiere Fiorentino. 4 
2. Eine Ruhe in Egypten. Maria ſitzt mit dem Rin⸗ 
de Jeſus in der Mitte, ihr zur Rechten der H. Jo⸗ 
ſeph, zur Linken der H. Johannes; über ihr ſchwe⸗ 
ben einige Engel. D. F. in gr. Fol. f 
3. Ein todter Heyland vom Kreuze genommen, auf dem 
Schooſſe feiner Mutter; auf einem Poſtamente, mit Sa: | 
tyrs geziert. Ein radirtes Blatt, nach Salviati; be⸗ 
zeichnet mit dem zweyten der obigen Zeichen; ohne des 
Mahlers Namen; in Fol. 4 


4. Die Steinigung des 5. Stephanus. Dominico Fio a 
rentino, Vermuthl. nach Salviati, in kl. Fol. 


— — 


| 
| 
I 
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mmm, welcher ein Ungewitter gegen den Eneas 
erregt; bezeichnet: Amphiarao. Ohne des Mahlers Na⸗ 


men, aber von Primatice; iſt in Fol. 
6. Venus zur Erde liegend, neben ihr Gott Mars und 


Amor; bezeichnet: D. F. in 4. 
7. Ein Banket im antiken Geſchmack; elta; Dom, 
Fiorentino; nach Primatice; in qu. Fol. 


XXXV. Antonio da Trento. 


Mahler und Formſchneider in Helldunkel, gebo— 
ren in dem Trentiniſchen um Ao. 1508. Er ſtu⸗ 
dirte die Mahlerey unter Parmeſano, und wuͤrde 
vielleicht ein vortreflicher Mahler geworden ſeyn, 
wenn fein Lehrer nicht einen Formſchneider hatte 
aus ihm machen wollen, der nach ſeinen Zeichnun⸗ 
gen in verſchiedene Holzplatten in Helldunkel ar⸗ 
beiten mußte. Unter dem Lehrer und Schuler 
herrſchte wenig Harmonie, und wir haben ſchon 
bey Parmeſano angeführt, daß ihm Antonio alle 
ſeine Zeichnungen und Platten entwandte, die er 
aber, fo wie einige Kunſtgelehrte es anführen, ſei⸗ 
nem Lehrer wieder zuruͤckgebracht haben ſoll. An⸗ 
tonio war ein Mann von groſſen Faͤhigkeiten, und 
feine Stücke in Helldunkel find ſehr geſchaͤtzt, ohn⸗ 
geachtet feine Umeiffe ſehr vernachlaͤßigt find. Man 
glaubt, daß Parmeſano allein ihn dieſe Kunſt 
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lehrte; allein wahrſcheinlicher iſt, daß er ſich mehr 
nach Hugo da Carpi gebildet, den man doch all⸗ 
gemein als den Erfinder der Kunſt, in ver ſchiedeß 
nen Holzplatten zu arbeiten, annimmt. g 


Folgende Blatter verdienen von ihm angeführt 
zu werden. 


1. Maria, das Kind Jeſus umarmend; nach Beccafu⸗ 
mi; in Fol. 

2. Maria ſitzend mit dem Rinde Jeſus; nach A. del 
Sarto; in Fol. f 

3. Eine tiburtiniſche Sybille zeigt dem Kayſer Auguſtus 
das Kind Jeſus in den Wolken; nach Parmeſano; 

ohne Namen der Kuͤnſtler; in gruͤnem Helldunkel; in gr. 

Fol. ü 

4. Ein ſitzender Mann mit einer Leyer; nach Parme⸗ 
ſano; in Fol. 

5. Ein Mann, von der RNuͤckſeite auf einen Huͤgel geſtuͤtzt; 

weiter hin erblickt man den Kopf eines weibes nach 
Parmeſano; in Fol. 

6. Circé empfängt die Begleiter des Hyſſes; nach Par: 
meſano; achteckigt in Fol. 

7. Das Volk bezeugt der ſchoͤnen Pſyche goͤttliche Vereh⸗ 
rung, und geht mit ihr in Proceſſion einher; nach Par⸗ 
meſano; achteckigt in Fol. 


Beyde letztere Stuͤcke, von Ant. da Trento 
verfertigt, hat Andreas Andreani herausgegeben. 


8. Die Enthauptung der HH. Petrus und Paulus; nach 
Parmeſano; in gr. qu. Fol. 
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XXXVI. Nicolao Vicentino, auch Boldri⸗ 
ni genannt. 


at. 


Mahler und Formſchneider, geboren zu Wien 
um Abo. 1510. Wir finden in keinem Werke etwas 
über fein Leben angeführt. Wahrſcheinlich iſt er 
ein Schüler Titians geweſen; auch hat er, nach 
den Erfindungen dieſes groſſen Meiſters, in Holz 
geſchnitten. Seine Manier iſt geiſtreich und kuͤhn; 
wir führen hier die vorzüglichften Stucke von ihm 
an. N 
1. Johann Baron von Schwarzenberg; in einer Wap⸗ 

peneinfaſſung; nach Alb. Dürer; in Fol. 

2. Eine nackende Venus auf einer Bank ſitzend, mit dem 
Cupido im Arm; ein dritte Sigur erblickt man auf 
dem Aſte eines Baumes; bezeichnet: Titianus inv. Ni- 
colaus Boldrinus Vicentinus incidebat, 1 in gt. 
Fol. 

3. Eine Anbetung der Könige; nach Titian, mit dem 
Zeichen; ſehr gr. qu. Fol. 

4. Ein betender Hieronymus, an einem Felſen in einer 
Landſchaft; nach Titian; ſehr gr. qu. Fol. 

5. Ein H. Sebaſtian und eine H. Catharina; mit vier 
andern Heiligen; nach Titlan; ſehr gr. qu. Fol. 

6. Eine groſſe bergigte Landſchaft, mit Vieh und einer 
Frau, eine Kuh melkend, bey ons ein junger Menſch 

ſteht; ſehr gr. qu. Fol. 
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7. Ein alter Affe in der Mitte ſeiner beyden Jungen; 
die Affengruppe iſt von Schlangen umwunden; ein ſa⸗ 
tyriſches Blatt nach der Erfindung Titiang wider Bac⸗ 
cio Bandinelli, welcher, nachdem er den Laocoon 
in Marmor verfertigt hatte, ſich ruͤhmte, die antike 
Gruppe uͤbertroffen zu haben; in ſehr gr. qu. Fol.“ 

Man hat immer dieſes Stück für Titians Ar⸗ 
beit ſelbſt gehalten; aber Boldrint iſt der Verferti— 
ger. Vorzuͤglich dieſes Blatt zum, Theil auch die 
vorerwaͤhnten, find von größter Seltenheit. 


XXXVII. Giovanni Nicolai Vicentino, 
genannt Roſſigliani. 


Mahler und Formſchneider in Helldunkel, ge⸗ 
boren zu Vicenza um Ao. 75 10. Man findet kei⸗ 
ne Nachrichten über das Leben dieſes Kuͤnſtlers; 
man weiß nur ſo viel, daß er in Holz geſchnitten 
hat / und mit drey Platten fein Helldunkel auszu⸗ 
drücken ſuchte. Die erſte Platte enthielt die Um; 
riſſe, die zweyte die Schatten und die dritte die 
Lichtmaſſen. 

Folgende Stuͤcke ſind uns von ihm bekannt. 


1, Hercules, welcher einen Löwen toͤdtet; Holzſchnitt, 
mit dem Namen Kaphael, und des Stechers; in Fol. 


Dieſes nämliche Blatt hat auch Andreani in 


Holz und Helldunkel geſchnitten. 
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2. Eine Sybine, welche in einem Buche liest; in Hell⸗ 
dunkel, mit R. bezeichnet, ohne des Stechers Namen. 
3. Der Tod des Ajax, nach Polydoro; in qu. Fol. 


Auf ſpaͤtern Abdruͤcken hat man den Jo. Nic. 
Vicent. ausgeſchabt und an deſſen Stelle das Zei⸗ 
chen des Andreani geſetzt. 


XXXVIII. Antonio Salamanca. 


W. MI* 

War Kupferſtecher und beruͤhmter Kupferſtich⸗ 
händler, welcher die Platten vieler beruͤhmter aͤlte⸗ 
rer Kuͤnſtler an ſich kaufte und feinen Namen als 
Verleger darauf ſetzte, ſo wie es auch nachher 
Lafreri, de Rubeis und andere gethan haben 5 
und da auf dieſen Blättern oft nur der Verleger 
ſteht, ſo iſt es zuweilen ſchwer den wahren Kuͤnſt⸗ 
ler zu entdecken. 

Salamanca war zu Rom um Ao. 1510. ge⸗ 
boren, und ward daſelbſt einer der größten Ku⸗ 
pferſtichhaͤndler. Er ſelbſt hat nur wenig geſtochen; 
denn er brauchte bloß den Grabſtichel, um die ab⸗ 
| genutzten Platten, die er von andern berühmten 
Kuͤnſtlern kaufte, aufzuarbeiten. Alle feine Blaͤt⸗ 

ter, die er herausgegeben hat, ſind in der Zeit von 
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No. 1521. bis 1562. Er flach faſt überall feinen 
Namen auf die Platten; daher die beyden hier 
angeführten Monogrammas, welche Chriſt, 3. 
Struth und andere anführen, immer noch bezweik 
felt werden. % 

Folgende zwey Stuͤcke ſcheinen von ihm ſelbſt ö 
geſtochen zu ſeyn. 


. Baccio Bandinelli; ganze Figur, hiſtoriſch behandelt; 


A. S. 1548. in gr. Fol. 
2. Die Erſchaffung der Thiere. Raphael pinx. Excu- 
dit Ant. Salamanca, MD. XL. in gr. qu. Fol. 


XXXIX. Anton Lafrery. 


Kupferſtecher und Kupferſtichhaͤndler, geboren 
in Burgund um Ao. 1506. legte feinen Kunſt⸗ 
handel um Ao. 1540. zu Rom an. Er handelte 
mit ſeinen Platten eben ſo wie Salamanca, nur | 
daß dieſer wahrſcheinlich vor Lafrery den Handel trieb, 
und daß die Abdrücke mit dem Namen Salamanca f 
von Kennern mehr: gefchäßt ſind, als die des Las | 
frery. Aus ſeinem Verlage wollen wir folgendes 
anzeigen. ö 
1. Ein Opfer, Suovetorilia genannt, von einem Schwei⸗ 

ne, ein Widder, und einem Stiere; nach einem anti⸗ 
ken Basrelief. Antonii Lafrerii formis, Romae 1553. 
in gr. qu. Fol. J g 
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2. Speculum romanae magnitud Inis, 1575. Ein Werk 
von 118. Blättern, und das Beßte, welches Lafrery 
herausgab. 

3. Die Geburt des Adonis; oder Diana mit ihren 
Nymphen uͤbernimmt das neugeborne Kind. Salviati 
inv, Ant. Lafrery Sequani formis, Romae 1544. in Fol. 

4. Der Kieſenſturz. Ant. Lafrery Sequani formis. Man 
giebt die Erfindung dem Kaphael, und den Stich dem 
Caralius; in Fol. 


XL. Giovanni Giacomo Caraglio, oder 
Caralius, auch Jacobus Veronenſis 
genannt. 


Zeichner, Kupferſtecher, Stein⸗ und Medaillen⸗ 
ſchneider; geboren zu Verona um Ao. 1500, und 
im hohen Alter im Parmefaniſchen geſtorben. Ca; 
raglio, im Pracktiſchen ſeiner Kunſt ſchon erfah⸗ 
ren, kam nach Rom, und ſtudirte nach den Wer⸗ 
ken des Marc Antons und le Roſſo, nachdem 


er vor ſeiner Reiſe nach Frankreich von Maitre 
Roux verſchiedene Werke zu ſtechen in Auftrag 
| erhalten hatte. Er bildete fich ganz nach Marc 


| 


Anton, dem er in feinen beßten Werken nachzuah⸗ 


men ſuchte. Ob er ihn gleich niemals in ſeinen 


ſchönen Umriſſen und der Feſtigkeit ſeines Vor⸗ 
trags erreichte, fo war er doch einer feiner beßten 
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Schüler, und ſtand unter den groſſen Kupferſte⸗ 
chern Italiens im erſten Range. Seine Figuren 
ſind richtig und mit vieler Einſicht gezeichnet, und 
feine Köpfe voll Geiſt, Charackter und ſprechend; 7 
es bleibt aber freylich noch bey verſchiedenen feiner 
Werke der Wunſch: Daß das Helldunkel mehr 
beobachtet, und die Falten ſeiner Gewaͤnder von 
beſſerm Geſchmacke und mehr nach der Natur ſeyn 
möchten. a 

Nachdem er eine Zeitlang das Kupferſtechen 
getrieben hatte, ſo widmete er ſich ganz dem Stein⸗ 
und Medaillenſchneiden, in welcher Kunſt, vorzuͤg⸗ 
lich in Medaillen, er ſich einen groſſen Ruhm er⸗ 
warb. Wegen ſeiner groſſen Fähigkeiten in dieſem f 
Fache erhielt er einen Ruf von dem Koͤnige von 
Pohlen, Sigismund J. der ihm verſchiedene Ar⸗ 
beiten auftrug, die er auch zu ſeiner größten Ehre 
ausführte. Caraglio, der fir alle feine Arbeiten 
von dieſem Prinzen ſehr reichlich belohnt ward, 
kehrte nach Italien zurück, und kaufte ſich im 
Parmeſaniſchen ein ſchönes Landgut, wo er mit⸗ 
ten unter ſeinen Freunden und Schuͤlern ſein Leben | 
bis ins hohe Alter zufrieden beſchloß. Caraglio bezeich⸗ 
nete gewöhnlich ſeine Blatter mit ſeinem Namen, und | 
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führte kein Zeichen; daher die Buchſtaben, welche 
ihm Chriſt und andere geben, ſehr unrichtig zu 
ſeyn ſcheinen. 

Von ſeinen Werken wollen wir folgende aus⸗ 


zeichnen. 

1. Die Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus unter ei⸗ 
nem Citronenbaume ſitzend: Iacobus Veronenſis, f. 
in 4. 

2. Die H. Anna ſitzend mit der Mutter Gottes, wel⸗ 
che das Kind Jeſus haͤlt, und von andern Heiligen um⸗ 
geben iſt. Io. Iacobus Veronenfis ; in 4. 

3. Eine H. Familie; nach dem berühmten Gemählde, wel⸗ 
ches Kaphael für Frans 1. mahlte, und das durch den 
ſchoͤnen Grabſtichel Edelinks bekannt iſt; ohne Namen; 
man findet aber auch Abdruͤcke mit dem Namen: Caralius; 
in gr. Fol. 

4. Eine H. Familie. Die Mutter Gottes ſitzend mit 
dem Kinde Jeſus, das auf der Wiege ſteht und den 
kleinen Johannes liebkost, den die H. Anna ihm zu⸗ 
geführt hat; bezeichnet mit R. und: lacobus Veronen- 
ſis; in Fol. 


F. de Poilly hat auch dieſes Stuck geſtochen, 
mit der Innſchrift: Deliciae meae eſſe, &c. 


8. Eine Verkündigung. Titiani figurarum ad Cofareni 
exemplar. Iac. Caraglio f. in gr. Fol. 


Titian hielt dieß Gemählde für eines feiner beß⸗ 
ten Werke; daher hatte er darauf geſchrieben: Ti- 


tianus fecit, fecit. 
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6. Die Entführung des Ganymed. Der junge Ganys 
med iſt nackend; unten erblickt man feine Verwandten. 
Nach Mich. Angelo, ohne des Stechers Namen; in 4. 

7. Eine anuatomiſche Figur, welche einen Todtenkopf halt 
und auf einer Schlange ſitzt, mit einem ſingenden Schwa⸗ 
ne. P. Roſſo del. in 4. 

8. — 27. Swanzig Blätter in einer Folge von Gottheiten 
mit ihren Attributen, in Niſchen; nach Koſſos geich⸗ 
nung; in kl. 4. 

28. Hercules verwundet mit einem Pfeile kn „Eknkaut 
Neſſus; nach Koſſo; in gr. 4. 

29. Hercules koͤdtet den Raͤuber Cacus; nach Roſſo; in 
gr. 4. 

30. Nymphen und Jünglinge bearbeiten einen Gatten, 
in deſſen Mitte die Statue des Priapus ſteht. Ein 
Carre; in gr. Fol. 

31. — 50, Zwanzig Blätter Verwandlungen der Götter; 
von denen zwey nach Roſſo, und achtzehn nach Perino 
de! Vaga find. 

51. Zweykampf der Pieriden und der Muſen, und Ver⸗ 
wandlung der erſtern in Aelſtern, uͤberwunden durch den 
Geſang der Mufen. I. I. Caraglio detto il Veroneſe. 
Aen. Vicus Parmae restituit 1553. 

52. Der Tod Meleagers; nach Perino del Vaga. lac. 
Caralius fecit. 

53. Die Schöpfung; nach Perino del Vaga; halbrund. 
Caralius ſc. in gr. qu. Fol. 

54. Bataille, wo man einen knieenden alten Mann, der 
durch einen Krieger zu Pferd gemißhandelt wird, erblickt; 

im Vorgrunde liegt ein Schild und eine Lanze; mit R. 
bezeichnet. I. Jacobus Ver. fec. in gr. qu. Fol. 


Dieſes ſchoͤne Blatt iſt wahrſcheinlich nach Ra; 
phael, oder Jul. Roman. 
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N 55, Der Sabiner⸗ Raub; nach Roſſo; in gr. Fol. 


Die Plünderung Roms verhinderte unſern Kuͤnſt⸗ 


ler, dieſe Platte zu beendigen. 


56. Die Vermählung der Maria, nach Parmeſano. 


Jac. Caraglio. in gr. Fol. 
57. Die Hoͤllenſtrafe des Tantalus. Titian pinx, Jac, 
Caralius fec. Groſſes Bl. in Fol. 


XII. Giacomo Robuſti, genannt Tin⸗ 
| toretto. 


Ein beruͤhmter venetianiſcher Mahler, deſſen Ba; 
ter Robuſti ein Färber war; daher auch der Sohn 
ſich den Beynamen Tintoretto (Faͤrber) gab. 

Er ward Ao. 1512 zu Venedig geboren und 
ſtarb Ao. 1394. in feinen Vaterſtadt. Gleich von 
feiner fruhen Jugend an zeigte er eine auſſeror⸗ 
dentliche Neigung für die Mahlerey, ſo daß ſeine 
Eltern ihn in die Schule Titians gaben. Daſelbſt 
machte er in kurzer Zeit ſo groſſe Fortſchritte, daß 
ſelbſt ſein Lehrer eiferfüchtig ward. Felibien er⸗ 


Zählt in ſeinem Entretiens für, la Vie des Peintres 
Ke, daß Titian, als er einmal in das Zimmer 


ſeiner Schuler kam, einen Carton mit gezeichneten 
Figuren auf der Erde gefunden habe, wo er gleich 
gefragt, wer dieſe Figuren gezeichnet habe? Tin⸗ 
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toret, der feine Figuren für fehlerhaft hielt, habe 
hierauf furchtſam geantwortet, daß er der Zeichner 
ſey. Titian, aus dieſen Zeichnungen bemerkend, 
daß ihn Tintoret einmal leicht übertreffen könne, 
ſoll ihn ſogleich aus Eiferſucht, und ohne ihm die 
Urſache zu ſagen, aus ſeiner Schule entfernt ha⸗ 
ben. Er ward darauf ſein eigener Fuͤhrer, bildete 
ſich im Colorit nach Titian, und in der Zeichnung 
nach Mich. Angelo; ſchrieb auch zum Wahl: 
ſpruch an die Wand feiner Werkſtaͤtte: „Die Zeich⸗ 
„nung von Mich. Angelo; das Colorit von Ti; 
tian 

Er ward der größte Mahler in Venedig, und 
beſaß das fruchtbarſte Genie, das je ein Kuͤnſtler 
gehabt hat. Seine Gemaͤhlde verfertigte er mit be; 
wundernswüurdiger Geſchwindigkeit; daher iſt auchdie 
Ungleichheit mancher feiner Arbeiten zu erklären; ſo 
daß Annibal Carracci an ſeinen Vetter Ludwig 
Carracci ſchrieb: Daß er die Arbeiten Tintorets 
oft eben ſo ſchön als Titians faͤnde, aber auch 
oft weit unter letzterm. Man kann ſich einen Be⸗ 
grif von der Manier dieſes groſſen Mahlers aus 
den Werken machen, welche die beruͤhmteſten alten 
Stecher nach ihm verfertigt haben, und worunter 


ſich 
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ſich vorzuͤglich die Werke des Auguſtin Carracck 


nach ihm auszeichnen. Wir haben zwar unſern 
Kuͤnſtler hier als Mahler aufgeführt; er gehört 
aber auch in unſern Plan, weil er radirt hat, obgleich 
nur ein einziges Blatt von ſeiner Ta bekannt iſt; 
es iſt folgendes. | 

. Portrait des Doge Pascal Ciconia; in 4. 


XIII. Giovanni Batiſta de Angelo del 
Moro. 


Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Verona 
um Ao. 1812. und lebte kaum dreyßig Jahre. In 
ſeiner Jugend beſuchte er Titians Schule; dann 
ſtudirte er unter Torpido del Moro, deſſen Schwie⸗ 
gerſohn und Erbe er war, und ſelbſt den Namen 
Torbido annahm. Als ein guter Mahler beveichens 

te er die Städte Verona und Venedig mit ſeinen 
Arbeiten in Oel und auf Kalk. Er beſaß, vor⸗ 
zuͤglich im Colorit, viel Vorzuͤge vor andern; ſein 
Bruder Giulio de Angelo del Moro, und ſein 
Sohn Marco, waren ebenfalls Mahler, welche 
ſich in ihrer Kunſt auszeichneten. Unſer Kuͤnſtler 
hat verſchiedene Stücke ſehr geiſtreich radirt, in 
welchen Kenner vorzüglich die ſchöne Zeichnung in 

(II. Band) M 


den Auſſentheilen der Figuren ſchaͤtzen. Unter ſei⸗ 
nen Werken befinden ſich eine Folge von 30. ſchö⸗ 
nen Landſchaften, nach Titlan, welche er mit Bap⸗ 
tiſta Vicentino ſtach; fie haben ſich aber ſehr ſel; 
ten gemacht. Die beßten Blätter von ihm, neben 


jenen, ſind folgende. 

1. Eine Gehurt Chriſti, mit den Hirten, welche ihre 
Gaben darbringen; nach Parmeſano; in Fol. 

2, Eine H. Samilie, wo Maria ſitzend Fruͤchte empfängt, 
welche zwey Engel ihr überbringen. Sie hat das Rind 
Jeſus auf ihrem Schooße, dem der kleine Johannes, 
von Eliſabeth gehalten, Datteln darreicht. Joh. Bapt. 
del Moro Veron. Nach Kaphael; in Fol. 

3. Eine andere H. Samilie. Marta ſitzend neben Eliſa⸗ 
beth mit dem Rinde Jeſu auf ihrem Schooße, dem 
der kleine Johannes Fruͤchte darreicht. Der Gr und ift 
eine Landſchaft, wo man den H. Joſeph erblickt. Mit 
den Namen Raphaels und Baptiſta's; in gr. Fol. 

4. Eine groſſe Schlacht mit vielen Figuren; im Vorgrun⸗ 
de liegt ein Helm, und links im Winkel pluͤndert ein 
Soldat einen Todten, mit den Namen Raphael und 
Baptiſta⸗ 8: Camocei exc, in gr. Fol. 

5. Die Marter der H. Catharina; nach Bern. Campi 
di Cremona; in gr. Fol. 

6. Einem Schäfer mit ſeinem Stabe und Hunde Er: 
ein Engel; in gr. Fol. 


In dem Saale des groffen Raths zu Vene⸗ 
dig wird noch eine ſehr groſſe Compoſition von 
Julius del Moro aufbewahrt, welche den Titel 
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führt: Papa Aleſſaudro terzo che dona al Doge 
li standurdi e trombe nella Chiefa di S. Giovanni. 
13. Zoll 6. Lin. hoch, 18. Zoll 8. Lin. breit. 


XIII. Aeneas Venus, Vico, oder Vighi. 


A V.EV. E.V 


Zeichner, Kupferſtecher, und Formſchneider, ge⸗ 

boren zu Parma um Ao. 1512, ſtarb zu Ferrara 
am Ende des XVI. Jahrhunderts. Er lernte die 
Anfangsgruͤnde im Zeichnen bey Julio Romano. 
Dieſer Kuͤnſtler hat ſehr viel nach ‚feinen eigenen 
Zeichnungen und nach den beruͤhmteſten Meiſtern 
Italiens gearbeitet. Der groſſe Ruhm des Marc 


Antons veranlaßte ihn, nach Rom zu gehen, und 


unter deſſelben Aufſicht zu ſtudiren. Ohngeachtet 
er mit brennendem Eifer und anhaltendem Fleiſſe 
ſich ganz zu vervollkommnen ſuchte, ſo konnte er 
doch nie ganz ſeinen Meiſter erreichen. 

Da Vicus ſehr viel zeichnete und flach, fg 
wandte er freylich nicht die gehörige Zeit auf die 
Ausführung vieler feiner Stücke Uebrigens ver; 
ſtand er menſchliche Figuren ganz richtig zu zeich⸗ 
nen, und wenn er es nur wollte, ſo konnte er al, 
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les correckt vortragen; allein er vernachlaͤßigte nicht 
ſelten ſeine Umriſſe, welche zu hart, und die Auf 
ſentheile ſeiner Figuren, welche oft kaum angege⸗ 
ben ſind, ſo wie auch die Verhaltniſſe. Dieſe Sehr 
ler erblickt man in den meiſten feiner Blätter. Ohn⸗ 
geachtet difſer Undollkommenheiten aber ſind die 
Werke dieſes-Künſilers von Kennern geſchäͤtzt und 
geſucht. Vicus hat auch mit glücklichen Erfolge 
in Holz geſchnitten, und es ſcheint / daß dieſe Ma 
nier die erſte ſeiner Arbeiten war. Unter dieſen 
Holzſchnitten iſt das Bildniß Carls V. mit vielen 
emblematiſchen Figuren das vorzüglichſte; es ift 
mit vielem Geſchmacke zuſammengeſetzt , und wich? 
tig gezeichnet. Vicus hat ſich auch durch ſein 
Antiken Studium berühmt gemacht; und nämlich 
Bücher mit Schaumünzen, von feiner Zeichnung, 
und von ihm ſelbſt geſtochen, herausgegeben. Eben 
ſo hat man eine Sammlung von 36. geſchuittenen 
Steinen von ihm ſelbſt geſtochen. Dieſer arbeit⸗ 
ſame Künſtler endigte feine Tage am Hofe Alphon⸗ 
ſus II. Herzogs von Ferrara, wo er den groſſen 
genealogiſchen Stammbaum des Fuͤrſten verfertigte. 

Folgende Blätter führen wir als feine beßten 
Werke an. 19 


Aeneas Vieus. 181 


2, Vier Medaillen: r.) Gieſu Chriſto, figliuol di Pio. 2.) 
Ludovico Arioſto: 3.) io. Batiſta Geli, Fiorentino,. 
4.) Anton Francesco Dovi, Enea Vico da Parma inv. 


et fec. 
Sind aus der Sammlung ſeiner Medaillen. 

2. Bildniß Carls V. mit emblematiſchen Figuren; in gr. 
Fol. 

Der ſchönſte Holzſchnitt unſers Kuͤnſtlers. 

3. Bruſtbild Johanns von Medicis, in hiſtoriſcher Ein⸗ 
faſſung; 1550. in gr. Fol. 

4. Bruſtbild des Cosmus von Medicis in ſeiner Jugend, 
in einem Kuͤraß; nach B. Bandinellt; in gr. Fol. 

3. Bruſtbild Alphonſus II. Herzog von Serrara; hiſto⸗ 
riſch behandelt; in gr. Fol. N . 

6. Ein antikes Opfer; im gruͤnen Helldunkel. 1542. in 
4. von ſeiner eigenen Erfindung. g 

7. Die drey Grazien. Exemplar Charitum; ex Poli- 
cleti opere marmore fumtum, 1542. E., in . 

„Fol. N 

3. Der groſſe Zauberer Virgilius. Nachdem durch ihn 
alles Feuer und Licht verloſchen war, noͤthigt ihn das 
Volk, bey feiner. beleidigten Geliebten es wieder anzu⸗ 
brennen; mit der Innſchrift: Virgilium eludens meritas 
dat foemina poenas: Romae 1542. in Fol. 


Dieſer Gegenſtand iſt oft auch durch die alten 
deutſchen Meiſter behandelt worden. 
9. Die Armee Carls V. geht durch die Elbe; nach feiner 


eigenen Zeichnung; in gr. Fol. 


10. Eine Amazonen⸗Schlacht, von feiner Erfindung, 
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mit der Innſchrift: Bellum Amazenum; 1343. Ein 
groſſes Durer + Oval. 

11. Ein ſtehendes Frauenzimmer; mit dem rechten 
ausgeſtreckten Arme läßt fie einen Vogel fliegen. Ant. 
Lafrery exe. Romae nach Parmeſano; in gr. qu. Fol. 

12. Vulcan arbeitet in ſeiner Schmiede; Venus und 
Mars liegen auf einem Bette; freyer Gegenſtand; nach 
Parmeſano; 1543. in gr. qu. Fol. 


Schlechtere Abdrucke ſind ohne die Figur des 
Mars. 


13. Streit der Centauren und Lapithen, bey der Hoch— 
zeit des Deidamus; nach le Koſſo; 1542. in gr. qu. 
Fol. 

14. Cupido und Apollo in Gegenwart aller Goͤtter; groſ— 
ſe Compoſition von Baccio Bandinelli; in gr. qu. 
Fol. 

15. Die Zeichen⸗Akademie des Baccio Bandinelli, mit 
ſeinem Portrait; groſſe Compoſition. Enea Vigho Par- 
megiano fc. Groſſes Bl. in qu. Form. 

36. Die Bekehrung Pauli; groſſe Compoſition; nach F. 
Salviati. Gr. Bl. in qu. Fol. 

27. Der H. Georg mit dem Drachen ſtreitend, in einer 
ſchoͤnen Landſchaft; nach Jultus Carvatjnus; in gr. 
qu. Fol. 

18. Judith und ihre Magd, welche das Haupt des Holo⸗ 
fernes auf einer Schuͤſſel trägt; nach Mich. Angelo, 
aus der ſirtiniſchen Kapelle; in kl. qu. Fol. 

19. Jupiter als Schwan, die Leda liebkoſend, in einer 
Landſchaft; nach Mich. Angelo; in Fol. 

20. Ein Bacchanal, wo Kinder den Eſel Silens tragen, 
und andere Kinder ein Viertheil von einem Schweine 
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in einem Keſſel kochen, nach Mich. Angelo. Enea Vi. 

eo, 1546. in gr. Fol. f 
Beatrizet hat eben dieſes Stuͤck geſtochen. 

21. Chriſtus, den man in das Grab legen will, und Ma⸗ 
ria in Ohnmacht geſunken unter andern Heiligen vor der 
Thuͤre des Grabes; nach Raphael 1548. in Fol. 

22. Lucretia ſtehend, indem ſie ſich den Dolch in die Bruſt 

ſtoſſen will. Tom. Barl. exc. 1541. mit einer griechi⸗ 
ſchen Innſchrift. 

Iſt auch von Marc Anton geſtochen worden. 

23. Venus in einer Kammer ſitzend, troknet ſich den rech⸗ 
ten Fuß mit einem groſſen Tuche; ihr gegenuͤber Cupi⸗ 
do, welcher weint und ſich im Kopfe krazt; nach Ra⸗ 
phael; bezeichnet: Aene. Vicus P. inv. 1546. in 4. 

Iſt ebenfalls von Marc Anton geſtochen. 
24. Die Verkündigung der Maria; nach Titian; in kl. 


Fol. 
25. — 36. Eine Folge von zwoͤlf Blaͤttern ſchoͤner Vaſen 


nach Polydor Caravaggio's Zeichnung; in Fol. 
37.— 86. Eine Folge von 80. Blättern Trachten verſchiede⸗ 
ner Nationen, von En. Vicus eigener Erſindung; 


in 8. 
37. Die Trajaniſche Säule. Aeneas Vicus Parmenſis 


fecit; Ant, Sal. exc. in gr. Fol. 


XLIV. Martin Rota. 


* ® 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Sebe⸗ 


184 Martin Rota. 


nico in Dalmatien um Ao. 1516. Er arbeitete; zu 
Rom und Venedig bis gegen das Ende des XVI. 
Jahrhunderts. Es iſt unbekannt, von welchem 
Meiſter er das Zeichnen und Kupferſtechen lernte; 
ſeine Werke ſind Beweiſe, daß er ein Mann von 
groſſen Fahigkeiten war, und daß er das Schöne 
und Angenehme auszudrucken wußte. Er zeichnete 
ſehr richtig ſeine Figuren, und meiſterhaft deren 
Auſſentheile. Bloß mit dem Grabſtichel arbeitete er 
mit auſſerordentlicher Feinheit, und ſein Vortrag iſt 
weder kalt noch ungleich, obgleich feine Blätter 
nicht allemal ganz ausgeführt find. Mangel an 
Wirkung iſt, ſo wie bey den meiſten Kupferſtechern 
ſeines Zeitalters, auch der Fehler an vielen Arbei⸗ 
ten unſers Kuͤnſtlers. Unter ſeine Werke gehoͤrt 
noch eine Folge von Bildniſſen der roͤmiſchen Kay⸗ 
ſer, von Julius Caͤſar an bis auf Alexander 
Severus, welches Werk er zu Venedig Ao. 1570. 
in Fol. herausgab. Er führte ein Rad bey ſeinem 
Monogramma, um damit [nun Geſchlechtsnamen 
zu bezeichnen. 

Die Werke unſers Kuͤnſtlers find in guten Abs 
drucken auſſerordentlich ſelten; der verſtorbene Ma⸗ 
riette hatte in feiner Sammlung go. der ſchoͤnſten 
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Blätter zuſammengebracht. Von ſeinen vorzuͤglich⸗ 
ſten Arbeiten wollen wir folgende anzeigen. 


ud 


. Maximilianus II. Rom. Imper. 1575. in gr. 4. 
Bruſtbild Kayſer Rudolph IT. hiſtoriſch behandelt, ı 302. 
mit dem Zeichen; in Fol. 

Portrait Kayſer Ferdinand J. in der Tracht finse Zeit⸗ 
alters 1575. in Fol. 

4. Portrait des Antonius Abundiug, 1577. in 4. 

5. Eine Auferſtehung; nach ſeiner Erfindung, mit der 
Jahrzahl 1577. auſſerſt fleißig bearbeitet; in 4. 

6. Eine andere Auferſtehung; ebenfalls nach feiner Erz 
findung, anders behandelt und groͤſſer ausgefuhrt; in 
gr. Fol. 

7. Der bethlehemitiſche Rindermord; nach feiner Er⸗ 
findung; in kl. qu. Fol. 

8. Die Schlacht zu Lepanto, und Zerſtoͤrung der tuͤrki⸗ 
ſchen Flotte; 1372. Ein Blatt nach feiner Erfindung 
und von groͤßter Seltenheit; in gr. Fol. 

9. Der Zinsgroſchen; drey halbe Figuren. Titianus inv. 
Martino Ruota Sebenzun. fec. in Fol. 

10. Eine büſſende Magdalena; halbe Figur; nach Ci⸗ 
W in 4. 

Die Marter des H. Petrus, im Aminen Orden; 
„ Titian; in gr. Fol. 

12. Prometheus wird von Geyern zerriſſen; nach Titian; 
in 4. 

13. Der Satyr Marſpyas wird von Apollo gemartert. 

14. Chriſtus erſcheint dem H. Petrus am roͤmiſchen Thor. 

Petrus ſagt: Domine, quo vadis? Der Seyland aut: 

wortet: Eo Romam, iterum crucifigi. Nach Raphael, 

bezeichnet: Martin Rota Sebenzano f. 1568. in qu. Fol. 
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15. Das jüngſte Gericht. Martinus Rota 1569. in Fol. 
nach dem beruͤhmten Gemaͤhlde des Mich. Angelo, in 
der ſixtiniſchen Kapelle des Vaticans. 


Dieſes Blatt iſt oft copirt worden. Es iſt das 
Meiſterſtuͤck von M. Rota. Die beßten Copien 
haben Johann Wierix und Leonhard Gaultier 
gemacht; letztere Copie iſt dadurch zu erkennen, 
weil das oben in einem Oval befindl. Portrait des 
M. Angelo in der Copie nach der linken Schul⸗ 
ter, und im Originale nach der rechten gekehrt iſt. 


16. Das jüngſte Gericht; nach der Erfindung des 
M. Rota, und in der Anordnung vom vorigen verſchie— 
den. Dieſes ſchoͤne Blatt hat der Kuͤnſtler dem Kayſer 
Rudolph II. zugeeignet; 1573. in Fol. 

17. Das jüngſte Gericht; ebenfalls von M. Rota's Er⸗ 
findung, mit vielen Abweichungen von den vorigen; in 


Fol. 
Die Platte hat M. Rota nicht beendigt; er 


ſtarb über dieſer Arbeit, und Anhelm Boodt führte 
ſie vollends aus. Sie unterſcheidet ſich von der 
vorerwaͤhnten dadurch, weil zwey weibliche Figuren 
in der Mitte ſich umarmen und an der Stelle eines 
Engels, den man in der erſten ſieht, ſtehen. Die⸗ 
fe letzte Platte iſt die ſeltenſte, aber nicht die ſch oͤnſte. 


XLV. Hieronymus Porro. 
Formſchneider, Kupferſtecher und Kupferaͤtzer, 
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geboren zn Padua um Ao. 1520. arbeitete zu Der 
nedig und in andern Städten Italiens. Er ſtach 
die Platten zum Orlando Furioſo des Arioſt. 
Dieß Werk ward Ao. 1548. zu Venedig gedruckt, 
und iſt nun auſferſt ſelten; auch hat er mit vielem 
Geſchmack und Fleiß an die hundert Vignetten ge⸗ 
ſtochen und geäßt, welche zu dem Werke: Impreffi 
degli Uomini illustri de Camillo Camilli gehören. 
Zu Parma wird noch von der Hand dieſes Kuͤnſt— 
lers ein Kupferſtich aufbewahrt, der einen Chriſtus 
vorſtellt; man bewundert die Arbeit als ein Mei 
ſterſtuͤck der Geduld und des Fleiſſes; es iſt aus 
der Paßion nach dem H. Johannes componirt, und 
die Schrift darunter ſo aͤuſſerſt klein daß man ſie 
ohne Vergröſſerungsglas bloß für Striche hält. 
Das letzte Werk des Kuͤnſtlers waren die Holz⸗ 
ſchnitte zu dem Werke: Funerali degli Antichi, &c. 
(Leichenbegaͤngniſſe einiger alten Volker) von Tho⸗ 
mas Portacchi, gedruckt zu Venedig 1591. 
Dorro war einaͤugig und übel geſtaltet; was 
ihm aber die Natur am Körper vernachlaͤßigte, gab 
ſie ihm am Geiſte reichlich wieder. Er war auch 
ein guter Mechaniker, und der Erſte, der eine Art 
Wagen erfand, mit dem auf 30. Perſonen in der 
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Luft fahren ſollten. Eine Nachricht von dieſer Ew 
findung ſteht in der Vorrede des letzt angezeigten 
Werkes. 


XLVI. Antonio Fantuzzi oder Fontuzzi. 


. 

War Zeichner und radirte in Kupfer; geboren 
zu Viterbo um Ao. 1500. Man hat keine wei⸗ 
tern Nachrichten aus ſeinem Leben. Wahrſcheinlich 
lernte er das Zeichnen unter Primaticcio, nach 
welchem er auch vieles radirte. Seine Manier iſt 
etwas roh, und gleicht der Nadel des Tempeſta; 
die aͤuſſern Umriſſe feiner Figuren ſind unrichtig 
gezeichnet. Seine Blätter ſind groͤßtentheils mit 
den Jahrzahlen 1540. bis 1550. verſehen; auch hat 
er Verſchiedenes nach ſeinen eigenen Erfindungen 
geaͤtzt. 

Folgende Stücke verdienen unſere Anzeige. 

1. Silen von zwey Bacchanten getragen, mit einem Ge⸗ 
folge von Satyrs; nach le Koſſo (mit dem erſten des 
obigen Zeichen) 1543. in qu. Fol. 

2. Der Streit der Muſen mit den Pireiden; nach Pri⸗ 
maticcio und mit dem naml. Zeichen; in gr. qu. Fol. 


3. Alexander und Roxane; nach Primaticcio; ein run⸗ 
des Bl. 9. Zoll 2. Linien im Durchſchnitt. N 
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4 Alexander giebt an Taleſtris ein Feſt an einem Sau; 
lengzebaͤude; nach Primaticcio; 1543. Sehr groſſes Bl. 
qu Format. 

5. Scardanapal wird in feinem Pallaſte verbrannt; eine 

Connpoſition von vielen Figuren; nach Primaticcio. 

(mitt dem erſten Zeichen S. 188.) 

6. Jupiter ſitzend unter feinen Goͤttern, befiehlt der Mi⸗ 
ner'wa die Venus, den Cupido und die Pſyche zu 
entffernen; ein qu. Oval in einer groſſen Verzierung; 
nach Primaticcto (mit dem erſten Zeichen S. 188.) 


1543. 
7. Tiitanus ruhend mitten auf dem Meere. Bologna in- 
vemtor; (mit dem erſten Zeichen S. 188.) 1544. in 


qu. Fol. 
3.— 11. Vier Blätter, verſchiedene Tugenden vorſtellend; 


in 4. 


XLII. Andrea Schiavone genannt Mel 
dolla. 

Mahler und Aetzkunſtler, geboren zu Zebenigo 
in Dalmatien Ao. 1522. geſtorben zu Venedig 
Ao: 1582. Die Dürftigkeit feiner Eltern verſtattete 
nicht, ihm einige Lehrer zu geben; ſein Verſtand 
entwickelte ſich frühzeitig, und feine groſſe Neigung 
zur Kunſt war ſein einziger Lehrer. Er gieng nach 
venedig und bildete ſich im Zeichnen durch fleiſ⸗ 
ſiges Copieren der Kupferſtiche des Parmeſano, 
und der Gemählde des Titian und Giorgione; 
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dadurch erlangte er eine ſanfte angenehme Manier, 
die er auch bis an ſeinen Tod beybehielt. Er 
mahlte anfänglich Kramladen, Baͤnke welche in 
die Vorſääle der Groſſen geſetzt wurden, die An⸗ 
ſicht der Häufer und andere Dinge dieſer Art, weil 
er keine andern Gönner als einige Maurer hatte, 
welche ihm dieſe Arbeit verſchaften. Titian be⸗ 
merkte ſein Talent, erbarmte ſich ſeiner dürftigen 
Umſtaͤnde, und gebrauchte ihn nebſt andern Mah⸗ 
lern zu den Mahlereyen im Buͤcher ſaale zu Vene⸗ 
dig. Da er nur einen geringen Preis für ſeine 
Gemaͤhlde erhielt, ſo iſt ihm auch ſo manche Un— 
richtigkeit zu verzeihen, weil er wegen ſeiner Ar⸗ 
muth fluͤchtig und geſchwind arbeiten mußte, und 
nie Zeit hatte, ſeinen Gegenſtand gehörig zu ſtudi⸗ 
ren. Uebrigens rechnet man dieſen Kuͤnſtler unter 
die groſſen Coloriſten der venetianiſchen Schule. 
Tintoret pflegte gemeiniglich bey ſeinen Arbeiten 
ein Gemählde von ihm vor Augen zu haben, weil 
er ungemein viel auf feinen Styl und Geſchmack 
im Colorit hielt. Seine Gewaͤnder find ſchön, ſei⸗ 
ne Wei berköpfe reizend, und alte Kopfe voll Geiſt 
und Charakter. Alle feine Stellungen und Gruppi⸗ 
rungen find mit kluger Wahl gewählt, und fein 
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Colorit iſt meiſterhaft. Bey allen dieſen Verdien⸗ 
ſten aber blieb er arm bis an ſein Ende, und ſei⸗ 
ne Freunde bezahlten noch die Koſten ſeiner Beerdi⸗ 
gung, und lieſſen ihm ein Denkmal in der Kirche 
St. Lucas errichten. Erſt nach ſeinem Tode er⸗ 
kannte man ſeinen Werth, und ſeine Gemaͤhlde 
wurden theuer bezahlt. 

| Dieſer Künftler hat verſchiedene Platten radirt, 
welche ſehr geiſtreich ausgefuͤhrt ſind; einige davon 
ſind in Zeichnungsmanier, im Geſchmacke des Par⸗ 
meſano abgedruckt. Folgende davon wollen wir 


hier auszeichnen. 


1. Das Kind Moſes wird im Un gefunden; auf blauen 
Grund, weiß gehoͤht, nach Parmeſano; in kl. Fol. 

2. Eine Slucht nach Egypten; ein geſtochenes Blatt auf 
blauen Grund gedruckt; in 4. 

3. Eine H. Familie von fünf Figuren, wo der H. Jos 
hannes das Rind Jeſus umarmt; nach Painted j 
auf blauen Grund weiß gehoͤht; in Fol. 

4. Eine Auferweckung Lasarus, nach Parmeſano; auf 
blauen Grund mit goldenen Schraffirungen; in kl. Fol. 

5. Chriſtus im Grabe, Maria dabey in Ohnmacht geſun⸗ 
ken; nach Parmeſano, auf blauen Grund mit goldnen 
Schraffirungen; in Fol. 

6. Die HH. Petrus und Johannes heilen die Kranken; 

nach Kaphael, auf blauen Grund, weiß gehoͤht; in kl. 

Fol. 

7. 

| 

| 


Der Raub der Selena; von feiner eigenen Erfindung; 
ein radirtes Blatt; in qu. Fol. 
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Nach dieſem Kuͤnſtler haben geſtochen und ra⸗ 
dirt: J. Boel. C. Lauvers. J. Gronswelt. S. 
Gribelin. P. Aveline. F. A. Lorenzini, u. 
a. m. 


XLVIII. Paolo Farinato genannt degli 


Uberti. 
r 


Mahler, Modellirer, Baumeiſter und Kupfera“ 


ger, geboren zu Verona Ao. 1522. und eben da 


geſtorben Ab. 1604. Er lernte die Anfangsgründe 


ſeiner Kunſt unter Nicolas Giolſino und Anto⸗ 
nio Badiale. Gleich von feiner Jugend an zeigte 
er viel Anlage für alle Fächer der Zeichenkunſt; das | 


her auch feine Zeichnungen oft höher als feine Ge⸗ 


mählde geſchaͤtzt wurden, weil er eben nicht unter 
die gluͤcklichſten Coloriſten gehört. Doch verdienen 
ſeine Frescomahlereyen, die er gut vorzutragen 
wußte, eine Ausnahme. Er ward wegen ſeiner 


Verdienſte nicht allein von ſeinen Zeitgenoſſen ſon⸗ 
dern auch von auswärtigen groſſen Herren geſchaͤtzt. 
In ſeiner Geburtsſtadt befinden ſich einige ſeiner 
Gemählde, die hingegen in den uͤbrigen Theilen 


Italiens 


Paolo Farinato. 193 


Italiens ſehr ſelten anzutreffen find, weil er das 
meiſte in Spanien fir das berühmte Escurial ges 
arbeitet hat. Da er wieder zuruͤck in ſein Vater⸗ 
land kam, beſchaͤftigte er ſich ununterbrochen mit 
der Kunſt, und erreichte ein Alter von 84. Jahren. 
Sein Gemählde von der Brodts Austheilung 
Chriſti, in der St. Georgen-Kirche zu Verona, 
wird von Kennern ſehr geſchaͤtzt, ob es gleich am 
Colorit gelitten hat. Karinato hat Verſchiedenes 
mit einer flüchtigen Nadel gut radirt. Horazio 
Farinato, fein Sohn, fieng an, die Kuͤnſtler⸗Bahn 
feines Vaters gluͤcklich zu betreten; aber der Tod 
nahm ihn in der Bluͤthe ſeines Alters weg. 
Folgende Blätter verdienen unſere Anzeige. 


Der H. Johannes. Paulo Farinato fec, in kl. Fol. 

2. Der H. Hieronymus, knieend auf ſeine Bank Dehler, 
F. F, n So: 

3. Maria Magdalena, ſitzend vor einem Crueifix, mit 

5 einem Buche. Paulo Farinato f. in l. qu. Fol. 

4. Ene ſitzende Mutter Gottes in einer Landſchaft, an 
der einen Hand das Kind Jeſus, an der andern das 
Kid Johannes; in qu. Fol. 5 

5. Verſchiedene Engel mit den Werkzeugen der Paßion; 
in qu. Fol. 

6. Venus in den Wolken, von Amor geliebkoſet; 1566, in 
kl. Fol. Quadrat. 


(UT. Band) N 
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Hi Eine Mutter mit drey Kindern in einer Landſchaſt; 


ndml. Groͤſſe. 
8. Venus und Amor in der Samiede des Vulcans; in 


kl. qu. Fol. 
9. Ein liegender Amor mit ſeinem Bogen, zu ſeinen 


Fuͤſſen der Köcher. Pr F. in gr. 4. 
10. Die Erfindung des 55 J dabey der "4 ke 
ciscus und die HH. Frauen. N inv. Ho. F. V. fec. 


1383. in gr. Fol- 
41. Der Untergang des Pharao aut feinem Heere, im 


rothen Meer. 5 fec. P. F. inv. 1585. in gr. gu, 
al ö Re: 


8 e Baptista 1 0 


Mahler und Kupferätzer, geboren zu Verona 
um Ab. 1524. Er arbeitete den größten Theil feis 
nes Lebens zu Venedig. Beſondere Nachrichten 
von ihm ſind uns nicht bekannt; man weiß nut 
fo viel, daß er um Ab. 1580. in Dienſten des 
Kayſers ſtarb. 

Er hat Verſchiedenes mit einer leichten Nadel, 
und ſchön gezeichnet, radirt; davon wollen wir fol 
gende Stücke anführen. 

1. Verſchiedene Gegenſtände aus der Eneide des Virgils; 


in qu. Fol. 

2. Die Erſcheinung an Ksechtel über die Auferſtehung der 
Todten. I. B. Fontana fec. in gr. qu. Fol. 

3. Die Marter des H. Petrus aus dem Dominicaner⸗ 


. 
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Orden, in einem Walde; nach dem beruͤhmten Gemaͤhl⸗ 
de Titians, welches auch M. Kota geſtochen hat; in Fol. 

4 Die Schlacht von Cadora, in welcher die Venetianer 
über die Kayſerlichen ſiegten; nach Titian: Julius Fon- 
tana Veron. fec, in gr. qu. Fol. 

5. Chriſtus am Kreuz, dem man die Seite öfnet, und 
die beyden Schaͤcher; in gr. Fol. 

6. — 33. Die Geſchichte des Komulus; in 28. Blättern, 
mit der Zueignung an den Erzherzog Ferdinand von 

Oeſterreich; in gr. qu. 4. 


IL. Domenico Maria Fontana. 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Parma 
um Ao. 1540. Er lernte die Anfangsgruͤnde ſei⸗ 
ner Kunſt in der Schule zu Bologna, und ſtach 
nach ſeinen und anderer Kuͤnſtler Zeichnungen. 
Wir führen hier folgende als feine beßten Stüͤ⸗ 
cke an. bu N N 
1. Eine Flucht in Egypten, in einer bergichten Rande 
ſchaft; in qu. 4. 

2. Der wiederhergeſtellte Friede zwiſchen den Sabinern 
und Römern; 1573. in qu. 4. 

3. Der H. Johannes predigt in den Wuͤſten in gr. Fol. 

4. Golgatha; mit einer deutſchen und lateiniſchen Inn⸗ 
ſchrift. Oben rund; in Fol. 

5. Chriſtus nach Golgatha gehend; ſpricht mit den Wei⸗ 
bern von Jeruſalem; 1584. in gr. qu. Fol. 

6. Die Errichtung des groſſen Obeliscus vor der Peters⸗ 

Kirche zu Rom, mit allen Maſchinen, welche dazu ge⸗ 
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braucht worden find. Dom. Fontana iny. Seb. Bonifa- 
cio le. 1586. In drey groſſen Blattern; ſehr ſelten. 


Bertelli. 

Die Familie Bertelli enthält verſchiedene Ku⸗ 
pferſtecher und Kupferſtichhaͤndler; fie kauften viele 
Platten berühmter Meiſter, und gaben ſolche in 
ihrem Verlage heraus. Wir wollen aus dieſer Fa⸗ 
milie nur drey anführen, welche ſich vorzüglich 
theils mit der Kunſt ſelber, theils mit dem Ku⸗ 
pferſtich⸗Handel beſchaͤftigten, namlich : 

Chriſtofano Bertelli. 

Ferrando Bertelli. 

Luca Bertelli. 

Nach der Jahrzahl, welche man auf ihren Blaͤt⸗ 
tern findet, kann man annehmen, daß ſie um Ao. 
1536. — 1530. geboren ſind. 


LI. Chriſtoſano Bertelli. 


Geboren zu Rimini im Herzogthum Modena; 
hat nach Correggio und andern Meiſtern geſto⸗ 
chen. Wir fuͤhren einige davon an. 

2. Portrait des Herzogs von Parma, Ottavio Sarneſe; 
Fol. 
2, Die Bekehrung Pauli; groſſe Compoſition: unten be⸗ 
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zeichnet: Per me Chriſtofano Bertelli; nach Pordeno⸗ 
ne; in gr. Fol. 

3. Die Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus u. den 
HH. Sebaſtjan, n u. Rochus; nach Corregio: 
in Fol. 

4. Die ee Alter des Menſchen. Chriſtofane 
Bertelli ſc. in Fol. 


LII. Ferrando oder Ferdinando Bertelli. 


Geboren zu Venedig; er arbeitete nach verſchie⸗ 
denen beruͤhmten venetianiſchen Mahlern. Folgen⸗ 
de Stücke hat er theils verlegt, theils geſtochen. 
1. Omnium fere gentium nostrae aetatis habitus, a Fer. 

Bertellio aeneis typis excuſſ. Venet. 1569. in Fol. 

2, Chriſtus heilt die Kranken; P. Farinaui pinx. Bertelli 
exc. 1566. in gr. qu. Fol. Ne 

3. Chriſtus am Kreuz; nach Jul. Romanus. Bertelli 
exc. in Fol. 

4. Venus auf einem Tuche liegend, Cupido neben ihr; 
ein radirtes Blatt nach Titian. Fer. Bertelli fec, Nic. 
Nelli exc. 1566. ſehr gr. qu. Fol. 

4. Spechio della Vita humana. In Venezia per F. Ber. 
telli, 1566. ein ſehr gr. Bl. qu. Fermat. 


LIII. Luca Bertelli. 


Kupferſtecher und Kupferſtichhaͤndler, geboren 
zu Venedig. Er verlegte eine groſſe Anzahl Ku⸗ 
pferſtiche von alten Kuͤnſtlern geſtochen; ſie 105 faſt 
alle ſehr ſelten. 


| 
1 
\ 
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Folgende verdienen hier angezeigt zu werden. 

3. Bruſtbild der Hyppolita Gonzaga, Tochter Serdi⸗ 
nands. Luca Bertelli exc. in 4. 

2. Das Iſraelitiſche Volk wird von Schlangen geplagt; 
nach Mich. Angelo; in gr. qu. Fol. 

3. Die Taufe Chriſtt. Er iſt mit einem Fuſſe im Waf 
fer, mit dem andern auf einem Steine knieend. L. Ber- 
telli. Unten ſtehen vier Verſe: Non iſti Chriſtum la- 
tices &c. in Fol. 

4. Das Fußwaſchen. Lucas ſc. in Sol. 

5. Ein Abendmahl; mit den Namen Zitian und Luca 
Bertellt; in Fol. b 

6. Eine Geißelung; mit der Innſchrift: Et fui flagellatus 
&c, Lucae Bertelli formis. Nach P. Farinato; in gr. 
Fol. 

b. Eine Kreuzigung mit den beyden Schaͤchern; unten 
ein Todtenkopf; bezeichnet: M. A. Luc. Bertelli for- 
mis; nach Mich. Angelo. In ſehr gr. Fol. 

3. Eine groſſe Abnehmung vom Kreus; mit vier Leis 
tern, und Nicodemus, welcher das Werkzeug haͤlt. 
Lucae Bertelli formis; ein ſchoͤnes Bl. in Fol. 

9. Die vier Evangeliſten an einem Tiſche in einem ſchoͤ⸗ 
nen Tempel ſitzend, mit ihren Attributen; nach Michel 
Coxie. Lucae Bertelli formis; in gr. qu. Fol. 

10. Das füngfie Gericht nach J. B. Fontana. Lu. 
cae Bertelli formis; ein groſſes ſchoͤnes Bl. 

11. Eine Alte mit ihren Kindern, welche ſich an einem 
groſſen Feuer waͤrmt, mit acht Verſen: Chi pigro in 
otio &c. nach Titian. Luca Bertelli exc, in Fol. 


Mehr andre Stuͤcke befinden ſich in Heinecke 
Dictionnaire des Artiſtes angezeigt. 


N 


Frederico Baroceio. 


LIV. Frederico Bar beelo. 


e N 
Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Urbino, 
Ao. 1528. ſtarb zu Rom Ao. 1612, im 84, Jahre. 
Sein Vater, Ambroſius Baroccio, war ein Bild⸗ 
hauer, und von ihm wurde er in die Schule des 
Battiſta Franco zu venedig gegeben. Er uͤber⸗ 
traf bald ſeinen Lehrer, und gieng im zwanzigſten 
Jahre nach Rom, wo er mit den Schülern Ras 
phaels arbeitete, und den Ruhm der roͤmiſchen 
Schule unterftügte, den die Succheros in etwas 
verdunkelt hatten, indem ſie die rohen Stellungen 
ihrer Figuren den edlern und ſanftern eines Ra; 
phaels vorzogen. Baroccio hat Portraite und Ges 
ſchichte mit gleichem Erfolge gemahlt; ſein Pinſel 
war aber meiſtentheils geiſtlichen Gegenſtaͤnden gez 
widmet, worin er ſich vorzüglich glücklich zeigte. 
Man ſchaͤtzt beſonders feine Marien; und gemei⸗ 
niglich mahlte er ſolche nach ſeiner Schweſter, und 
das Kind Jeſus nach ſeinem kleinen Enkel. Der 
Geſchmack in ſeinen Erfindungen iſt ihm ganz 
eigen. 
Er hat Verſchiedenes nach ſeinen Erfindungen 


200 Frederico Baroccio. 


geſtochen; und ob er gleich mit dem Grabſtichel und 
der Nadel nicht das mechaniſch Praktiſche beſaß , 
fo findet man doch darin eine vortrefliche Zeichnung; 
feine Köpfe find ſchöͤn und charakteriſtiſch, und die 
Auſſentheile ſeiner Figuren gut umriſſen. Mitten 
unter den Schwierigkeiten, die er mit ſeinem In⸗ 
ſtrument zu bekaͤmpfen hatte, um das Ganze in 
gehörige Harmonie zu bringen, iſt feine Meiſterhand 
nicht zu verkennen, welche alle andern Fehler weit 
uͤberwiegt. 
Folgende Blätter verdienen von ihm angezeigt 
zu werden. 
1. Eine kleine Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus; 
iſt unten nicht ganz beendigt; in 4. 
2. Eine Mutter Sottes erhaben in Wolken, mit dem 
Kinde Jeſus; bezeichnet: F. B. V. F. in 4. f 
3. Eine Verkündigung; links erblickt man eine ſchlafen⸗ 
de Katze; in gr. Fol. f 
4. Der H. Franciscus empfängt die Stigmata; in a. 
5. Der H. Franciscus im Entzuͤcken über die Erſchei⸗ 
nung des Heplandes und der Mutter Gottes; in gr. 
Fol. a 
Dies Blatt iſt das Capitalſtück des Kuͤnſtlers, 
und unter dem Namen: Die Vergebung des H. 
Franciscus bekannt; die Figur iſt ganz die nam; 
liche mit der, wo er die Stigmata empfängt. 
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Man hat ohngefehr 40. Bl. welche nach Ba⸗ 
roccio geſtochen ſind; die beßten ſind von Aeg. 
Sadeler, Aug. Carracci, C. Cort, K. Villa⸗ 
mena u. ſ. f. In Heinecke Dict. des Artiftes 
finden ſich mehrere angezeigt. 


LV. Baptiſta da Parma oder Battiſta 
Parmenſts. 

Geboren zu Rom gegen das Jahr 1530. Man 
hält ihn für einen Schüler von Francesco Mas⸗ 
zuoli, Parmeſano genannt. Er wohnte in Rom, 
wo er nach ſeinen eigenen und nach mehreren Mei⸗ 
ſtern ſtach. In ſeiner Art zu ſtechen hat er viel 
Aehnlichkeit mit Corn. Cort. Folgende Stucke 
ſind von ihm bekannt. 


1. Philippus II. König von Spanien 1589. in gr. Fol. 

2. Maria mit dem Jeſus⸗Kinde erſcheint dem H. So: 
hannes. Nach Baroccio. Baptiſta Parmenfis fec. Ro- 
mae 1588. in Fol. 
3° Johannes tauft Jeſum im Jordan. ‚Bapf. Parmenfis 
dedicavit, gr. Fol. 

4. Die Keuſchheit Joſephs, eine Blatt ohne Namen 1592. 
in gr. Fol. 

3. Der Golgatha; eine groſſe Compoſition. Baptiſta Par⸗ 
menſis formis 1884. Ein ſehr groſſes Stuͤck von zwey 
platten; in die Queere. 


Es giebt noch einen Jacob Parmenſis, wahr: 
ſcheinlich aus der naͤmlichen Familie. Wir haben 
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von ihm einen Stich, der ganz im Geſchmacke von 
Jacob Caralius gemacht, und dem er auch oft 
zugeſchrieben wird; derſelbe ſtellt vor: 


5. Die Marter der HH. Petrus und Paulus, nach Par 
meſano; in Fol. 


LVI. Gaſpar ab Avibus genannt Gaſpar 
Patavinus. 


N. GA. 


Kupferſtecher und Kupferaͤtzer, geboren zu Da; 
dua um Ao. 1530. Wir finden keine Nachrichten 
aus feinem Leben, welche wir anführen konnten. 
Nach der Ausfuͤhrung ſeiner Kupferſtiche zu urthei⸗ 
len, iſt zu vermuthen, daß er ſich nach George 
Ghiſit Mantuanus bildete, den er zwar nicht 
ganz erreichte. Seine Blätter ſind mit Ao. 1560. 
bis in Ao. 1580. bezeichnet; auch hat er ſich noch 
verſchiedene Beynamen und Buchſtaben gegeben, 
wie aus folgenden Blattern zu erſehen iſt. 

x. Die Heyrath oder Verlobung der Maria; nach Paul 


Veroneſe. Gaſpar ab Avibus Citadelenſis fe. 1577. 
in Fol. 


2. Die Ehebrecherin; bezeichnet: M. VF. 


en Ofello Padovano fe. in qu. Fol. 
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3. Eine Geiſſelung; mit der Innſchrift: Et fui flagella- 
tus &c. Gafpar ab Avibus Citadelenfis fecit. Luca 
Bertelli formis. Ein gr. Bl. in Fol. 

4. Chriſtus mit gebundenen Handen und mit der Dornen⸗ 
Krone, in der Mitte ſitzend, umgeben mit den Zeichen 
der Paßion. Gafpar Patavinus f. Nicol. Nelli exc, 
1555. in gr. Fol. 

5. Das Abendmahl; nach Lamb. Lombard; iſt nach dem 
Kupferſtich des G. Mantuano copirt. Gafpar.P, F. 
1364. in gr. qu. Fol. f 

6. Apollo auf dem Parnaß, neben dem pegaſus, ſpielt 
die Geige; unten die Muſen, links Homer u. Virgil; 
nach L. Denni. Gafpar F. in gr. qu. Fol. 

7. Ein groſſer Band in Fol. in drey Abtheilungen, enthal⸗ 
tend die Bildniſſe der Kayſer, Erzherzoge, Prinzen u. ſ. f. 
des Hauſes Geſterreich. 


Jedes Bildnis iſt ganze Figur, und mit alle⸗ 
goriſcher Einfaſſung. Hier hat der Kuͤnſtler ſeine 
Manier geändert, und im Styl der Sadeler gear⸗ 


beitet. 


LVII. Giovanni Battiſta de Cavalleriis, 
auch Brixianus genannt. 
G. 
Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Laghe⸗ 
rino um Ao. 1530. Er arbeitete zu Rom von Ao. 
1550. bis 1590, Sein Styl hat mit dem des Ae⸗ 
neas Vicus viel aͤhnliches; doch hat dieſer noch 
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Vorzüge, weil er ſich ganz nach Marc Anton 
bildete. Die Kupferſtiche dieſes Kuͤnſtlers find von 
keinem groſſen Kunſtwerthe; ſie ſind trocken, oft 
ohne Geſchmack und ohne Wirkung; Licht und 
Schatten iſt darin ſehr unharmoniſch vertheilt, und 
ſeine Zeichnung, vorzuͤglich in den Auſſentheilen 
feiner Figuren, iſt ſehr fehlerhaft; zuweilen aͤtzte 
er feine Platten und half ihnen mit dem Grabfliz 
chel nach. Ohngeachtet aller dieſer Fehler, merz 
den ſeine Arbeiten doch immer von Kunſt-Samm⸗ 
lern geſchaͤtzt, weil er manches nach groſſen Meiſtern 
ſtach und mit vielem Fleiſſe ihre Compoſition dar⸗ 
zuſtellen wußte. Einen groſſen Theil ſeiner Platten 
hat er nach andern Kupferſtechern geſtochen. Er 
war übrigens ein ſehr fleißiger Kuͤnſtler, und, nach 
des Abt Marolles Angabe, beſteht die Anzahl 
feiner Blatter aus 327. Seine vorzuͤglichſten wol; 
len wir hier anführen. | 

1. Die Bildniffe der Paͤbſte zu dem Werke: Vite de Pon- 
tefici Antonio Ciccarelli. 1588. in 4. 

2. Eine groſſe Anzahl Kupfer, theils radirt, theils mit 
dem Grabſtichel; zu dem Werke: Beati Apollinaris Mar- 
tyris, primi Ravanatum Episcopi res gestae. Romae 
1586. 3 

ee Die römiſchen Ruinen. nach Joh. Ant. Doſ⸗ 
ſius; 30. Blätter, 1579. 1 
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33. Das Kind Jeſus unter den Schriftgelehrten; eine 
groſſe Compoſition, wahrſcheinlich von ihm ſelbſt 1968. in 
gr. qu. Fol. 

34. Das Abendmahl; von feiner eigenen Compoſition; in 
gr. qu. Fol. 

35. Das Jubiläum von 1585. mit der alten Peterskirche 
zu Kom; auf dieſem Blatte nennt ſich der Kuͤnſtler: 
Tridentinus ; in Fol. 

36. Die Mutter Gottes, oder das Stillſchweigen. Sie 
iſt ſitzend, und haͤlt mit der rechten Hand ein Buch, in 
welchem: Magnificat &c. geſchrieben ſteht; das Rind 
Jeſus ſchlaͤft; Joſeph ſteht auf einer Seite die Hand 
an das Kinn haltend; der kleine Johannes giebt ein 
Zeichen? daß man das Kind nicht aufwecke. Nach Nich. 
Angelo, mit dem Zeichen des Stechers; in gr. Fol. 

37. Die Bekehrung des H. Paulus; der Gegenſtand iſt 
in der Mitte, und das Pferd flieht; nach einem Ge⸗ 
maͤhlde in der Pauliner⸗Kapelle, von M. Angelo. I. B. 
de Cavalleriis incid, in gr. qu. Fol. 

38. Die e des H. Petrus; aus der naͤml. Kapelle, 
mit den Namen des Mahlers und Stechers; in gr. Fol. 


Letztere beyden Gemählde hat Mich. Angelo 
in feinem 77. Jahre gemahlt; fie werden für die 
größten Meiſterſtuͤcke der Kunſt gehalten, find aber 
jetzt faſt ganzlich verdorben. 

39. Der Apoſtel Paulus, welcher einige Stufen herab⸗ 
ſteigt; mit dem Namen des Michel Angelo; bezeüchnet: 
Joannes Baptifta de Cavaleriis Brixiamus incidebat, 
C. P. Romae; in gr. Fol. 

40. Der Ausgang der Thiere aus der Arche; nad Ras 

phgel; geſtochen von J. B. de Cavallereſis, mit einer 
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Zueignung an Antonio Chiapolini da Loſſombrone; 

in gr. qu. Fol. 

Dieſes Blatt iſt ganz von denen des Bonaſo⸗ 
ne verſchieden, auch gaͤnzlich durch eine ungeſchickte 
Hand verdorben. 

431. Moſes zeigt dem Volke die neuen Geſetztafeln; nach 
Raphael, und mit des Stechers Namen; in gu. Fol. 
42. Das Wunder mit den fünf Brodten; nach Raphael, 

mit des Stechers Namen; in zwey Platten gr. qu. 

Format. 

43. Der Heyland erſcheint dem Petrus an dem roͤmi⸗ 

ſchen Thore; Petrus ſagt zu ihm: Domine quo vadis? 
Der Heyland antwortet: eo Romam ; iterum crucifigi. 
Nach Raphael; mit dem Zeichen des Stechers und der 
Jahrzahl 1569. in qu. Fol. 

44. Die Bataille Conſtantins wider den Maxentius, nach 
Raphael. I. B. de Cavalleriis Lagherinus incid. 1571. 

ſehr gr. qu. Fol. 

45. Der bethlehemitiſche Rindermord, wo Serodes 
unter einer Tribune ſitzt; nach Baccio Bandinelli; 
aber ohne ſeinen Namen. I. B. de Cavalleriis Lageri- 
nus incideb. in Aedibus Salvionis MDLXI. Ein ſehr 

groſſes Bl. qu. Format. 

Iſt auch von Marc de Ravenna geſtochen. 


46. Suſanna im Bade, wird von den beyden Alten über? 
fallen; nach Titian, ohne feinen Namen, 1586. in Fol. 

47. St. Johannes predigt in der Wuͤſten; nach Andr. 

del Sarto; in Fol. 

48. Eine Abnehmung Chriſti vom Rreutze; nach Dan. 
de Volterra; ohne Namen; in gr. Fol. 
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Dieß naͤml. Stuck hat N. ee ſehr groß 
geſtochen⸗ 

49. Eine Mutter Gottes im Himmel, mit dem Rinde 
Jeſus, von Engeln umgeben, unter welchen der kleine 
Johannes knieend ſich befindet; nach Livio Ae 
in gr. Fol. - 

30. Eine Rreus⸗Aufrichtung' ) nach Livio Asreſti; 55 
zeichnet: Opus Livii Agresti Forlivenſis. Romae inci- 
debat Ioan. ke de Seien in gr. Fol. 


LVIII. Paolo Cali ari genannt Veroneſe. 


Dieſer beruͤhmte Mahler ward Ao. 1532. zu 
Verona geboren, und ſtarb zu Venedig Ao. 1588. 
Ob er gleich nur wenige Blaͤtter zu feinem Vergnuͤ⸗ 
gen radirte, ſo gehört er doch in unſern Plan) 
weil aus dieſen wenigen Blättern der Geiſt des 
groſſen Mahlers blickt. 

Paul Deronefe lernte die Anfangsgruͤnde ſeiner 
Kunſt von ſeinem Oheim Anton Badile, und von 
Giovanni Carotti; allein ſein ihm angebornes 
Talent wirkte mehr auf feine Kunſt als der Unten 
richt. Schon in ſeiner fruͤhen Jugend ließ er ſol⸗ 
che Fahigkeiten blicken, daß man ihn mit einem 
jungen Baume verglich, der im Frühling zugleich 
Bluͤthen und Fruͤchte trug. Er kam nach Venedig, 
und erhielt daſelbſt den Preis, welchen der Senat 
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fir das beßte Gemählde ausgeſetzt hatte, den Ei 
tian ſelbſt, welcher darüber entſcheiden mußte, 
ihm zuerkannte. Mit einem lebhaften Vorſtellungs⸗ 
vermögen war er für groſſe Compoſitionen gebo⸗ 
ren. Er gieng nach Rom, wo er den groſſen Ras 
phael und die Antiken kennen lernte; aber man fin; 
det in feinen Gemählden nicht, daß er, weder die edle ru⸗ 
hige Grazie eines Raphaels noch die groſſen Mei⸗ 
ſterſtücke antiker Statuen ſtudirt und angewandt 
habe. Er folgte dem innern Triebe ſeines Genies, | 
und die Natur hatte ihn zum erſten Prunkmahler feiz 
ner, und vielleicht aller folgenden Zeiten geſchaf⸗ 
fen. Seine weiblichen und männlichen Koͤpfe 
find nur Portraite; ſie find aber ſchoͤn, voller Aus 
druck, und gut gewählt, Seine Anordnungen find 
prachtvoll, ſeine Gruppen ſehr klug in einander 
eingekettet; fein Colorit iſt kräftig, überall herrſcht 
Wahrheit darin, und ſeine Reflexe ſind mit ein⸗ 
ſichtsvoller Schonung angebracht. Seine Gewaͤn⸗ 
der ſind zwar nicht in dem groſſen Styl eines Ra⸗ 
phaels ſondern alle ſeine Figuren ſind in dem Ge⸗ 
ſchmacke ſeiner Zeit, und nach ſeinem Vater lande 
gekleidet, und haben etwas Aehnliches mit Alb recht 
Dürers Art zu drappiren; dabey wußte er die 
reichſten 


i 


| 


1 
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reichſten Stoffe mit der größten Wahrheit auszu⸗ 
druͤcken. Seine Schattenmaſſen fallen etwas zu⸗ 
ſehr in die Violet? Farbe; feine halben Tinten aber 
ſind ſchön und lebhaft. Er mahlte mit fettem Pin⸗ 
ſel und mit einer groſſen Leichtigkeit, mit der er 


auch jedes feiner Gemählde ſchoͤn ausfaͤhrte. War 


er auch gleich ſchwach im Ausdrucke menſchlicher 
Leidenſchaften, ſo wußte er hingegen lebende Per⸗ 
ſonen vortreflich darzuſtellen. Man kann den Des 
roneſe in den erſten Rang hiſtoriſcher Portraitmah⸗ 
ler ſetzen, weil alle Figuren ſeiner Gemaͤhlde Bild⸗ 
niſſe find, welche er als Nobili di Venezia bil: 
dete. Sein größtes Meiſterſtuͤck, welches er zu 
Rom mahlte, iſt die Hochzeit zu Cana, ein Bild 
das mehr als 120. Figuren enthält, Er wäre der 
größte Mahler ſeiner Zeitgenoſſen, wenn er in ſei⸗ 
nen Gemaͤhlden bloß die Geſchichte und Trachten 
Venedigs dargeſtellt haͤtte; daher enthalten die 
meiſten feiner hiſtoriſchen Stucke Fehler wider das 
Koſtum, wider den Ausdruck und die Lebensart 
feiner Darſtellungen. Veroneſe war ſehr wohlthaͤ⸗ 
tig, und lebte anſtaändig; er pflegte immer zu 
ſagen, daß Verdienſte nur einen wahren Werth er; 
langen, wenn ſie mit einem guten Charakter ver⸗ 

(III. Band) O 
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bunden find. Veroneſe folgte einmahl einer Pro: 
ceffion, erhitzte ſich dabey, und fiel in ein Fieber, 


welches 1588. ſeinem Leben im 56. Jahre ein Ende 


machte. 

Unter allen groſſen Mahlern hat wohl keiner 
durch die Kupferſtecherkunſt mehr verloren, als Dez 
roneſe. Man hat eine groſſe Anzahl Blätter nach 
ihm, von berühmten Kuͤnſtlern geſtochen; aber we, 
nige haben die Darſtellung ſeines Colorits erreicht, 
ſelbſt Aug. Carracci nicht; der fo ihm am naͤch⸗ 
ſten kommt / iſt Ph. Andr. Kilian, Die wenigen 
Blätter, welche er zu ſeinem Vergnuͤgen mit ſeiner 
Meiſterhand und geiſtigen Nadel radirte, ſind fol⸗ 
gende. 

1. Eine Anbetung der Weiſen; bezeichnet: Paolo Vero- 
neſe fec. in gr. Fol. 

2. wey ſchlafende Seilige; ein kleines Blatt ohne Zei⸗ 
chen. 

Man hält noch einige radirte Blätter für feine 
Arbeit, welche mit P. C. und PA. CAL. bezeichnet 
ſind. 


LIX. Ceſare Vecellio. 


Mahler, Kupferätzer und Formſchneider, gebo⸗ 
ren zu Venedig um Ao. 1530. und eben daſelbſt 
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noch vor dem berühmten Titian geſtorben, deſſen 
juͤngerer Bruder er war. Man vermuthet, daß er 
alle die Stuͤcke in Holz geſchnitten habe, welche 
man ſeinem Bruder zuſchreibt. Von dem Leben 
dieſes Kuͤnſtlers iſt uns wenig bekannt. Wir has 
ben eine Folge von Blaͤttern in Oktavo von ihm, 
welche mit einer geiſtreichen Nadel nach Titians 
Zeichnungen radirt, und Ao. 1590, zu Venedig 
unter dem Titel herausgegeben ſind: Degli habiti 
antichi et moderni di diverſe parte del mondo, 
libri due fatti de Cefare Yecellio. ö 

Ao. 1664. erſchien von dieſem Werke eine zwey⸗ 
te vollſtaͤndigere Ausgabe unter folgendem Titel: 
Raccolta di Figure delineate dal gran Tiziano, e 
da Cefare Vecellio ſuo fratello, deligentamente 


intagliate. 


LX. Giuſeppe Porta, genannt Salviati 
della Grafagnano. 


Mahler und beruͤhmter Formſchneider, geboren 
zu Caſtelnuovo Grafagnano Ao. 1535, geſtorben 
zu Rom Ao. 1585. Er war ein Schüler des Franz 
cesco Salviati, deſſen Namen er auch annahm, 
weil er ſehr lange unter ihm arbeitete. Er ließ ſich 
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zu Venedig nieder, und da er ſowohl in der Del; 
als Kalkmahlerey Verdienſte hatte, ſo fehlte es ihm 
nicht an Gelegenheit, feine Talente öffentlich zu dei⸗ 
gen. Sein Ruhm verbreitete ſich bis Rom, woz 
hin ihn der Pabſt Pius IV. berief. Er mahlte im 
Königlichen Saale des Vaticans die Geſchichte 
Friedrichs J. wo der Kayſer die Fuͤſſe des Pab⸗ 
fies küßt, und erhielt dafür 1oo, goldene Thaler, 

Unſer Kuͤnſtler war ein richtiger Zeichner, er 
erfand mit vieler Leichtigkeit; ſeine Compoſitionen 
ſind mit Geſchmack geordnet, und feine Köpfe find 
charakteriſtiſch. Sein Colorit fällt oft in das Grau, 
lichte, welches zuweilen gute Wirkung thut; uͤbri⸗ 
gens iſt der Ausdruck der Muskeln mit etwas zu 
viel Manier vorgetragen. 

Wir wollen nun unſern Kuͤnſtler als einen vorz 
treflichen Formſchneider kennen lernen, und hier 
anführen, was Papillon in feinem Traite de la 
Gravure en bois, T. I. p. 137. von ihm ſagt: 
„Dieſer Mahler hat verſchiedene Stucke in Holz 
„ geſchnitten, welche ſehr ſelten find. Ich habe 
„Ab. 1718. wohl über. 12. Blätter bey dem Herrn 
„Villayes in Paris geſehen; es waren die Pro⸗ 
„pbeten, die Sybillen, eine Pſyche, welche den 
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b ſchlafenden Cupido entdeckt, ein Chymiſt in 
„feiner Arbeits- Stube, ohngefahr 10. Zoll hoch, 
„16. Zoll breit. Ich beſitze aber ein Stuͤck von 
„ dieſem Kuͤnſtler, das ich vor allen ſeinen Arbei⸗ 
„ren ſchätze; es iſt mit vielen meiſterhaften Schraf⸗ 
„ firungen ausgeführt, und ſtellt Chriſtum am 
„Kreuze vor, mit der Mutter Gottes, der H. 


. „Magdalena umd dem H. Johannes, an deſſen 
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„Füſſen das kleine Täfelchen mit der Innſchrift: 
„Joſeph Salviati befindlich iſt. Dieß Stuck iſt von 
„ vortreflicher Zeichnung und Arbeit; die Charakte⸗ 
„re und Köpfe find voll Ausdruck; es iſt 11. Zoll 
„hoch, und 8. Zoll breit. Bey vorgenanntem Herrn 
„Villayer ſah ich auch noch ein groſſes Stuͤck 26. 
„Zoll breit, 13. Zoll hoch, fluͤchtig mit einfachen 
„Schraffirungen in Holz geſchnitten; der Name: 
„Francesco Salviati befindet fich auf einem Tafel 
„chen neben der Waͤſche, welche eine Magd in dem 
„Bade der Bathſeba zuſammennimmt. Dieß 
„Stück iſt vielleicht das ſeltenſte dieſes groſſen 


„ Meiſters u. ſ. f. 
Auſſerdem hat Giuſeppe noch folgendes Stuck 
gemacht: 


Eine Runſt⸗ Akademie; eine vortrefliche Compofition, 
Jeleph Porta Grafagninus fec, in kl. Fol. 


214 Giulio Sanuuto. 


Andreas Zucchi, und einige andere venetiani⸗ 
(de Kuͤnſtler, haben nach dieſem Meiſter gearbei⸗ 
tet. Auch hat P. Tanjé einen todten Heyland für 
die Dresdner ⸗Gallerie nach ihm geftochen, 


LXI. Giulio Sanuto. 


Zeichner und Kupferſtecher, geboren zu Vene— 
dig um Ao. 1536. Die Geſchichte dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers iſt uns unbekannt; wir wiſſen nur, daß er zu 
Venedig arbeitete. Unter der geringen Anzahl der 
Stücke, welche Sanuto geſtochen hat, zeichnen ſich 
folgende aus. 

1. Die Geburt eines monftruöfen Kindes; bezeichnet: Iul. 
Sanutus Venet. fac. f 

Dieſes Stück iſt mit fo ſtarken Strichen und 
Schraffirungen geftochen, daß les eher einem Holz⸗ 
ſchnitt ähnlich ſieht. 


2. Venus und Adonis; nach Titian, aus der Gallerie 
des Könige von Spanien. Giul. Sanuto exc. 1559, 
in gr. Fol. f 

2. Die Fabel von Apollo und Marſyas; eine ganz ei 
gene Compoſition, nach Corregio. Iul. Sanuto 1562. 
Es beſteht aus drey groſſen Blaͤttern in qu. Form. 


Man glaubt, daß der Stecher den Parnaß 
des Raphaels uͤbergetragen hat. 
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LXII. Domenico Vitus. 


Kupferſtecher, geboren in Italien um Ao. 1536. 
Wir wiſſen aus ſeinem Leben weiter nichts, als 
das er ein Mönch der Congregation von Val Om⸗ 
broſa war, ein berühmtes Kloſter in den Apenni⸗ 
niſchen Gebürgen. Nach feiner Manier im Kr 
pferſtechen iſt zu vermuthen, daß er ſich nach Au⸗ 
guſtin von Venedig gebildet/ deſſen Styl er auch 
glücklich nachahmte. Er hat verſchiedene Stuͤcke 
nach ſeinen Zeitgenoſſen und nach Antiken geſtochen, 
von denen wir hier folgende anführen wollen. 


+. St. Joachim mit einem Nauchfaße; nach einer Zeich⸗ 
nung des Andr. del Sarto; 1580. 4. 

2. St. Bartholomaeus; mit der Innſchrift: Dom. Vi- 
tus, Ordinis Vali sumbroſe. 

| 3. Eine Folge verſchiedener kleiner Blaͤtter, die Leidens⸗ 

geſchichte Chriſti vorſtellend; mit Einfaſſungen von Voͤ⸗ 

geln, Thieren und Fiſchen. 

4. Verſchiedene antike Statuen, bezeichnet: Dom. Vitus 
Fec, | 

5. Jupiter und Caliſto; bezeichnet: Dominicus V. F. in 


qu. 4. 
6. Ein Slußgott; eben fo bezeichnet; in qu. 4. 


LXIII. Nafaello Guidi. 


Kupferſtecher, geboren zu Florenz um Ao. 
7540. hat bis Ay, 1600. in verſchiedenen Orten 
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Italiens gearbeitet. Nach ſeinem Vortrage iſt zu 
vermuthen, daß er entweder in der Schule des 
Cornelio Cort oder des Agoſtino Carracci ſtu⸗ 
dirte. Er brauchte den Grabſtichel mit vieler Leich⸗ 
tigkeit, zeichnete richtig und mit Geſchmack, und 
die Auſſentheile ſeiner Figuren ſind gut ausgedruckt. 
Ob er gleich nicht dem A. Carracci beykommt . 
ſo ſieht man doch in ſeinen Kupferſtichen eine Mei⸗ 
ſterhand, welche beweist, daß er ein Kuͤnſtler von 
ausgezeichneten Talenten war. Folgende verdienen 
von ihm hier angeführt zu werden. 
1. Der König David ſitzt an einem Felſen und ſpielt die 
Harfe; nach Joſepino; in Fol. 

Das nämliche iſt auch von Eg. van Pande⸗ 

ren geſtochen. 


2. Eine Kreusigung Chriſti; nach Chriſtoph Schwarz; 
in Fol. 
3. Chriſtus wird ins Grab gelegt; ur F. Baroccius; 
1598. in Fol. 
Iſt auch von H. Sadeler geſtochen. 
4. Eneas rettet feinen Vater aus dem brennenden Troja; 
nach §. Barocci; in gr. qu. Fol. 


Iſt auch von Aug. Carracci geſtochen. 


5. Jupiter in einer Niſche ſitzend, mit Donnerkeilen be, 
wafnet; nach Polydoro; 1613. in Fol. 

6. Vulcanus ſtehend in einer Niſche, feinen Mantel hal: 
tend; nach Polydoro. in Fol. 


ö 


Ph. Thomaßin, C. Cort, Aug. Carracci, u. a. 
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Beyde letztere Stucke hat auch H. Golzius 
1592, geſtochen. ; 
7. Dedalus und Icarus aus der Luft herabfallend; nach 

Joſepino, in gr. Fol. 
LXIV. Bartolomeo Paſſerotti. 


Mahler und Kupferaͤtzer; geboren zu Bologna 
um Ao. 1540. und eben da geſtorben Ao. 1592. 
Es iſt zu vermuthen, daß er die Anfangsgründe 
ſeiner Kunſt unter Taddeo Zucero lernte. Bar⸗ 
tolomeo zeichnete ſich vorzuͤglich im Portraitmahlen 
und in hiſtoriſchen Gegenſtaͤnden aus. Er war das 
Oberhaupt einer zahlreichen Kuͤnſtler -Familie, wel; 
che ſeinen Namen führte, und der Stifter der be— 
ruͤhmten Akademie zu Bologna, in welcher ſich die 
Carracci's ſo ſehr auszeichneten. Sein Styl iſt 
leicht, ſein Colorit angenehm, und allgemein 
geſchätzt. Er hat die Kirchen und Pallaͤſte in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt mit den fchönften Gemaͤhlden von 
ſeiner Hand geziert. Die berühmte Dresdner; 
Gallerie beſitzt ein vortrefliches Stück von ihm, in 
welchem er ſich mit ſeiner ganzen Familie gemahlt 
hat. 

Gute Stecher haben nach ihm geſtochen, als: 


* 
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Er ſelbſt hat einige Stücke nach feinen Zeichnungen 

und auch nach F. Salviati und P. Perugino ra, 

dirt, welche von Kennern ſehr geſchaͤtzt werden; 
unter dieſen ſind vorzuͤglich folgende. 

1. Eine ſitzende Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus; 
zu ihren Fuͤſſen der kleine Johannes; ein radirtes Bl. 
von ſeiner Erfindung; in gr. Fol. 

2. Der Beſuch der Maria; eiue reiche Compoſition; nach 
F. Salviati. Bart. Paſſerotus fec. in gr. Fol. auſſerſt 


ſelten. 
3. Die Hochzeit Iſacs und der Kachel; nach P. Peru⸗ 
gino; in gr. qu. Fol. 


LXV, Marius Kartarus, oder Mario 
Kartaro. 


NI. 


Zeichner, Kupferäͤtzer und Kupferſtecher, gebo⸗ 
ren in Italien um 1540. Er blühete zu Rom im 
J. 1570. Es herrſcht überhaupt viel Verwirrung 
und Ungewißheit in den Nachrichten von dieſem 
Künftter. Baſan ſpricht von ihm in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Formel: „Marius Kartarus, ein Stecher 
„der in Italien um die Mitte des XVI. Jahrhun⸗ 
„derts bluhete; man hat von ihm einige Stiche 
„nach verſchiedenen Meiſtern . Rudolf Fuͤßli, 
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der dieſen Kunſtler Marius Bartari nennt, ber 
richtet, daß er i. J. 1578. die vier und zwanzig 
erſten roͤmiſchen Kayſer, vom Julius Caͤſar bis 
auf den Heliogabalus, zu Rom geſtochen habe, 
Der Artickel dieſes Meiſters iſt auch in dem Dic- 
tionary biographical von Joſeph Struth nicht 
aufgeklärter; dieſer glaubt, Bartari ſey ein Deut: 
ſcher, der ſich zu Rom niedergelaſſen habe. Alles 
was man von ihm weißt, iſt, daß er ſich gewoͤhn⸗ 
lich auf ſeinen Stichen des obigen Zeichens bedien⸗ 
te. Die folgenden Stücke ſind mit demſelben be⸗ 
zeichnet. 

1. Die Anbetung der Sirten; ohne Namen des Mah⸗ 
lers. Dieſes Stuͤck iſt mit dem Grabſtichel mit vieler 
Nettigkeit gearbeitet; in kl. Fol. 

Jeſus mit Dornen gekrönt; ohne Namen des Mah⸗ 


lers; ebenfalls mit dem Grabſtichel; in gr. Fol. 
3. Diana und Endymion; ohne Namen des Mahlers; 
in gr. qu. Fol. 
4. Jeſus betet am Delberge; nach Albert Dürer. Auf 
einem Taͤfelchen bezeichnet: 1567. Romae; in Fol. 
5. Die Söllenfahrt Chriſti; nach Andr. Mantegna, mit 
mahleriſcher Rauhigkeit radirt; in gr. Fol. 
6. Das jüngſte Gericht; nach dem beruͤhmten Gemaͤhlde 
von Uiichael Angelo in der ſixtiniſchen Kapelle. Ein 
Blatt, in welchem eben die Cartouſche, welche ſouſt das 
Bildnis des Mahlers enthält, weggelaſſen iſt; ſehr gr. 
Fol. 


» 
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Dieſes Blatt, welches ich ſelbſt beſeſſen habe, 
iſt vom Herrn von Heinecke in ſeinem deutſchen 
Verzeichniſſe über das Werk von Michael Angelo 
angeführt. 


LXVI. Andrea Andreani, genannt Dans 
thouano. 


in Manthoua, 1609. 

Mahler und berühmter Formſchneider in Hell, 
dunkel; geboren zu Mantua um 1540, gefiorben 
zu Rom Ao. 1623. In feinem Vaterlande lernte 
er die Anfangsgründe ſeiner Kunſt und vervoll⸗ 
kommnete ſich zu Rom. Hugo da Carpi und 
Antonio da Trento waren ſeine Muſter, nach de⸗ 
nen er ſich bildete; er uͤbertraf ſie aber bald, und 
brachte dieſe Kunſt zu einem böhern Grade von 
Vollkommenheit. Er arbeitete in jenem Styl, den 
man Helldunkel nennt, und gebrauchte oft fuͤr die 
Wirkung feiner Stucke zwey, drey und mehrere 
Holzplatten. Alle feine Stücke find meiſterhaft, 
und die mehreſten haben richtige ſchöne Umeiſſe, 


und ſind von vortreflicher Zeichnung. Die Köpfe 
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ſind voll Ausdruck und Charakter; umd mit ſeiner 
Manier, in verſchiedene Platten zu arbeiten, hat er 
oft den Geiſt ſeines Originals mit bewunderns⸗ 
würdiger Wirkung übergetragen. Die Anzahl der 
Stucke unſers Künftlers iſt betrachtlich, weil er 
verſchiedene Platten an ſich kaufte, fie überarbeite⸗ 
te, und als Abdrücke unter ſeinem Namen und 
Zeichen herausgab. a 

Die Blätter, welche er ſelbſt verfertigte, And 
größtentheils im Helldunkel mit verſchiedenen Plat⸗ 
ten ausgeführt. Seine Meiſterſtuͤcke find: Der 
Triumph des Julius Caͤſars, in 10. Blaͤttern, 
in Helldunkel; und: Der moſaiſche Fußboden der 
Domkirche zu Siena, beſtehend aus 8. Blättern, 
Dieſe beyden Blätter find äuſſerſt ſelten, und wer⸗ 
den auch ſelten vollſtaͤndig gefunden. 

Papillon führt S. 403. noch ein groſſes Stuck 
des Kuͤnſtlers in Camajeux an; es beſteht aus zwey 
Blaͤttern und iſt 2. Fuß breit, 16. Zoll 3. Linien 
hoch; es ſtellt den Pilatus vor, welcher ſich die 
Hände vor dem Volke waſcht. Es hat eine ſehr 
alt gothiſche Jahrzahl, welche er als d. J. 1385. 
angiebt. 

Die Arbeiten des Andreani 
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Kennern ſehr geſchaͤtzt; denn ſie zeichnen ſich durch 
fühnen Vortrag, richtige Zeichnung und harmoni⸗ 
ſche Wirkung vorzuͤglich aus. 

Der Abbé Marolles irrt gar ſehr, wenn er 
unſern Andreani Andreoſi, und diejenigen mit 
ihm, wenn ſie denſelben den kleinen Albert nen⸗ 
nen, weil ſein Monogramma viel aͤhnliches mit 
dem des Albert Altdorfer hat. N 

Wir wollen eine Auswahl der beßten Stücke 
unſers Kuͤnſtlers machen. 

1. Portrait des bert Dürer, in Helldunkel: Siena 
1488 in 4. 

2. — 9. Der moſaiſche Fußboden der Domkirche zu Siena; 
in Helldunke!, nach der Zeichnung des Beccafumi. Er 
beſteht aus acht Blattern. x.) Eva knieend, 15887. nach 
Mecarinus, genannt Beccafumi; in Fol. 2.) Das 
Opfer Abels; kniend vor dem Altar; in Fol. 3.) Das 
Opfer Abrahams, ein groſſes Bl. nach Fr. Vannis 
Zeichnung. 4.) Moſes empfängt die Geſetztafeln. 5.) 
Das goldne Kalb. 6.) Moſes zerbricht die Geſetzta— 
feln. 7.) Moſes ſchlaͤgt an den Felſen. 8.) Vier Blaͤt⸗ 
ter: Verſammlung des ifenelitifchen Volkes in der Mir 
ſte; in Fol. 

Es iſt aufferft ſchwer, dieſe acht Bl. zuſammen 


zu finden. 

10. Die Sündfluth; nach Jitian; ein ſehr groſſes Stuͤck 
in vier Bl. mit dem Zeichen. 

11. Der Untergang Phargo's im rothen Meere; nach Ti⸗ 
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tian; ein groſſes Stuͤck in vier Bl. 1585. mit dem 
Zeichen. 

12. Die Anbetung der Weiſen, wo einer der Koͤnige 
knieend vor der Mutter Gottes und dem Kinde Jeſus 
iſt; nach Parmeſano, mit dem Zeichen, 1583. in kl. 
Fol. f 

13. Maria Reinigung; nach Salviati; mit dem Zei⸗ 
chen. In Mantua 1608. in Fol. 

14. Maria und das Kind Jeſus auf ihren Knieen, ans 
gebetet von einem Biſchof mit ſeinem Stab und der 
Muͤtze; halbe Figuren; nach Al. Caſolani; mit dem 
Zeichen des Andreaut, und den Worten: Andrea Man- 
tuano Pittore Saneſe, 1391. in Fol. 

15. Maria mit dem Rinde Jeſus, dem der kleine Jo⸗ 
hannes einen Vogel darreicht, und eine Heilige mit ei⸗ 
ner Lilie; halbe Figuren; nach Giacomo Ligozsio; 
mit den Namen des Mahlers und Andreanis; in gr. 
Fol. 

16. Chriſtus heilt die zehn Ausſätzigen; nach Parme⸗ 
ſano; mit dem Zeichen; in Fol. 

17. Chriſtus heilt den Gichtbruͤchigen; nach Francesco 
de Ylanto da Sabaudia; in Fol. 

18. Der wunderbare Fiſchzug; nach Raphael; mit dem 
Zeichen, 1609. in gr. qu. Fol. 

19. Jeſus wird von Pilatus weggefuͤhrt, welcher ſitzt und 
ſich die Hände waͤſcht; nach einem Basrelief des Jo⸗ 
hann Bologna, mit dem Namen: Andreani; zwey 
groſſe Queer- Bl. 


Dies iſt das vorerwaͤhnte Stuͤck, welches Pa⸗ 
pillon mit der altgothiſchen Jahrzahl 1585. an⸗ 
führt. 
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20. Eine Kreutztragung, wo man die Mutter Gottes 
zur Erde liegen ſieht; nach Caſolant, mit dem Zeichen 
und dem Namen Andreani in Siena, 1591. in Fol. 

21. Chriſtus wird ins Grab gelegt; Giul. Scolari Vi- 
centino, pittore excellente; mit dem Zeichen; in gr. 
Fol. 

Nach Papillons Meynung hat auch G. Sco— 
lari in Holz geſchnitten, und verſchiedene Stücke 
in Helldunkel herausgegeben. 


22. Chriſtus wird ins Grab gelegt; mit Nico demus und 
den HH. Frauen; halbe Figuren, nach Kaphael da 
Keggio, und mit dem Namen Andreants; in gr. Fol. 

23. Der H. Petrus predigt dem Volke; mit dem Namen 
Polydoro und dem Zeichen; 1608. 


Iſt die Form eines Frieſes; man glaubt, daß 


ihn Hugo da Carpi in Holz geſchnitten, da man 


auch Abdrücke ohne Namen hat. 

24. Ein H. Sebaſtian, wo man einen Biſchof erblickt; 
oben die Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus in ei⸗ 
ner Glorie mit Engeln umgeben; bezeichnet: F. B. U. 
Fredericus Barotius Urbinas; mit dem Zeichen: Man- 
toua 1608. in gr. Fol. 

25. Der untere Theil des Gemaͤhldes des H. Nicola's, 
in der Kirche der Frari, von Titian; dem H. Nico⸗ 
laus gewiedmet; mit dem Zeichen, und: Intagliat. Man- 
toano; in gr. qu. Fol. 

26. Der Triumph der chriſtlichen Kirche. Chriſti 
Triumphus; nach CTitian; ein ſehr groſſer Fries von 
acht Bl. in Holz geſchnitten, und dem Herzog von Man⸗ 

tua 
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tun, Vincent Gonzaga gewiedmet. No. 1599, her⸗ 
ausgegeben von Calliſto Ferrantt: Romae Ab. 1608. 

27. Bemählde des menſchlichen Lebens; vorgeſtellt in 
einem Weibe, welches an einem Felſen ſitzt, und von den 
Leidenſchaften überfallen wird. Jac. Ligotius inv. et An- 
dreano 1585, Firenze, in gr. Fol. 


Man hat Abdruͤcke mit und ohne Helldunkel. 


28. Drey Blätter, welche den Kaub einer Sabinerinn 
vorſtellen; nach einer Gruppe des J. Bologna, von 
drey verſchiedenen Seiten genommen. Die erſte iſt be⸗ 
zeichnet: Rapta Sabinam a Do. Bolog, marm. excud. 
Andreas Andreani incidit atque Bernard . 
dicavit Abo. M. D. LXXXIII. in Fol. 

29. Ein anderer Sabinen⸗Kaub; nach einem Basrelief 
des J. de Bologna; in drey Blaͤttern, von deuen das 
mittelſte die Innſchrift enthaͤlt: Andreas Andreanus 
Mantuanus aeri incidit, impreſſit Anno Domini 
M. D. LXXXV. Florentiae. 

30. Clelia zu Pferde mit ihrer Vegleiterinn, um durch die 
Tyber zu ſchwimmen; mit dem Zeichen, und nach Ma⸗ 
turino, 1608. in gr. qu. Fol. 

31. Porſenna und Mutius Scävoln, welcher feine Hand 
über eine brennende Feuerpfaune ausſtreckt; bez. Balth. 
Perussi; mit dem Zeichen, Ao. 1608. in kl. Fol. 

32 Der Triumph des Julius Cäfars; nach Andreas 
Mantegna; in zehn groſſen Blättern, mit Einſchluß 
des Titels; in Helldunkel mit einer lateiniſchen Zueig⸗ 
nungsſchrift von Bernard Malpitius, an den Mar⸗ 
cheſe von Gonzaga. M. D. XCVIIII. 


Ein Meiſterſtuͤck des Andreani in Camayeu, wie 


ſchon oben erwahnt worden. 
(III. Band) P 
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33. Venus mit Cupido und Nymphen, welche ſich be 
den; nach Parmeſano; mit dem Zeichen, 1605. in Fol. 

34. Circe reicht den Begleitern des Myſſes zu trinken; 
nach Parmeſano, mit dem Zeichen; 1602. in Oval⸗ 
Form. 

35. Ein ſitzendes weib erhebt ihre Kleidung, um ſich 
bey einem groſſen Feuer zu warmen; mit dem Zeichen, 
und: Bernard Malpitius inv. in Fol. 

36. Ein Auftritt aus einer Comedie, betitelt Ortenſia, 
vorgeſtellt von den Akademiſten Internati genannt, in 
Gegenwart des Großherzogs Cosmus I. zu Florens; 
ein groſſes Bl. nach der Zeichnung des Kicci oder des 
Bart. Neroni, durch Andreant 1579. 

37. xrauer⸗ Monument; eine Art von Felſen vorſtellend, 
auf welchem man die drey Parzen ſieht; nach Fortung 
Sortunius; mit dem Zeichen; 1588. in Fol. 


Mehrere Stucke Andreanis ſind in Heinecke 
Dict, des Artiftes angezeigt. 


IXVII. Giacobo Palma der Jüngere. 


N. 


Mahler und Kupferäͤtzer, geboren zu Venedig 
Ao. 1544. und Ao. 1628. eben da geſtorben. Wahr⸗ 
ſcheinlich war unſer Künſtler der Neffe von Pal⸗ 
ma dem Aeltern, dem berühmten Geſchicht⸗Mah⸗ 
ler. Der jüngere Palma ſtudierte unter Tintoret 
und nahm ganz ſeine Manier an; aber bald nach, 
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her vervollkommete er ſich bey den Werken Titians 
und anderer groſſer Meiſter. Alsdann gieng er nach 
Rom, wo er einige Zeit arbeitete, kehrte aber bald 
in feine Vaterſtadt zuruck, wo fein Ruhm ihm vol— 
lends den reichſten Genuß ſeiner Verdienſte dar⸗ 
bot. Er hat verſchiedene Stucke in einer leichten 
und geiſtreichen Manier radirt, welche von Renz 
nern ſehr geſchaͤtzt und geſucht werden. 

Er bezeichnete ſeine Stuͤcke theils mit ſeinem 
ausgeſchriebenen Namen, theils mit dem ange⸗ 
führten Monogramma. Seine vorzuͤglichſten Seh 
cke wollen wir hier anfuͤhren. | 


1. Delila ſchneidet dem Samſon das Haar von feinem 
Haupte; er liegt ſchlafend anf ihrem Schooße. Jac, 
Franco formis; ohne Zeichen; in qu. 4. 

2. Judith ſteckt das Haupt des Solofernes in einen 
Sack, den ihre Magd haͤlt; in qu. 4. 

3. Eine Geburth Chriſti; unten erblickt man einen ſchla⸗ 
fenden Ochſen unter einer Art von Thorwege; in kl. 4. 

4. Eine H. Familie, angebetet von den HH. Sierony⸗ 
mus und Franciscus; halbe Figuren; in kl. qu. 4. 

5. Der H. Johannes in den Wuͤſten; in kl. 4. 

6. Die Enthauptung des H. Johannes; in kl. 4. 

2. Der H. Sieronymus in Unterredung mit dem Pabſte 
Damaſus; in gr. 4. Selten. 

8. Pallas auf Trophaͤen ſitzend, hält in ihrer Hand eine 
kleine Victoria; in gr. 4. 

9. Der Zinsgroſchen; in qu. 4. 


* 
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10, Chriſtus und die Ehebrecherinn; halbe Figuren; in 
qu. 4. 

21. Chriſtus antwortet den Phariſäern, welche ihm ſei⸗ 
ne Macht ſtreitig machen; in qu. 4. 


＋ 12. Chriſtus erſcheint dem Thomas. Knieſtuͤck; in kl. 3. 


13. zwey Männer in den Flammen der Sölle; in kl. 4. 
14. Ein Prieſter und eine nackende Figur mit zwey 
tungen Knaben zur Erde; mit dem Zeichen; in kl. 4. 


LXVIII. Giovanni Batiſta Pagi. 


Mahler und Kupferätzer, geboren zu Genua 
Ao. 1545. und Ao. 1629. eben da geſtorben. Als 
Genueſiſcher Edelmann ward er der Zögling des 
Cangia gi, bey dem er ſich ſehr fruͤhzeitig in ſei⸗ 
ner Kunſt auszeichnete. Er hatte einſt einen Streit 
iiber eines feiner Gemaͤhlde, duellirte ſich mit ſei⸗ 
nem Gegner, und tödtete ihn; alsdann fluͤchtete er 
ſich nach Florenz, wo er von dem Großherzog 
ſehr wohl aufgenommen ward. Nach einer Abtwpe⸗ 
ſenheit von 20. Jahren ward er wieder in feine 
Vaterſtadt berufen, wo er ſich durch ſeine Kumſt⸗ 
werke groſſe Ehre machte. Er hat verfchiediene 
Stuͤcke radirt, und eine Abhandlung über die Mah⸗ 
lerey geſchrieben, welche unter den Namen la Ta- 
blette de Pagi bekannt iſt, und die er Ao. 10507. 
unter dem Titel: Definizione et diviſione deella 
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pittura; zu Genua herausgab. "Mean glaubt, daß 
die Tafeln des H. Teftelin denen Died Pagis nach⸗ 
geahmt find, | 


LXIX. Domenico Pellegrino, genannt Ti⸗ 
baldi. 

Mahler, Architekt, und Kupferäger, geboren zu 
Bologna um Ao. 1546. geſtorben Ab. 1582. Man 
glaubt, daß Pellegrin Pellegrini Tibaldi ſein 
Pater oder fein. älteſter Bruder war. Domenico 
hat ſich in allen Faͤchern der Zeichenkunſt hervorge⸗ 
than; vorzüglich auch im Radiren. 

Folgende Blätter werden von ihm ſehr geſchaͤtzt. 

1. Anſicht der ſchoͤnen Fontaine zu Bologna; nach Jo⸗ 
hann Bologna. Domen. Tibaldi, 1570. in gr. Fol. 
2. Die Mutter Gottes mit der Roſe; nach Parmeſano; 
das Originalgemaͤhlde befindet ſich in der Dresdner⸗ 

Gallerie; in Fol. 

3. Die Dreyeinigkeit; groſſe Compoſition; nach Horaz io 

Samachini; in Fol. 

4. Der Friede tritt den Bott des Krieges unter ſeine 

Fuͤſſe; nach Pellegrino Tibaldi; in Fol. 


LXX. Camillo Procaceini. 


Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Bologna 
Ao. 1546. geſtorben zu Mayland Ab. 1626. Man 
bermuthet, daß er die Anfangsgruͤnde der Mahle⸗ 
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rey bey feinem Vater Hercules Procaccini lernte. 
Camillo war der Vorgaͤnger der Caraccbs. Er 
begab ſich in ihre Schule, wo er ſich durch den 
groſſen Geſchmack im Zeichnen und durch feine er; 
habenen Gedanken viel Anſehen erwarb; allein er 
ward bald genöthigt, feinen Lehrern den Platz zu 
laſſen; alsdann gieng er nach Mayland, wo er 
eine Menge feiner ſchoͤnen Gemählde verbreitete, 
welche von allen Kennern bewundert wurden. Er 
ſtarb hierauf in einem Alter von 80. Jahren. Ca⸗ 
millo hat verſchiedenes mit einer kühnen meiſter⸗ 
haften Nadel radirt, und feine Stucke werden 
ſehr hoch gefchäßt. Die Köpfe feiner Figuren find 
oft an Ausführung fo ſchön, daß fie der Arbeit ei- 
nes Parmeſano's gleichen, und die Auſſentheile 
ſind mit vieler Beſtimmtheit vorgetragen. Folgen⸗ 
de Blatter verdienen unſere Anzeige. 


2. Eine Ruhe auf der Flucht nach Egypten, wo Mari a 
unter einem Palmbaume ſitzt, das ſchlafende Rind Je⸗ 
ſus auf ihrem Schooße betrachtend; in kl. Fol. 

x. Eine andere Ruhe in Egypten, wo Maria unter ei: 
nem Palmbaume ſitzt und das Rind Jeſus ſaͤugt; in 
kl. qu. Fol. 

3. Eine andere Ruhe in Egypten, wo Joſeph, zur Er- 
de ſitzend, mit dem Arme auf den Sattel feines Eſels 
geſtuͤtzt iſt; in kl. qu. Fol. 
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4. Der H. Franciscus empfängt die fünf Wundenmale 
Chriſti; 1592. in gr. Fol. 
Iſt auch von Juſtus Sadeler geſtochen. 


5. Die Verklärung Chriſti; ein groſſes aus zwey Plat⸗ 
ten beſtehendes Blatt; iſt feht ſelten in gutem Abdruck 
zu finden, weil das Scheidewaſſer auf der erſtern Platte 


nicht gut gefreſſen hat. 
LXXI. Giulio Ceſare Procaeeini. 


Mahler und Kupferätzer, geboren zu Bologna 
Yo, 1548. geſtorben zu Map land Ao. 1626. in 
eben dem Jahre, in welchem ſein Bruder Camillo 
ſtarb. Er lernte die Anfangsgruͤnde der Mahlerey 
von ſeinem Vater Hercole Procaccini, endigte 
aber ſein mahleriſches Studiren unter der Aufſicht 
der Carracci's. Seine hiſtoriſchen Compoſitionen 
waren vorzuͤglich ſchön, und ob ſie gleich nicht den 
Geiſt ſeines Bruders Camillo hatten, ſo wurden 
fie doch ſehr geſchätzt. Man weiß, daß er radirt 
hat; aber nur folgendes kleine Blatt iſt uns von 


ihm bekannt. 
Eine Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus; in 4. 


LXXII. Berardino Paſſero, oder Paſſari. 


F. 


Mahler, Kupferſtecher und Kupferaͤtzer; gebo⸗ 
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ren zu Rom um Ao. 1542. wo er die meiſte Zeit 
ſeines Lebens mit Kunſtarbeiten zubrachte. Als 
Mahler ſcheint er ſich nach den Zucchero's gebil⸗ 
det zu haben; denn die Stellungen ſeiner Figuren 
ſind eben ſo gezwungen und übertrieben vorgetra⸗ 
gen, als bey jenen. 

Paſſari iſt in Italien bekannter durch ſeine 
Kupferſtiche als durch ſeine Mahlereyen; doch wiſ⸗ 
ſen wir nicht, aus welchem Grunde er im Abece- 
dario pittorico der General- Stecher genannt 
wird, ob er ſchon eine ziemliche Anzahl Kupferſti⸗ 
che geliefert hat, welche er radirte und mit dem 
Grabſtichel überarbeitete. Seine Stücke ſind in 
einer leichten und angenehmen Manier beendigt, 
und alle ſeine Arbeiten beweiſen, daß er ein gu; 
tes Kunſttalent beſaß. 

Er hat vorzüglich geiſtliche Stuͤcke nach feiner 
Erfindung verfertigt, von denen wir nur einige 
hier anfuͤhren wollen. 


r. Eine H. Familie, wo die Maria den Kopfpuß ein er 
Zigeunerinn tragt; Ao. 1583. 

2. Das Leben des H. Bruno; in verſchiedenen Blaͤtterm; 
in 4 

3, Verſchiedene Marten und andere geiſtliche Gegenſtaͤnde; 
in Blaͤttern mittlerer Groͤſſe in die Höhe, 
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LXXIII. Cherubino Alberti, Borghe⸗ 
| giano. 


14. Q 


B. 


Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Borgo 
San Sepolore Ao. 1582. daher er auch den Na⸗ 
men Borghegiano führte; er ſtarb zu Rom Ao. 
1615, 

Albert iſt von einer zahlreichen Kuͤnſtler⸗Fa⸗ 
milie; FKuͤßlin führe in feinem Kuͤnſtler⸗ Lexicon 
auf 22. Kuͤnſtler dieſes Namens an, welche groͤß⸗ 
tentheils von dieſer Familie ſind. 

C. Albert lernte die Anfangsgruͤnde der Mah⸗ 
lerey von Michel Albert ſeinem Vater; er machte 
darinn glückliche Fortſchritte, und feine beßten 
Werke mahlte er zu Rom auf naſſen Kalk; er hat 
ſich aber mehr als Kupferſtecher als durch die 
Mahlerey beruͤhmt gemacht. Zwar iſt nicht zu beſtim⸗ 
men, wer darin ſein erſter Lehrer war; aber zu 
vermuthen iſt es, daß er ſich nach C. Cort, Au⸗ 
guſtin Carracci und Francesco Villamena bil⸗ 
dete. So wie alle dieſe Kuͤnſtler, bediente er ſich 
bloß des Grabſtichels, und ſcheint nie die Radier⸗ 
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nadel gebraucht zu haben. Seine zahlreichen Ku— 
pferſtiche ſind nicht alle in einerley Styl gearbeitet; 
diejenigen aber ſind die vorzuͤglichſten, welche dem 
Auguſtin Carracci am nächſten kommen. Der 
groſſe Fehler im Kupferſtechen der damaligen Zeit 
war, daß man ſo wenig auf die groſſe Wirkung 
des Helldunkel Rüͤckſicht nahm; die Lichter find zer⸗ 
ſtreut, ſowohl in entfernten Gegenſtaͤnden, als in 
den Hauptfiguren und Vordergruͤnden, fo daß da: 
durch die Harmonie des Ganzen und die Abſtu⸗ 
fung der Gegenſtaͤnde ganz verloren geht. Die 
nackenden Figuren unſers Kuͤnſtlers ſind ſelten un⸗ 
richtig gezeichnet; derſelben Auſſentheile ſind be⸗ 
ſtimmt vorgetragen, und ſeine Köpfe voll Aus⸗ 
druck; aber ſeine Gewaͤnder ſind ſteif und hart. 
Seine Kupferſtiche koͤnnen alle fein groſſes Kunſt⸗ 
talent beweiſen, zumahl da dieſe Kunſt damals 
noch weit entfernt von der Vollkommenheit war. 
Lattantio Pichi, ein Schwager Cherubins, hat: 
te nach ſeinen herausgegebenen Lettere pittoriche 
den Vorſatz, alle Platten herauszugeben, welche 
waͤhrend dem Leben unſers Kuͤnſtlers nicht abge⸗ 
druckt worden; und obgleich dieſer Plan nicht ganz 
ausgeführt ward, ſo iſt es doch gewiß, daß einige 
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ſeiner Platten erſt nach ſeinem Tode von ſeinen Er⸗ 
ben herausgezeben worden ſind; daher iſt die Jahr⸗ 
zahl, welche darauf ſteht, bey einigen das Jahr 
der Herausgabe. 

Das Werk des C. Albert iſt beträchtlich. WMa⸗ 
riette hatte eine Sammlung von 160. Bl. in ſei⸗ 
nem Cabinette. Nach J. Struth beſteht das 
Ganze aus 180. Bl. von denen 75. von feiner eis 
genen Erfindung ſind; die uͤbrigen nach M. An⸗ 
gelo, Polydoro, A. del Sarto u. ſ. f. Wir 
wollen hier die beßte Auswahl davon machen. 


1. Portrait des Pabſtes Gregorius XIII. im Oval, mit 
Verzierungen; in Fol. 

2. Portrait Heinrich IV. Könige von Frankreich; im 
Oval mit Verzierungen, Rom 1595. in Fol. 

3. Judith ſtehend, halt in der Rechten das Haupt Bolo⸗ 
fernes, in der Linken das Schwerdt; in Fol. mit dem 
Zeichen. N 

4. Eine Geburt Chriſti; groſſe Compoſition, dem Pabſte 
Clemens XII. zugeeignet, mit der Innſchrift: En Deus 
omnipotens &c. mit dem Zeichen; in Fol. 

5. Eine Flucht in Egypten, wo der Eſel von einem En⸗ 
gel geführt wird, indes ein anderer ihn fuͤttert; verſchie⸗ 
dene Engel ſammeln Datteln, welche einer dem Rinde 
Jeſus dar reicht; 1574. in Fol. 

6. Eine ſitzende Mutter Gottes, haͤlt das Kind auf ei⸗ 
ner Wiege, indes der Schutzengel ihm den kleinen 
Tobias gefuͤhrt bringt; Joſeph ſitzt dabey, und ruht 
auf einem Buche; mit dem Zeichen; in Fol. 
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7. Der todte Beyland von einem Engel auf Wolken ges 
tragen; mit der Innſchrift: Magnum pietatis opus &c. 
in Fol. 5 " 

8. Die Himmelfahrt der Marin; groſſe Compoſition; 
mit dem Zeichen, 1571. gr. Fol. ’ 

9. Eine bußfertige Magdalena; in einer ſchoͤnen Lands 
ſchaft; 1582. in gr. Quadrat. 

10. Eine H. Catharina von Siena mit den fuͤnf Wun⸗ 
denmalen Chriſti; von zwey Engeln unterſtuͤtzt. 1574. mit 
dem Zeichen; in Fol. 

XI. Eine H. Chriſtina, aus dem Meere durch ein Wun⸗ 
der errettet; ein groſſes Bl. mit des Stechers Namen; 
in gr. Fol. 


Man hat auch Abdrücke ohne Namen und Zeichen. 


12. Der H. Borromaeus im Himmel, in einer Glorie, 
von Engeln umgeben; er iſt gebeugt vor dem Bilde der 
Mutter Gottes, welche das Kind Jeſus halt; 1612. in 
gr. Fol. g 

13. Venus führt den Cupido an der Hand; mit dem eis 
chen; in kl. 4. 

14. Sechs Blätter Kinder; Deckenſtuͤcke nach den Gemaͤhl⸗ 
den Alberts zu Tivoli; ſechs Genien in der Luft ſchwe⸗ 
bend; mit einer Zueigning an den Cardinal Viscontt, 
mit der Innſchrift auf dem erſten Blatte: Ex picturis, 
quas Cherubinus Albertus in ejus Villa Tusculana ö 
pinxit, has ipfemet inddit, 1607. in gr. 4. 


Stuͤcke nach andern Meiſtern geſtochen. 


1. Suſanna ſtehend, mi einem Degen am Halfe haͤn⸗ 
gend; fie hat ſich an eir Poſtament geſtuͤtzt, woran ge⸗ 
ſchrieben iſt: S. Sufanıa Vir. et Mart. unten ſteht: 
Alexander Albertus im. dem Cardinal Kuſtict ge⸗ 
wiedmet; in gr. Fol. | 


| 
{ 
| 
| 
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2. Chriſtus am Kreuze, den Kopf herab nach ſeiner 
Mutter gewendet; rechts ſteht Johannes mit ausge⸗ 
ſtreckten Armen; nach Mich. Angelo; in Fol. 

3. Ein H. Hieronymus, ſitzend und nachdenkend uͤber 
das Kreuz Chriſti; der Grund iſt eine große Landſchaft; 
nach Mich. Angelo. Rom. 1575. in Fol. 

4. Ein H. Andreas, welcher das Kreuz traͤgt; aus dem 
jüngften Gericht des M. Angelo; 1580. in Fol. 

5. Zwey andere Figuren aus dem jüngſten Gericht des 
M. Angelo. 

6. Eine männliche Sigur, welche nach dem Himmel ſteigt; 
mit der Innſchrift: Petit ad Aethera. Die andre Sis 
gur mit den Worten: Nuda Veritas. Zwey ſchoͤne Fi⸗ 
guren; 1591. in Fol. 

7. Charon mit zwey Figuren, und einigen Koͤpfen; aus 
dem naͤmlichen jüngfen Gericht; 1575. in Fol. 

8. Prometheus von einem Geyer zernagt; Figur aus ei⸗ 
nem Decken⸗Winkel des M. Angelo; 1580. in Fol. 
9.— 11. Drey Stucke nach Polydoro di Caravag. vor 

ſtellend: f 

Die Schöpfung Adams. 

Adam und Eva aus dem Paradieſe vertrieben. 
Adam und Eva bebauen die Erde. 

Rom, Polyd. Caravag. invent, in kl. qu. Fol. 

12. Ein großer Fries, den Tod der Kinder Niobe's vor⸗ 
ſtellend; in fünf Blättern, 

13. Ein andrer Fries, den Sabiner⸗Raub vorſtellend. 
Sabinarum raptum a Polydoro Caravagienfi celeber. 
Pictore delineatum &c. in fünf aͤhnl. Blattern. 

24. Der Triumph des Camillus; nach einer Zeichnung 

des Dolydoro; kl. qu. Fol. 
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15. Pluto; ſtehende Figur, Halt mit beyden Haͤuden eine 
Fackel; nach Polydoro; kl. qu. Fol. 

16. Das Glück, mit einem Fuſſe auf einer Muſchel ſte⸗ 
hend, und mit beyden Haͤnden einen fliegenden Schleyer 
haltend; von naͤml. Groͤße; nach Polydoro. 

17. Eine Darſtellung Chriſti im Tempel; nach den Ge 
maͤhlden des Vaticans von Kaphael; nach dem Tode 
Cherubins von ſeinen Erben herausgegeben; in qu. Fol. 

18. Eine Auferſtehung; große Compoſition, nach Ras 
phael, wo man einen Engel auf einem großen Steine 
an der Thuͤre des Grabes erblickt; Ao. 1628. ebenfalls 
von ſeinen Erben herausgegeben; in qu. Fol. 

19, Eine H. Familie, wo Maria das Kind Jeſus auf 
ihren Knieen und auf einer Wiege halt, dem der kleine 
Johannes einen Vogel darreicht; in einer Laudſchaft; 
nach Raphael. 1582. in Fol. 

20. Zwey Decken⸗Winkel auf einer Platte; mit den drey 
Grazien, und der Venus, welche Jung und Ceres 
verläßt; 1582. nach Raphael; in Fol. 

21. Die Anbetung der Weiſen; große Compoſition; nach 
le Koſſo; 1574. in gr. Fol. 

22. Die Verklärung Chriſti; nach le Koſſo; mit dem 
Zeichen; in gr. Fol. 

23. Chriſtus betend auf dem Oelberge; ein Engel reicht 
ihm den Kelch dar; unten am Berge befinden ſich drey 
feiner Juͤnger; nach le Koſſo; bez. mit der Jahrzahl 
1574. und von ſeinen Erben herausgegeben Ao. 1628. in 
Fol. f 

24. Der H. Stephanus wird von drey Mannern geſtei⸗ 
nigt; nach Roßo. 1575. in Fol. 

25. Zeichnung zu einem großen Tabernackel, mit Statuen 

verziert; ein architectoniſches Stuck nach Koſſo; ir 

zwey Platten. Rome 1575, in gr. Fol. 
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26. Die Taufe Chriſti. Chriſtus ſteht im Jordan, vor 
ihm Johannes; der H. Geiſt ſchwebt uͤber dem Haup⸗ 
te des Heylandes; nach A. del Sarto. 1574. in gr. qu. 
Fol. 

27. Das Wunder des H. Philippus Benizszo, eines Flo⸗ 
rentiners aus dem Serviten⸗Orden; wo die Gottloſen, 
welche die Ermahnung des heiligen Mannes verachtet 
hatten, vom Blitz erſchlagen werden; nach dem Gemaͤhl⸗ 
de des A. del Sarto, welches im Kloſter der Serviten 
aufbewahrt wird; Rom, 1582. in gr. Fol. 

28. Der Schutzengel führt den jungen Tobias; nach 
peuegrino Jibaldi; 1575. in Fol. 

29. Der Seyland betend am Oelberge; im Vorgrunde 
drey ſchlafende Jünger. Ohne Namen des Mahlers 
und Stechers; nach Perino del Vaga; in Fol. 


Man hat davon auch Abdrucke mit den Wor⸗ 
ten: Pater mi, fi poſſibile &c. a Lafrery 1586. 


30. Eine Geburt Chriſti, oder Anbetung der Hirten; das 
Kind Jeſus liegt auf einem Erdhuͤgel, iſt mit Glanz 
umgeben, und angebetet von Maria; oben befindet ſich 
ein Glorie von Engeln, mit der Innſchrift: Glia in 
Eccis. 1575. nach Taddeo Zuccaro; in zwey Bl. in gr. 
Fol. i 

31. Ein H. Familie, wo Maria das Rind Jeſus auf 
der Wiege hält, indes der kleine Johannes ihm fein 
Lamm gefuͤhrt bringt; der H. Joſeph ſitzt an einem 
Tiſche, auf welchem ein Buch und eine Brille liegt, nach 
T. Zuccaro; in Fol. 

32. Eine Geiſſelung; nach T. Zuccaro; aus der Mat⸗ 
teianiſchen Kapelle der Kirche della Conſolazione zn 
Ron. 1574. in Fol. 
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33. Die Bekehrung des H Paulus; ein groſſes Blatt, 
oben rund, nach T. Zuecaro, 1573. in Fol. 

34. Der todte Aeyland in den Armen Gott des Va⸗ 
ters, mit einer Glorie von Engeln, welche die Inſtru⸗ 
mente der Paßion tragen; nach C. Zuccaro 1573. in 
qu. Fol. a 

35. Die Himmelfarth der Maria; ein gr. Bl. mit der 
Sueignung an den Cardinal Theant, 1571. nach T. 
Zuecaro. 


36. Eine andere Zimmelfahrt; nach J. Zuccaro; 1571. 
ein gr. Bl. in gr. Fol. R 


37. Die gekrönte Maria im Himmel; nach T. Zuccaro, 
157 2. in gr. Fol. 
LXXIV. Ventura Salimbene, genannt 
Bevilaqua. 
V . 

Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Stena As, 
1554. und Ao. 1613. eben da geſtorben. Er lernte 
die Anfangsgruͤnde ſeiner Kunſt bey ſeinem Vater 
Angelo Salimbeni, welcher ein Schuler des K. 
Zuccaro war. Ventura war ein Anverwandter 
des Francesco Danni, nach deſſen Styl er ſich 
auch bildete. Er zeichnete in der Lombardie die 
verſchiedenen Werke groſſer Meiſter, bildete ſich in 
Rom, und arbeitete vorzüglich in der Bibliotheck 
des Vaticans und in der Kirche des H. Johannes 

von 
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von Lateran. Bey Gelegenheit einiger Werke, 
welche er für den Cardinal Legat zu Bologna 
gemacht hatte, erhielt er den Orden des goldenen 
Sporns, mit der Erlaubniß, das Portrait ſeines 
Gönners tragen zu Dürfen, Ventura arbeitete auch 
zu Florenz, Piſa und Lucca. Er würde noch 
weit geöffere Fortſchritte in feiner Kunſt gemacht 
haben, wenn feine zu heftige Leidenſchaft für das 
andere Geſchlecht ihn nicht daran verhindert und 
ſeine Lebenstage verkürzt haͤtte; denn er ſtarb im 
56. Jahre ſeines Alters. 

Er hat mit einer ſehr geiſtreichen Nabel vers 
ſchiedene Stuͤcke von ſeiner Erfindung radirt, von 
denen wir hier folgende anzeigen. 


1. Die Seyrath der Maria. V. S. 1590. in 4. 

2. Der Engliſche Gruß. V. S. fecit 1591. in Fol. 

3. Der H. Agneſe; halbe Figur; in 4. 

4. Gott der Vater erſcheint der Marta, welche von En— 
geln umgeben in Wolken ſitzt; V. S. inv. et fec. 1590. 
in gr. 4. 

5. Maria, hoch in den Wolken ſchwebend, erſcheint ei⸗ 
nem Heiligen und einer Heiligen; V. S. inv. et fec, 
1500. in gr. 4. 

6. Chriſtus erſcheint der H. Catharina von Siena. V. 
S. iny. et fec. 1588. in kl. Fol. 

7. Die Caufe Chriſti im Jordan; in kl. Fol. 


Die Kupferſtecher Capitelli, Villamena, Ph. 
(aul. Band) 2 
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Thomaßin, C. Galle, N. Dorigni ꝛe. haben 
nach ihm geſtochen. 


LXXV. Antonio Tempeſta. 


Mahler und Kupferäßer, geboren zu Florenz 
Ao. 1555. und Ao, 1630. zu Rom geſtorben. Er 
lernte die Anfangsgründe ſeiner Kunſt von San⸗ 
to Titi, nachher von Giovanni Stradano. Sein 
reichhaltiges Kunſtgenie uͤbertraf faſt alle Mahler 
an Erfindungen. Er hatte die menſchlichen Figu⸗ 
ren fleißig ſtudiert, und zeichnete ſie richtig, aber 
in einem gezwungenen Styl, welcher oft ihre Schoͤn⸗ 
heiten verdrängte. Er machte gute Fortſchritte in 
hiſtoriſchen Gegenſtaͤnden und Landſchaften „vor⸗ 
züglich aber in Schlachten, Reutereyen, Jagden, 
und einzelen Thieren. Sein Styl im Radiren iſt 
kuhn und frey; feine Figuren haben aber breites Licht, 
und es fehlen ihnen die ſchöͤnen Lichtmaſſen, wel⸗ 
che den Reiz mahleriſcher Compoſition ausmachen. 
In ſeinen Zeichnungen und Gruppen iſt viel geiſt⸗ 
reiches enthalten, und manches iſt im groſſen und 
erhabenen Styl componirt. Seine Pferde ſind alle 
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kurz, dick, und wrichtig gezeichnet; doch find die 
Stellungen und Handlungen gut durchdacht. Geis 
ne Gewaͤnder ſind ſelten gut gewaͤhlt, und ſeine 
weiblichen Köpfe nicht alle ſchoͤn. Dieſe Fehler, 
und der dunkle ind rohe Vortrag ſeiner radirten 
Blatter liefert nichts Angenehmes für den allgemei⸗ 
nen Beobachter; Kuͤnſtler und Kenner aber wiſſen 
ihren Werth zu ſchaͤtzen. Unſer Kuͤnſtler arbeitete 
die meiſte Zeit zu Rom; und in feinen jüngern 
Jahren mahlte er auf Befehl des Pabſtes Grego— 
rius XIII. verſchiedene Stücke für die Zimmer des 
Vaticans. Seine Gemählde enthalten die naͤmli⸗ 
chen Fehler, ſo wie ſeine groſſe Anzahl Kupferſti⸗ 

che. Die Mannich faltigkeit feiner Gegenſtaͤnde iſt 
fuͤr den Liebhaber ſehr unterhaltend > ohngeachtet 

der Gebrechen, welche ſeine Werke haben, kann ſie 

doch mancher Kuͤnſtler mit Nutzen ſtudiren. Sein 
radirtes Werk iſt ſehr anſehnlich; Mariette beſaß 
von dieſem Kunſtler allein auf 2000. ausgeſuchte 

Stücke. Das letztere oben angefuͤhrte Monogramma 
giebt ihm J. Struth; doch haben wir es auf kei⸗ 
nem ſeiner Blätter gefunden, 


Wir wollen hier einige ſeiner beßten Arbeiten 


anzeigen. f 
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„Zwanzig Blätter zu den Geſaͤngen des Taſſo; in Fol. 
2. Chriſtus am Kreutz zwiſchen den beyden Schächern. 
Ant. Tempeſtis, 1612. in gr. Fol. 


Ein ſehr ſeltenes Blatt, 


3. Eine Folge verſchiedener Gegeuſtaͤnde aus dem alten Te⸗ 
ſtamente, unter dem Namen: Die Bibel von Tempes 
ſta, bekannt; in qu. 4. 

3. Eine Folge von 130. Ble aus Ovids Verwandlun⸗ 
gen; in qu. 4. 

3. Vita S. Antonii Abbatis &c. 24. Bl. mit dem Titel: 
A. Tempeſta ad. fort. in 4. 

6. Die Thaten des Hercules; mit einem Titelkupfer und 
einer Zueignung. 13. Bl. A. Tempeſta fe. Rom. 1608. 
in qu. 8. 

7. Die vier Weltalter, vorgeſtellt durch die Art und 
Weiſe, wie Menſchen in dieſen verſchiedenen Perioden 
zu leben gewohnt waren; vier Bl. in qu. Fol. 

g. Eine HYanfen: Hivfeh » Schweins ⸗ und Wolfsjagd; 
vier Bl. in qu. 8. 

9. Eine Strauß⸗Bären⸗Löwen⸗ und Stierjagd; vier 
Bl. in qu. 8. 

10. 11. Zwey Bl. Vogeljagden; die eine zu Lande, die 
andere zu Waſſer; in kl. qu. 4. 

12. Eine Bären- und RKameeljagd; zwey Bl. in qu. 
Fol. g 

13. 14. Zwey Bl. Schlachten alter Voͤlker; im freyen 
Felde, und am Ufer eines Fluſſes auf einer Bruͤcke; in 
Fol. d 

15. 16. Zwey Bl. Schlachten neuerer Voͤlker; eine in 
Gegenwart einer Flotte, die andere vor einem Platze, von 
der Land⸗und Seeſeite eingeſchloſſen; in qu. Fol. 
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17. Eine Schlacht; dem Herzog von Gravina zugeeignet. 

18. --- 27. Zehn Blatter Schlachten; mit einem Titelku⸗ 
pfer. Foecunda quam ſit--oliens. Tempeſtus F. de 
Wit exc, 

29. Der Einzug Alexanders in Babylon. Temp. f. in 


qu. Fol. 
29. Diana im Bade, verwandelt den Acteon in einen 
Hirſch; in qu. Fol. 


LXXVI. Lodovico Carraceci. 
Lee e 

Mahler und Kupferaͤtzer, gebohren zu Bolog⸗ 
na Ao. 1555, und Ao. 1619. eben da geſtorben. 
Er lernte die Anfangsgruünde feiner Kunſt unter 
Profper Fontana und Camillo Procaccino, und 
vervollkommnete ſſich nachher durch das Studieren 
nach groſſen italiaͤmiſchen Meiſtern. 

Ludovico war: das Haupt der beruͤhmten Schw; 
zu Bologna, welcher damals der wankenden Mah⸗ 
lerkunſt einen neuen Schwung gab. 

Der Geſchmack in feinen Compoſitionen iſt ſchoͤn, 
groß und edel, Er hat eine eigene Manier ange⸗ 
nommen, welche dem Correggio ſich näherte, und 
damals geſchaͤtzt und nachgeahmt wurde. Erz, 
nete ſehr richtig, und feine ſanftfortlaufenden Um⸗ 
riſſe find meiſterhaft; in feinen Köpfen herrſcht an⸗ 


246 Lodovico Carracci. 


genehmer Ausdruck; aber ſein Colorit iſt nicht das 
beßte, weil es etwas in das ſchwaͤrzlichte fallt; 
ſein Helldunkel iſt gut und ſeine Gewänder ſehr 
natuͤrlich, doch ſind ſeine Falten zu der Gröſſe etz 
was gezwungen und klein. Seine ſchönſten Werke 
befinden ſich zu Bologna und zu Rom im Pallaſt 
Juſtiniani. 

Wir haben eine kleine Anzahl radirter Blätter 
von dieſem Meiſter, welche mit dem Grabſtichel 
beendigt ſind; und obgleich ſeine Kupferſtiche nicht 
den Werth derer von ſeinen Vettern haben, ſo 
ſind ſie doch mit vieler Sicherheit vorgetragen, und 
alle Auſſentheile ſeiner Figuren meiſterhaft gezeich⸗ 
net, fo daß fie Kenner ſehr hochſchaͤtzen, und in 
ihre Sammlungen aufnehmen. 


Wir wollen hier die meiſten feiner Blätter an⸗ 
zeigen. 


1. Samſon zerreißt einen Löwen. L. C. F. in 4. 

2. Maria, halbe Figur, und das Rind Jeſus von vier 
Engeln angebetet; in 4. 

3. Marta halbe Figur, ſaͤugt das Rind Jeſus, welches 
bloß mit einem Hemde bekleidet iſt. Lod. Car. inv. f. 
in 4. 

4. Maria, Waͤſche waſchend; es helfen ihr dabey das 
Kind Jeſus und der H. Joſeph; L. C. F. in 4. 


= 
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g. Eine H. Familie, 1604. Lodovico Carracci fec, in 
kl. Fol. 

6. Eine H. Familie unter einem Bogen ſitzend; in kl. qu. 
Fol. 

7. Titelkupfer zu den Poeſien des Ceſare Rinaldi; in 4. 

8, Eine Theſis mit den Wappen des Hauſes Bonfiglivoli; 
zur Seite ſtehen zwey nackende Maͤnner nebſt Hercules 
und Mercur; in Fol. 

Die Zahl der Stuͤcke, welche die beßten Ste 
cher nach L. Carracci geſtochen haben, iſt be⸗ 


traͤchtlich. 


LXXVII. Agoſtino Carracci. A, C. A608. 
F. AG. C. AG. Bononiae. 


Beruͤhmter Mahler, und noch mehr beruͤhmt durch 
ſeine Kupferſtiche. Er war ein Vetter des Lodovico, 
und aͤlteſter Bruder des Hannibal Carracci, ge 
boren Ao. 1557. zu Bologna, und Ao. 1602. zu 
Parma geſtorben. Da er ſich in den beyden Kuͤn⸗ 
ſten einen groſſen Ruhm erworben hat, ſo wollen 
wir ihn hier als Mahler und Kupferſtecher charack⸗ 
teriſiren. a Ä 

Sein Vater Antonio Carracci war ein Schnei⸗ 
der, wollte aber keines ſeiner Kimder fuͤr dieſes 
Fach erziehen, und gab ihnen eine beſſere Ausbil⸗ 
dung. Agoſtino zeigte viel Neigumg fir die Kuͤn⸗ 
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ſte; ſein Vater aber gab ihn in die Lehre zu einem 
Goldſchmied, wo er vermuthlich einige Kenntniß 
mit dem Grabſtichel zu arbeiten erlangte; und ſchon 
zu ber Zeit ſoll er eine ſo groſſe Neigung zum Ku⸗ 
pferſtechen gezeigt haben, daß er bereits im vier⸗ 
zehnten Jahre einige Heiligenbilder im Geſchmack 
des C. Cort geſtochen hat. 

Auguſtin behauptet einen vorzüglichen Rang 
unter den Mahlern Italiens. Seine Lehrer wa⸗ 
ren Proſper Fontana und Bartholomeo Paſſe⸗ 
roti. Von allen übrigen Carraccis war er der 
Ausgebildetſte; mit einem groſſen Kunſtgenie be⸗ 
gabt, componirte er feine Gemählde vortreflich, 
und zeichnete ſehr richtig; da er aber niemals mit 
feinen Gemählden zufrieden war, ſo verwandte er 
die meiſte Zeit auf das Kupferſtechen. In der Gal⸗ 
lerie Sampieri zu Bologna findet man Gemaͤhl⸗ 
de, welche Beweiſe ſeiner tiefen Kenntniſſe in der 
Mahlerey find. Alle feine Gegenſtaͤnde find durch⸗ 
dacht, und daher ſeine Compoſitionen geſchmackvoll 
und reizend; feine Köpfe find ſchön und ſprechend, 
aber fein Colorit iſt kalt und duͤſter. Obgleich feis 
ne Gewaͤnder gut gewählt find, fo fehlt ihnen doch 
die Mannichfaltigkeit der Falten. Ueberhaupt fin⸗ 
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det man auch bey dieſem Meiſter den Fehler im 
Helldunkel, welchen ſo viel andere gemacht haben; 
aber zu der damaligen Zeit pernachläßigte man ſehr 
oft dieſe wichtige Eigenſchaft, wodurch ein Ge— 
mählde meiſt ſeine größte Wirkung und Harmonie 
erhalt, 
| Unter denen Carracci's herrſchte nicht felten 
| eine ſolche Uneinigkeit und Eiferſucht, daß ihre ge⸗ 
meinſchaftlichen Bemühungen für die Kunſt öfters 
unterbrochen wurden; Auguſtin, welcher der ge- 
lehrteſte unter ihnen war, und, noch auſſer ſeinen 
Kunſttalenten, die Dichtkunſt, Mythologie, Per⸗ 
ſpective und Baukunſt ſtudirt hatte, gab ſich viel 
Mühe, junge Leute zu bilden. Auf Anrathen Aus 
dovico's, welcher merkte, daß die beyden Brüder 
ſich nicht mehr vertragen wollten, gieng nun Au⸗ 
guſtin nach Rom. Bey ſeiner Ankunft ward er 
ſo lebhaft von den dortigen Kunſtwerken geruͤhrt, 
daß er feinen Bruder Hannibal überredete, eben⸗ 
falls nach Rom zu kommen. Ludovico ſchickte 
alſo den Hannibal dahin, um dort die berühmte 
Farneſiſche Gallerie zu mahlen. Beyde Bruͤder 
vertrugen ſich nun aufs Neue eine geraume Weile, 
und mahlten gemeinſchaftlich an dieſem weitlaͤufti⸗ 
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gen Werke; als man aber ſagte, daß der Kupfer⸗ 
ſtecher Auguſtin ſeine Sachen beſſer mache, als 
der Mahler Hannibal, ſo entſtand bey letzterm 
eine ſolche Eiferſucht, daß der Cardinal Far neſe 
ſich genöthigt ſah', beyde Brüder zu trennen. Aus 
guſtin gieng hierauf zum Herzoge nach Parma, 
um den groſſen Saal in dem Luſthauſe des Gar⸗ 
tens zu mahlen. Nach der Trennung von ſeinem 
Bruder war er immer traurig, und wuͤnſchte wie⸗ 
der nach Rom zu kehren; allein der Herzog wollte 
ihn nicht weglaſſen. Dieß verdoppelte ſeinen Ver⸗ 
druß, ſo daß feine Kräfte immer mehr abnahmen. 
Er begab ſich zu den Kapuzinern, und mahlte, 
zum Beweiſe feiner Reue über manche Ausſchwei⸗ 
fungen, den bußfertigen Petrus. Er fieng auch 
das juͤngſte Gericht an; allein der Tod verhin⸗ 
derte ihn an deſſen Vollendung. 

Auſſer Italien findet man ſelten Gemaͤhlde von 
Au guſtin. 

Wenn wir ihn als Kupferſtecher charackteriſiren 
ſollen, fo verdient er da faſt noch mehr unſre Ach: 
tung; denn bey ſeinen groſſen Verdienſten als 
Mahler, war er immer unzufrieden mit ſeiner Ar⸗ 
beit, fo daß er oft dieſe Kunſt ein Zeitlang aufs 


& 
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gab, und das Kupferſtechen mit allem Eifer fort⸗ 
ſetzte. Er hatte ſich ganz nach C. Cort gebildet 
der damals der beruͤhmteſte Stecher war, unter 
dem er ſtudirte. Der Erfolg davon war ſo gluͤck⸗ 
lich, daß ſeine Kupferſtiche eben ſo ſehr als ſeine 
Gemaͤhlde geſucht werden. Einen fo geſchickten 
Nebenbuhler konnte Cort nicht leiden, zumal da 
Auguſtin beſſer als er zeichnete; er gab ihm da⸗ 
her den Abſchied. Da Auguſtin ſtark in der Zeich⸗ 
nung war, ſo pflegte er oft das Unrichtige des 
Driginalgemähldes zu verbeſſern; welches Baroc⸗ 
cio und Vanni ihm mit bittern Vorwuͤrfen ver⸗ 
wieſen. Auguſtin behauptete damals in ganz Ita⸗ 
lien den erſten Rang untee den hiſtoriſchen Kupfer⸗ 
ſtechern; feine Köpfe find mit fo viel Einſicht, und 
ſo vollkommen behandelt, daß man nicht weiß, ob 
man mehr die Michtigkeit feiner Zeichnung oder die 
Schönheit ſeines Grabſtichels bewundern ſoll. Er 
hat überhaupt mit größter Vollkommenheit und 
Sicherheit die Umriſſe ſeiner Figuren gemacht; dieß 
beweist ſein unvollendeter Hieronymus, auf wel⸗ 
chem die unvollendeten Theile mit einer bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Feſtigkeit im Umrüi ſſe daſtehen. Auch in 
der Landſchaft hat er den Grabſtichel ſchön und 
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mit auſſerordintlichem Geſchmacke zu führen ge⸗ 
wußt. Hätte er noch die bezaubernde Wiekung des 
Helldunkels, ſo wie die Stecher des Rubens, ge; 
kannt, fo würden feine Stücke die höchſte Volk 
kommenheit erlangt haben. Ohngeachtet deſſen aber 
iſt ſein Werk von groſſem Werthe, und enthält an 
300, Stücke von feiner Hand, von denen wir hier 
die vorzuglichſten anführen, 


A. Stücke von ſeiner Erfindung. 
2. Auguſtin Carracci; von ihm ſelbſt geſtochen; in 4. 
Obiges Portrait hat er für das Buch geſtochen: 
Cremona fidelissima des Antonio Campi in gr. 4. 


2. Antonio Carracet; Vater Auguſtins und Sanni⸗ 
bals; ſehr ſelten; in 8. 

3. Heinrich IV. Koͤnig von Frankreich 36. Jahr alt; 
nach F. Bunel, Mahler in 8. 

4. Der Kopf des Kayfers Auguſtus, mit Revers: C. A. 
in Medaillon; in 8. 

5. Bruſtbild Cosmus J. mit Figuren verziert; in 8. 

6. Ein ſchoͤner Weiberkopf, welchen Malvaſia anfuͤhrt; 
in 8. ; 

7. Antonio Carracet, als ein H. Joſeph; in 4. 

8. Portrait einer Herzogin mit einem Perlenhalsbande; 
opal in 4. s 

9. Giov. Tomaſo Coſtanzo, 22. Jahr alt; mit Tro⸗ 
pheen verziert; in 4. 

so. Die Prinzeßinn Chriſtina von Lothringen; in 4. 

Man hat davon Abdrücke ohne Wappen. 


** 
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11. Hiyffes Aldrovandus, 47. Jahre allt; in 4. 

12. Marc Antonio Kaimondi, Kupfer ſteecher; in 4. 

13. Titiano Vecelli; Mahler 1587. in 4. 

Portrait eines Alten, der in einem Wuche liest; in 4. 

15. Eva reicht an Adam den Apfel; 158 1. in 4. 

16. Eine Maria, welche das Rind Jeſus mit beyden 
Haͤnden haͤlt; in 8. 

17. Eine Mutter Gottes im Profil, das Rind Jeſus 
ſaͤugend; in 8. 

18. Eine Ruhe auf der Flucht nach Egypten; in 4. 

19. Die beruͤhmte Mutter Gottes in den Wolken mit 
dem Kinde Jeſus, das ſich an ihrem Mantel halt, von 
Marc Anton nach Raphael geſtochen; in gr. Fol. 

Auguſtin, welcher die Platte an ſich brachte 
ſtach noch zwey ſchoͤne Cherubins⸗Koͤpfe hinzu. 

20. Eine Mutter Gottes im Himmel, giebt einem Heili⸗ 
gen das Scapularium. Quafi Aurora confurgens; in gr. 


Fol. 
Ein ſchoͤnes und ſeltenes Blatt. 


21. Eine Mutter Gottes, ſitzend auf einer Stufe neben 
dem H. Joſeph und einem Engel, mit dem Rinde 
Jeſus und dem kleinen Johan nes, welche ſich umar⸗ 
meu. Selten, in Fol. d 

22. Die Samariterinn am Brunnen, 1580. in Fol. 

Abdrücke ohne Schrift find Aufferft ſelten; die 
mit der Addreſſe des Bertelli ſind aufgearbeitet. 

23. Das myſtiſche Areus, wo nan zwey weibliche Figu⸗ 
ren erblickt; die eine ſtellt das Chriſtenthum, die an⸗ 

dere das Judenthum vor; in Fol. 
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24. Eine Auferſtehung. Chriſtus geht in einer Glorie 
aus dem Grabe; 1575. in Fol. 

25. Le Nome di Dio. Der Pabſt und der Senat zu 
Venedig bitten die Mutter Gottes, welche im Him⸗ 
mel unter Heiligen ſich befindet, bey Gott dem Vater 
eine Fuͤrbitte für fie zu thun; in ein Oval mit Allego⸗ 
rie eingefaßt, Luc. Bertelli formis; ohne Auguſtins 

Namen, Av. 1582. geſt. in ſehr gr. Fol. 

26. Der H. Franciscus empfaͤngt die fuͤnf Wundenmahle 
Chriſti; in einer ſchoͤnen Landſchaft. Agost, Car. 1506. 
in ſehr gr. Fol. 

27. Der Guͤrte! des H. Franciscus. Dieſer Heilige theilt 
ſeinen Guͤrtel an verſchiedene Orden der Welt aus. Per 
te godiamo Kc. Eine groſſe Composition, welche dem 
Hannibal zugeſchrieben wird. Aug. Car, form. Bol; 
1586. in ſehr gr. Fol. N 

28. Der H. Sieronymus knieend am Eingange einer 
Höhle, von Hannibal angefangen, und von Auguſtin, 
oder nach einizen von F. Villamena, Auguſt ins Schu: 
ler, beendigt; in gr. Fol. 

Iſt das feltenfte Blatt in dem Werke des Au; 
guſtins; man hat davon Abdrücke von der groͤß⸗ 
ten Seltenheit, wo drey Viertheile der Arbeit von 
Auguſtin beendigt ſind, und das Uebrige nur 
durch einen bloſſen Umriß leicht angegeben iſt. Die⸗ 
ſes Stuͤck beweist die groſſe Sicherheit der Hand, 
mit welcher der Kuͤnſtler fein Inſtrument zu führen 
wußte. 


29. Eine Folge von ſiebenzehn Blättern , welche man 
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in Italien Le Lascivie dei Carracci, nennt; es 
ſind alles, theils weniger theils mehr, freye und un⸗ 
zuͤchtige Gegenſtaͤnde, in Oktav⸗Format. Wir wollen fie 
hier alle, zur Kennt niß für Sammler, kurz anzeigen. 
1.) Venus von einem Satyr beobachtet. 2.) Eine 


Nymphe von einem Satyr erblickt. 3.) Balathea auf 


dem Meere, in einem Wagen von Delphinen gezogen. 


4. Eine ſchlafende Nymphe von einem Satyr belauſcht. 


5.) Eine ſchlafende Nymphe, die Aerme über dem Kopfe, 
von einem Satyr überfallen. 6.) Venus peitſcht den 
Cupido, der auf dem Ruͤcken eines andern Liebesgottes 
liegt. 7.) Eine Nymphe in einer Landſchaft mit einem 
kleinen Satyr ſitzend. 8.) Eine andere Nymphe in 
einer Landſchaft mit einem Satyr. 9.) Andromeda 
an einen Felſen geſeſſelt. 10.) Suſanna im Bade übers 
fallen. 12.) Die drey Grasien geben fi die Haͤnde. 
12.) Loth mit ſeinen beyden Toͤchtern. 13.) Venus 
haͤlt Aehren in ihrer Hand. 14.) Ein Satyr peitſcht 
einen Liebesgott. 15.) Euridice von Orpheus aus 
der Hölle geführt. 16.) Venus laßt ſich die Nägel von 
einem Liebesgott abſchneiden, und ſetzt ihren Fuß auf 
den Rüden eines Satyrs. 


Die freyeſten Gegenſtaͤnde Auguſtins aber ſind 


die beyden folgenden. 
30. Venus nackend auf einem Bette liegend; zu ihren 


Fuͤſſen ein Satyr, der als Maurer ſein Senkbley auf 
den Leib der Goͤttin herablaͤßt. Dieß Stuͤck wird der 
Satyr mit dem Senkbley genannt; in 4. S. Gandel- 
lini p. 237. 


31. Ein junges Mädchen zieht einen Alten nach dem 


Bette hin, indes ein Liebesgott feinen Bogen zerbricht; 
unten ſteht: Ogni cosa vince Foro. in 4. 
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Man rrechnet auch unter die lasciven folgende zwey 
ſchoͤne Laindſchaften, bekannt unter den Namen: 
Das golidne Zeitalter. 


32. Eine Landſchaft, in welcher man männliche und 
weibliche Figuten in unzuͤchtigen Stellungen erblickt; in 
qu. Fol. 

33. Eine Vandſchaft; im Vorgrunde maͤnnliche und weib⸗ 
liche Figuren; in der Ferne ein Reihentanz; in qu. Fol. 

34. Ein Etebesgott als Ueberwinder des Pan. Omnia 
vincit Amor. 1599. in 4. 

35. Die Ewigkeit, in den Wolken, von weiblichen Figu⸗ 
ren Tmgeben; eine Theater⸗Scene; in gr. Fol. 


36. Perſeus in den Wolken, ſtreitet mit dem Ungeheuer; 
eine Theater ⸗Scene; in qu. Fol. 

37. Diana in Medaillon; oben eine ſchoͤne Landſchaft, mit 
der Fabel des Salmacis und des Hermaphroditen. 
Unten in drey Medaillons der Streit des Neptuns mit 
der Minerva, die drey Grazien, und das Bruſthild 
der Minerva; in gr. Fol. 

38: Titelkupfer zu dem Buche: Vita di Cofimo de Medi- 
cis, des Aldus Manuttus; 1586. in Fol. 


39. Titelkupfer; nach Antonio Campi, zu dem Buche: 


Cremona fideliffima ; in Fol. 


Dieß Buch iſt auſſerordentlich ſelten, und ent 
hält 35. Portraite von Auguſtin geſtochen. 
40. Neun Blatter Verzierungen zu dem Gedicht: Gierifa- 


leme liberata di Taſſo; zu der Ausgabe von Ao. 9. 
Die andere Platte hat Giacomo Franco geſtoche: 


b. 
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B. Stücke, welche Auguſtin nach andern Mer 


ſtern geſtochen hat. 

1. Ein Kind, welches Saifenblaſen macht; nach Goltzius; 
ſehr ſelten; in qu. 12. 

2. Jacob traͤnkt die Heerde der Rahel; nach Denys 
Calvart; 1581. in Fol. a 
3. Judith, halbe Figur. Laur. Sabbatini pinx. in Fol. 
4. Der junge Tobias von dem Engel gefuͤhrt; ganze Fi⸗ 
guren; nach Raphael da Reggio, und nicht, wie einige 

behaupten, nach Raphael; in gr. Fol. 

5. Eine Darſtellung Chriſtt im Tempel; nach Zorasio 
Samacchini; in gr. Fol. 

6. Die Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus, welches 
dem H. Petrus die Schluͤſſel reicht; nebſt andern Heili⸗ 
gen. Horazio Samacchini pinx. 1588. in gr. Fol. 

7. Die Krippe, oder die Anbetung der Könige. 1579. 

| Balth. Peruzzi pinx. Ein ſehr gr. Bl. beſteht aus 7. 

Blattern. 

8. Der nämliche Gegenſtand, wo einer der Könige den 

Fuß des Kindes Jeſu küßt; nach Marco del Moro; 

in gr. Fol. 


Man hat davon Abdrücke mit und ohne den 
Namen des Mahlers. 
9. Die mutter Gottes mit dem Rinde, magdalena, 


der H. Hieronymus, und ein Engel mit einem Büche; 
nach Correggio, 1586. in gr. Fol. 


Das Gemaͤhlde iſt unter den Namen: Der Tag 
des Correggio bekannt; war ehedem in der Aka⸗ 
demie zu Parma, jetzt aber im Muſeo zu Paris. 
(III. Band) R 


| 
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30. Ein Chriſtus als: Ecce Homo, mit der Mutter 
Gottes und andern Heiligen in Halb⸗Figuren; nach 
Correggio; 1587. in gr. Fol. 

41. Chriſtus wird dem Volke dargeſtellt; halbe Figuren; 
nach Veſp. Strada; in gr. Fol. 

12. Ein todter Heyland; halbe Figuren, von einem En⸗ 
gel unterſtuͤtzt. Vesp. Strada pinx, in gr. Fol. 

13. Eine groſſe Kreutzigung; nach Tintoret, in drey 
Platten, 1559. ſehr gr. qu. Fol. 

14. Ein todter Heyland auf dem Schooße ſeiner Mut⸗ 
ter; nach dem Marmor des Mich. Angelo; in gr. 
Fol. 

15. Eine Geburth der Maria; nach Andr. del Sarto; 
in Fol. a 

16. Die Mutter Gottes im Himmel von der Dreyeinig⸗ 
keit gekroͤnt, nach Aeg. Moſtagert; in Fol. 


D 


17. Eine H. Familie, wo das Rind Jeſus eine Roſe 


hält; nach Fred. Barrossio; in Fol. 

18. Eine H. Familie, wo der kleine Johannes dem 
Rinde Jeſus einen Zettel darreicht, auf welchem ge⸗ 
ſchrieben iſt: Eece agnus Dei; nach Raphael; in Fol. 

19. Eine H. Familie mit dem H. Michael; nach Laur. 
Sabbatini 1582. in Fol. 

20. Die Mutter Gottes auf einem halben Monde, mit 


dem Rinde Jeſus, welches den Seegen ertheilt; nach 


Laur. Sabbatini; in Fol. 


21. Eine H. Familie, welche ſich in der Hoͤhe befindet; f 


und der H. Antonius und die H. Ratharina; nach Paul 
Veroneſe; in Fol. 

22. Eine Mutter Gottes ſtehend, oͤfnet ihren Mantel 
und nimmt zwey Ordens⸗Geiſtliche in ihren Schutz; nach 
Paul Veroneſe; in gr. Fol. 


. 
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23. Die Verlobung der H. Katharina; groſſe Compoſi⸗ 


tion; nach P. Veroneſe, 1585. in gr. Fol. 

24. Die Marter der H. Juſtina; groſſe Compoſition; nach 
P. Veroneſe; in zwey Platten; ſehr gr. Fol. 

25. Eine Dreyfaltigkeit in einer Glorie; auf beyden Sei⸗ 
ten eine gewundene Colonne; nach Titian; in gr. Fol. 
26. Die Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus unter 

Engeln; nach Giulio Campi; in Fol. 

27. Der H. Kutichius als Todter, wird vom H. Paulus 
wieder erweckt; nach Antonio Campi. D. Pauli mira- 
culum in Neronis Palatio factum; in Fol. 

28. Eine Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus und 
dem H. Joſeph in einer Landſchaft ruhend; nach Bernd, 
Paſſerus; in Fol. 

29. Eine Mutter Gottes, halbe Figur, unter dem Porti⸗ 
ticus der Thuͤre des Senator Ralta gemahlt; nach Gia⸗ 
como Francia; in Fol. 

30. Ein H. Sebaſtian, ganze Figur; nach Francesco 
Francia; in Fol. 


, 31. Die Mutter Sottes in einem halben Monde ſitzend, 


reicht dem Kinde Jeſus die Bruſt; nach Giacomo 
KLigotius, 1589. in kl. Fol. 

32. Der H. Hieronymus, halbe Figur; nach Vanni; in 
kl. Fol. a 

33. Ein H. Hieronymus mit ſeinem Loͤwen, erblickt die 
Mutter Gottes in der Luft ſchwebend; nach Tintoret, 
1598. in gr. Fol. 

34. Die Verſuchung des H. Antonius, 1582. in ſehr gr. 
Fol. 


Da dieſes ohne den Namen Auguſtins iſt, fo 
wollen einige es dem C. Cort zuſchreiben. 
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35. Mercur und die drey Grazien; nach Tintoret; in 
kl. qu. Fol. 

36. Die Klugheit als die Begleiterinn des Friedens, ver⸗ 
jagt den Gott des Krieges; nach CTintoret; in kl. gu. 
Fol. 

37. Eneas rettet ſeinen Vater Anchiſes aus dem bren⸗ 
nenden Troja; nach Baroccio; in ſehr gr. qu. Fol. 


Unter den Titelkupfern, Wappen, Vignetten u. 
ſ. f. befinden ſich noch viele Stucke von Augu⸗ 
ſtin; ſie ſind alle in Heineckens Dictionnaire des 
Artiſtes angezeigt. 


LXXVIII. Annibale Carracci. 


A. . 

War der juͤngere Bruder Auguſtins und Vet⸗ 
ter Ludwigs. Der größte Hiſtorien⸗Mahler ſei⸗ 
ner Zeit, der von wenigen übertroffen wurde; auch 
hat er einige geiſtreiche Blaͤtter radirt. Er war 
zu Bologna Ao. 1560, geboren, und ſtarb zu 
‚Rom Ao. 1609. Weil fein Vetter Ludwig auf 
ſerordentliche Talente an ihm wahrnahm, fo uns 
terwies er denſelben in den Anfangsgruͤnden der 
Mahlerey. 

Hannibals Vater befand ſich einſt auf der 
Ruͤckreiſe von Cremona, wo er alles verkauft hat⸗ 
te, um ſich zu Bologna niederzulaſſen, ward 
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aber unterwegs beſtohlen. Hannibal, der ſeinen 
Vater auf dieſer Reiſe begleitete, merkte ſich die 
Geſichter der Diebe ſo wohl, daß er ſolche dem 


Richter, bey dem der Vater den Diebſtahl anzeig⸗ 
| te, an der Wand abzeichnete; fie wurden dadurch 


| erkannt, und gezwungen, das Geſtohlne wieder 


B 


herauszugeben. Ein Beweis feiner groſſen Vorſtel⸗ 
lungskraft von ſeiner fruͤhen Jugend an, welche 
ihn in der Folge mit zu einem ſo groſſen Mahler 
bildete. 

Bey feinem Vetter Ludwig blieb er nicht lan⸗ 
ge; er gieng nach Venedig, ſtudierte dort den 
Paul Deronefe, und verfertigte einige Gemählde 
in feiner Manier. In der Gallerie zu Dresden 
befindet ſich die Vermählung der H. Catharina in 
dieſem Geſchmaicke gemahlt. Zu Parma ſtudirte er 
eben ſo den Corregio und nahm ſeine groſſe Ma⸗ 
nier an, ohne doch das ſchöne Colorit ſeines Mu— 
ſters zu erreichen. Die groſſen Halbtinten dieſes 
letztern verleiteten ihn, daß er in einen graulichten 
Ton fiel; zu Rom endlich bildete er ſich nach Ra⸗ 
phael und den Antiken mit ungemeinem Fleiſſe. 

Seine Compoſitionen ſind im groſſen Styl 
aud voll Ausdruck; doch find die groͤſſern derſel⸗ 
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ben nicht allemahl gut gruppirt; ſeine Zeichnung 
iſt im ſtrengſten Sinne richtig, doch zeichnete er 
noch faſt beſſer im Kleinen als im Groſſen. Ueber- 
haupt ſind ſeine Köpfe von hohem Charakter und 
ſprechend. 5 

Hannibal ‚gehört in den Rang der größten 
Mahler, welche jemals gelebt haben; denn er war 
gleich groß in allen Gattungen der Kunſt; im Porz 
traitmahlen, in der Hiſtorie, in der Landſchaft, 
und ſogar in Carricaturen. Allein, zu ſehr von ſich 
ſelbſt eingenommen, verachtefe er oft feinen ge; 
ſchickten Bruder Auguſtin, der ihm zwar an Groͤſſe 
als Mahler nicht beykam, doch aber die Kunſt 


| 
| 
} 
| 


theoretiſch ſtudirt hatte, und den Hannibal an | 


gelehrten Kenntniſſen weit übertraf, Als Augu⸗ 
ſtin einmal in den akademiſchen Vorleſungen über 
die Schönheiten des Laocoons mit Begeiſterung 
ſprach, trat Hannibal an die Mauer, und zeich⸗ 
nete dieſe Gruppe ſo vollkommen, daß alle, die zu⸗ 
gegen waren, daruͤber erſtaunten. Im Weggehen 
ſagte er: „Die Poeten mahlen mit Worten,“ 
(denn Auguſtin war auch Dichter) „aber Mah⸗ 
„ler mit dem Pinſel . 

Ao. 1600. gieng Hannibal nach Rom, um da 
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die berühmte Gallerie Farneſe zu mahlen. Nach 
einiger Zeit kam ſein Bruder Auguſtin auch da⸗ 
hin, half ihm bey dieſem groſſen Unternehmen mit 
ſeinen Kenntniſſen, und gab ihm die ſchoͤnſten Ideen 
dazu. Acht volle Jahre arbeitete er an dieſem 
groſſen Meiſterwerke, ward aber von dem Herzog 
Farneſe ſchlecht dafur belohnt; dieß zog er ſich ſo 
ſehr zu Gemuͤthe, daß ſeine Geſundheit anfieng zu 
ſchwanken. Um ſich zu erhohlen, machte er eine 
Reiſe nach Veapel; allein auch da ward ſeine 
Geſundheit immer ſchwaͤcher, fo daß er bald nach 
ſeiner Rückkehr an einem hitzigen Fieber im 40. 
Jahre ſein Leben endigte. > 

Bey den übrigen groſſen Verdienſten Hanni⸗ 
bals beſaß er auch noch das, im groſſen Geſchma⸗ 
cke zu radiren. Wir haben einige zwanzig Blaͤt⸗ 
ter von ihm, welche er bloß zu ſeinem Vergnuͤgen 
verfertigte, und die von Kennern ſehr geſchaͤtzt 
werden. Sie kommen zwar den Blättern Augu⸗ 
ſtins nicht bey, verrathen aber überall die groſſe 
Meiſterhand. Ob ſie gleich mit den naͤmlichen 
Buchſtaben ſeines Bruders bezeichnet ſind, ſo kann 
man ſie doch, nach ihrem Vortrage, ſehr gut un⸗ 
terſcheiden, zumal da, ſo viel wir wiſſen, Au⸗ 
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guſtin bloß mit dem Grabſtichel arbeitete, und nie 
radirte. 

Wir zeigen hier folgende Blaͤtter unſers Kuͤnſt⸗ 
lers an, die er alle ſelbſt nach ſeinen Erfindun⸗ 
gen radirt hat. 


1. Eine Mutter Gottes reicht dem Kinde Jeſus die 
Bruſt. Oval. Ani. Car, in kl. 4. 

2. Eine Mutter Gottes unterſtuͤtzt mit einer Hand den 
Kopf des Rindes Jeſus; welches ſchlaͤft. A. C. F. in 
kl. 4. 

3. Eine Mutter Gottes mit der Schwalbe; das Rind 
Jeſus nimmt den Vogel aus den Handen des kl. Jo⸗ 
hannes. A. Car. Bol. f. in. Aufgearbeitet bey Roßt; 
in 4. 

4. Die Mutter Gottes ſitzend, das Rind Jeſus ſtehend 
auf eine Gans blickend; ohne Zeichen; in 4. 

5. Die kleine Krippe, oder die Anbetung der Hirten; in 
kl. qu. 4. 0 

6. Die Mutter Gottes reicht dem kleinen Johannes 
zu trinken; oder: Die Mutter Gottes mit der Schaa⸗ 
le; 1606. in qu. 4. 

7. Ein todter Zeyland auf dem Schooße der Maria; 
oder: Der Chriſtus von Capraroloa; in qu. 4. 

8. Jeſus mit der Dornenkrone A C. inv. et fec, 
1606. in 8. 

9. Ein H. Sieronymus mit der Brille; halbe Figur; 
in 8. 

10. Ein H. Franciscus; ſitzend, mit einem Todtenkopf 
auf feinem Schooße, haͤlt in feinen Handen ein Cruciſir, 
2585. in 8. 
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11. Der H. Franciscus, knieend an einem Felſen; in 
kl. 4. 

12. Der H. Petronius knieend, das Schweißtuch des Hey⸗ 
landes verehrend. Quare rubrum Ke. in kl. 4. 

13. Apollo ſpielt auf der Leyer; Pan neben ihm beißt 
ſich an den Fingern. A. C. ſelten; in kl. 8. 

14. Ein Alter ſpricht mit zwey andern Figuren. Car- 
raccio fec. Romae, 1603. in 8. 


Dieß Bl. iſt nur ein Umriß, leicht, aber etwas 
dunkel gehalten. 


15. Venus ſchlafend, und ein Liebesgott greift ihr an die 
Bruſt, indes ein Satyr ſie beobachtet; in qu. 4. 

16. Eine ſchlafende Venus von einem Satyr beobachtet, 
dem ein Liebesgott droht. 1592. in qu. 4. | 
17. Silen liegt auf der Erde zwiſchen einem Faun und 
einem Satyr, welche Wein aus einem Schlauche gieſ⸗ 

ſen; achteckigt; in 4. 


Dieß Stück wird die Schaale Annibals ger 
nannt, denn er hat es auf den Boden einer acht⸗ 
eckigten Schaale geſtochen. Auch hat er noch eine 
zweyte ſolche Schaale geſtochen, und alle beyde 
für den D. Giovanni de Caſtro, der ihm 500. 
Scudi Gold dafür zahlte. Sie befinden ſich jetzt 
im Schatze des Königs zu Neapel. Die Abdruͤ⸗ 
cke davon ſind von der groͤßten Seltenheit, zumal 
von der letztern. 


18. Der Triumph des Bacchus; zweymal geſtochen, 
das erſtemal mit ganz einfachen Schraffirungen, das 
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zweytemal mit Schatten und Licht; es ſind Blaͤtter die 
er fuͤr Lanfranco zum Unterricht im Radiren verfertig⸗ 
te; in 4. & 

19. Acis und Galathea, von einem Satyr belauſcht; in 
einer reichen Landſchaft; ohne Namen; in kl. Fol. 

20. Suſanna von den beyden Alten überfallen; in Fol. 
ohne Schrift; ſehr ſelten. 

21. Eine Magdalena in der Wuͤſte, auf einer Strohmatte 
ſitzend, und auf ein Stuͤck Felſen geſtuͤtzt, woran geſchrie⸗ 
ben: Carra inv. unten 1591. in 4. 

Einige halten dieß Blatt als von Annibal ra; 
dirt; die Platte ward von Stefanoni wieder auf⸗ 


gearbeitet, und bezeichnet: P. S. F. 1891. 

Die Carracci's haben zu Bologna und Rom 
verſchiedene Gallerien gemahlt, theils gemeinſchaft⸗ 
lich, theils jeder allein; ſie ſind alle durch die be⸗ 
ruͤhmteſten Kupferſtecher bekannt gemacht worden. 

Man kann im Allgemeinen behaupten, daß das 
Werk der Carracci's das intereſſanteſte und lehr⸗ 
reichſte aller italiaͤniſchen Schulen iſt, weil faſt alle 
groſſe Stecher aus allen Laͤndern nach ihnen, und 
vorzuͤglich nach Annibal geſtochen haben. Wer 
ſich einen Begrif von der groſſen Anzahl der geſto— 
chenen Blätter und Werke von und nach den Car⸗ 
racci's machen will, der findet faſt alle im Dict. 
des Artiſtes de Heinecken verzeichnet. 
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LXXIX. Francesco Carracei, genannt Fran⸗ 
ceschini. 
F. C. nach Chriſt auch mit dem Zeichen 


E. 

Hiſtorien⸗Mahler und Kupferäger, geboren Ao. 
1595. und No. 1622. zu Rom geſtorben. Dieſer 
junge ausſchweifende Künſtler hatte die groͤßten 
Anlagen, und wuͤrde gewiß die uͤbrigen Carracci's/ 
wo nicht übertroffen, doch gewiß erreicht haben. 
Er war der Schüler Ludwigs Carracci, und 
machte ſolche bewundernswürdige Fortſchritte in 
der richtigen Zeichnung menſchlicher Figuren, daß 
alle Künſtler daruͤber erſtaunten; allein ſein lieder⸗ 
liches Leben umterdrückte fein groſſes Talent; er 
verkürzte dadurch feine Tage, und ſtarb in einem 
Spithal zu Rom im 28. Jahre feines Alters. 
Er hat nur wenige Blätter radirt, die wir hier 
anzeigen wollen. 


1. Eine Mutter Gottes; mit der Innſchrift: Deiparae 
imago a divo Luca picta. Hanc Bononiae morantem, 
Archiconfraternitatis mortis una cum pia carcerum 
custod ia Vicar ii Pontificii et Senatus conceflere ; in 4. 

2. Der H. Borromäus, vor einem Tiſche knieend, blickt 

auf einen Lichtſtrahl in die Hoͤhe; ein kleines Bl. 
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3. Ein Engel mit groſſen Fluͤgeln, knieend, zeigt mit dem 
Finger auf einen Todtenkopf; eben fo groß; bezeichnet: 
F. C. 


4.— 7. Vier Blätter: Bruſtbilder beruͤhmter Frauen des 
Alterthums: Semiramis, Lucretia, Artemiſta, Por⸗ 
cia; ſehr ſelten; nach Ludwig Carvacci; in 4. 


LXXX. Ludovico Cardi, genannt Civoli 
oder Cigoli. 


„ 


Mahler und Kupferaͤtzer, geboren im Schloſſe 
Cigoli, im Tos caniſchen, Ao. 1559. und Ao. 
1613. zu Rom geſtorben. Man kann ihn gewiſ⸗ 
ſermaaßen einen Schüler des Alexander Allori 
nennen, bey dem er die Zergliederungskunſt fleißig 
ſtudirte; ubrigens war er fein eigner Führer und 
bildete ſich nach Mich. Angelo, Corregio, A. 
del Sarto, Pontormo, Baroccio u. ſ. f. Er 
ward durch fein anhaltendes Studiren ein fo bes 
ruͤhmter Mahler, daß er nach Rom berufen ward, 
um fuͤr die St. Peterskirche ein Gemaͤhlde zu ver⸗ 
fertigen; er waͤhlte zur Ausführung den H. De; 
trus, welcher vor dem Eingange des Tempels ei⸗ 
nen Lahmen heilt. Er zeichnete gut und im groſ⸗ 
fen Styl. Sein Pinſel iſt weich und ſchmelzend, 
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und ſeine Köpfe ſind ſo ſchön wie die des Anni⸗ 
bal Carracci, zumal da fein Colorit noch angeneh⸗ 
mer iſt. Man tadelt übrigens an einigen ſeiner 
Gemählde, daß feine Gewänder ihm nicht gelungen 
ſind. 

Bey ſeinen groſſen Talenten als Mahler, war 
er auch ein geſchickter Architect, Muſiker, Dichter 
und Kupferſtecher. 

Dieſer ſchaͤtzbare Künſtler ward durch eiferſüch⸗ 
tige Nebenbuhler fo gefränft, daß er darüber ſei⸗ 
ne Geſundheit und ſein Leben verlor. 

Wir haben nur zwey Blätter, die uns von ſei⸗ 
ner Hand bekannt ſind, welche er meiſterhaft ra⸗ 
dirte, und mit dem Grabſtichel beendigte. 

Es ſind folgende. 


1. Eine Magdalena zu den Fuͤſſen des Heylandes an 
der Tafel Simons des Phariſaͤers; (bezeichnet mit dem 
zweyten Zeichen S. 268.) Civis f. inv. in qu. Fol. 


Die Köpfe dieſes Blattes ſind von groſſer 
Schönheit; zumal der Kopf des Heylandes und 
der Magdalena. Die Abdruͤcke mit dem Namen 
C. Galle ſind ſchlechter. 


2. Die Bekehrung des H. Paulus; (bezeichnet mit dem 
zweyten Zeichen S. 268.) 


Die beiten Stecher nach Civoli find: Loren— 
sini, Cecchini und vorzuͤglich Dorigni. 
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Mahler, von dem uns nur ein einziges ra⸗ 
dirtes Blatt bekannt iſt. Er ward Ao. 1560. zu 
Modena geboren und ſtarb zu Rom Ao. 1616. 
Man kann ihn mit Recht in den erſten Rang der 
damaligen groſſen Mahler ſtellen. 

Er beſuchte fleißig die Schule der Carracci, 
bildete ſich aber vorzuͤglich nach Corregio, ſo daß 
kein anderer Mahler als Schidone ihn ſo gluͤck⸗ 
lich erreichte; doch mahlte er auch im Geſchmacke 
des Lanfranco. Seine erſten Werke erregten gleich 
Aufſehen zu Modena; der Herzog von Parma 
ernannte ihn zu ſeinem erſten Hofmahler, und 
ſchenkte ihm ein Rittergut und eine ſeinen Verdien⸗ 
ſten angemeßene Wohnung. 

Seine groſſe Leidenſchaft zum Spiel zerruͤttete 
feine Gluͤcksumſtaͤnde in einer einzigen Nacht ver⸗ 
lor er ſein ganzes Vermögen; er ſah ſich ohne alle 
Mittel, feine Gläubiger zu bezahlen, und ſtarb aus 
Kummer im 56. Jahre ſeines Alters. 

Wenige Schriftſteller haben von dieſem groſſen 
Mahler geſchrieben; die Gemählde des Schidone 
ſind eben ſo ſelten als ſeine Zeichnungen, und 
manche Kenner haben einige der erſtern fuͤr 
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die Arbeit des Parmeſano und Corregio gehalten. 
Er mahlte mit einem ſolchen reizenden Pinſel, mit 
einer ſolchen Waͤrme und Wahrheit, daß dadurch 
die edelſte Wirkung hervorgebracht wurde; alle ſei⸗ 
ne Köpfe find vortreflich, und feine Ausführung 
fleißig. Seine Gemählde und Zeichnungen werden 
von Kennern vorzüglich geſchaͤtzt und geſucht, und 
ſimnd fo koſtbar und ſo ſelten, als die von Ra⸗ 
pfhael. Seine ſchönſten Werke findet man zu Pia⸗ 

cenza, Modena und Parma. Das einzige Blatt, 
das wir von ſeiner Hand vortreflich radirt kennen, 
iſt folgendes. 

Eine H. Samilie, wo das Rind Jeſus ein Kreuz 


haͤlt, nebſt dem H. Joſeph; halbe Figuren; in kl. 4. 
faſt viereckigt. 


LXXXII. Chriſtophano Coriolano. 


Zeichner und Formſchneider, geboren zu Nuͤrn⸗ 
berg um Ao. 1560. und Yo, 1600. zu Venedig 
geſtorben. 

Herr von Heinecken vermuthet, daß ſein Fa⸗ 
milien⸗ Name Lederer war, den er nachher in Ita⸗ 
lien in Coriolanus verwandelte. Vaſari ſagt in 

dem Leben des Marc Antons: Daß Chriſtoph 
Coriolanus, nachdem er zu Venedig viel ſchöne 
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Stücke verfertigt hatte, auch. die Portraite der 
Mahler, Kupferſtecher, Bildhauer, Baumeiſter, 
nach Vaſari's und feiner Schuͤler Zeichnungen fuͤr 
ſein Werk in Holz geſchnitten hat; daher das Werk 
des Vaſari, welches ſchon 1368. erſchien, nicht 
konnte von Bartholomeo Coriolan, dem Sohne, 
geſtochen werden, weil dieſer erſt Ao. 1620 an- 
fieng in Holz zu ſchneiden. Chriſtoph hat auch 
den größten Theil der Figuren zu der Naturhiſto⸗ 
rie des Ulyſſes Aldrovandini in Holz geſchnitten, 
und eben fo die für das Werk: Ars gymnastica 
Hieronymi Mercurialis, nebſt den Anatomien des 
Titians zu dem Werke des Veſalius. 

Auſſer obigen Werken hat er noch einige einzel⸗ 
ne Blatter verfertigt, als: 


3. Antonio Veniziano; Mahler; in den Portraiten zu 
Vaſari. Holzſchnitt; in 4. 

2. Das Ciltekupfer zu der Anatomie des Andres Des 
fol; in Fol. Holzſchnitt. 

3. Einen groſſen Ropf; nach §. Vanni; in Fol. 


LXXXIII. Bartholomeo Coriolano. 


B. C. Eques. 
Aelteſter Sohn des Chriſtofano, Zeichner und 
Formſchneider 


| 
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Formſchneider in Helldunkel, geboren zu Bologna 


um Ao. 1590. a 

Er lernte die Anfangs gründe feiner Kunſt im 
väterlichen Hauſe; dann bildete er ſich aus in der 
Schule des Guido, und der Carraca’s, Er er⸗ 
hielt die Wuͤrde eines römifchen Rittees, und nann⸗ 
te ſich einen Abkömmling von Cajus Martius 
Coriolanus, Verſchiedene feiner Platten bezeich⸗ 
nete er auch: Barthol, Coriolanus Eques ſculpſit, 
Bonon, 1637. f 

Er verfertigte verſchiedene ſchöne Stuͤcke nach 
feinen Lehrern Carracci, Guido und andern Meis 
ſtern, und widmete ſich dem Pabſte Urban VIII. 
der ihn mit oben erwaͤhnter Wuͤrde und mit einer 
Penſion dafür belohnte. Einige feiner Holzſchnitte 
ſind in Helldunkel, und ſtehen bey Kennern 
in größter Achtung. Man hat von dieſem Künft, 
ler 82. Sinnbilder nach Paul Macci. Seine beß⸗ 
ten Kuͤnſtler⸗Arbeiten find von den Jahren 1620. 
bis 1650. Er machte die vortreflichſten Stuͤcke in 
Camajeu nach den Zeichnungen und Gemählden des 
Guido; und Papillon, der berühmte Formſchnei⸗ 
der, ſagt ſelbſt in feinem Traité de la Gravure en 


Bois T. I. p. 409, daß man nichts ſchoͤneres 


(III. Band) S 
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und angenehmeres in Holzſchnitt fehen Fön: 
ne. als dieſes Kuͤnſtlers Arbeiten“. 
Seine Zeichnung iſt mit Geſchmack, ſeine 86 
pfe von ſchoͤnem Charackter, die Auſſentheile feiner 
Figuren find gut ausgedruckt. Seine Stücke, die 
er in Helldunkel verfertigte, find aus drey Platten; 
die erſte für die Umriſſe und ſtarken Schatten, die 
andere für die Halbtinten, die dritte für die Licht 
parthien. Wir wollen einige ſeiner Walter Stuͤcke 


hier anzeigen. f 
1. Ein H. Sieronymus im Gebet vor einem Erueifre; 
nach Guido. Barthol. Coriolanus, Eques fculp, Bo- | 
non, 1635. in Helldunkel; in kl. Fol. | 
2. Dem Serodes wird das Haupt des H. Johannes ge⸗ 
bracht; nach Guido, in Helldunkel; in 4. 
3. Maria, halbe Figur, haͤlt das Rind Jeſus ſchlaſend 
unter ihrem Schleyer; nach Guldo. Barth. Coriolan, | 
fec. 1630, in 4: bloß Holzſchnitt. ö 
4. Das nämliche Stück in Helldunkel; ſchoͤn ausgefuͤhrt. 
5. Die Mutter Gottes, und das Rind Jeſus, welches 
ſchlaͤft; nach F. Vannt, in Helldunkel; in gr. 4. 4 
6. Der Friede und der Ueberfluß. I. R. B. C. fc. Ro- 
mae; in gruͤnem Cajameu; in 4. 
2. Eine ſitzende Sybille mit Taͤfelchen; in grünem Cu 
majeu; in 4. 
8. Der Kieſenſturs. Victor iam Jovis &c. nach Ne 
Barthol, Coriolanus Eq. ineidit et iterum evulgavit, 


1647. Ein groſſes Capitalblatt, beſtehend aus vier Blat ⸗ 
tern; in Helldunkel. 5 f 
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Dieſes Meiſterſtück Coriolans hat verſchiedene 
Innſchriften, woraus man ſieht, daß es Ao. 1641. 
angefangen ward, und erſt Ao. 1647. beendigt und 
ausgegeben worden iſt. 


9. Die ſteben Weiſen werden nach Bologna gebracht; 
| eine Theſis. In Latium fpretis &c. Holzſchnitt; ein 
groſſes Blatt, in Fol. ö 


LXXXIV. Thereſia Maria Coriolana. 


| Tochter des Bartholomaeus; lernte das Ku⸗ 
pferſtechen von ihrem Vater, und die Mahlerey 
von Eliſabeth Sirani. Nur folgendes Blatt iſt 
uns von ihrer Hand bekannt. 


1. Eine ſitzende Mutter Gottes, Knieeſtuͤck, hält das 
Rind Jeſus; ein kleines radirtes Blatt. 


LXXXV. Giovanni Battiſta Coriolano. 


. Mahler, Kupferſtecher und Formſchneider, ges 
boren zu Bologna um Ao. 1596. Er war Chri⸗ 
ſtoph Coriolans jüngfter Sohn, und lernte von 
G. LK. Dalefio die Anfangsgründe der Mahlerey. 
Er beſchaͤftigte ſich aber mehr mit Kupferſtechen 
als mit Mahlen. Zu Bologna, in den Kirchen der 
H. Anna und Maris Verkündigung, findet man 
einige feiner Gemaͤhlde. 

Kenner geben feinem Holzſchnitt vor feinen Rus 
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pferſtichen den Vorzug. Folgende Stücke verdie⸗ 
nen unſere Anzeige. 


1. Portrait des Vincentio Gualdi; in Oval, in 4. 
2. Portrait des Fortunatus Vicatus; in 4. | 
3. Portrait ebendeſſelben; von Neuem in Holz oe 

1639. in 4, | 
4. Portrait Johannes Cottunius, Patricius Ver ienſis. co- 


riolano fec. in 4. 


5. Das Bild der Maria in einem Palmzweige mit Archi⸗ ö 

tecktur, als Altar. I. B. Coriolanus. fe. in Fol. N 

6. Das wunderbild der Marta, vom H. Lucas ge⸗ 
mahlt, und von drey Engeln en nach Guido; in 
Fol. 

7. Ein Chriſtus mit der Dornenkrone; nach Ludwig Car⸗ 
racci, ein radirtes Blatt ganz in der Nachahmung ei⸗ 
nes Holzſchnittes; in Fol. 


8. Ein ſchlafender Cupido; in Helldunkel, ohne Meiler, 
aber nach Guido; in qu. Fol. Selten. 


9. Ein Triumphbogen zu Ehren Ludwigs XIII. II 0 
riolano fee. in Fol. 


10. Paul Macii Emblemata; in 4. 
Dieſes Werk enthält 83. Blätter, von dene 

27. nebſt dem Titel Coriolanus gefiochen hat; d 

übrigen find von O. Gatti und A. Parifint. 


Man hat noch von dieſem Meiſter eine anzahl 
Theſen und Titelkupfer zu en ü 
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W. We: 

Mahler an Rupferäger, auch, nach Danfione 
Meynung, Formſchneider, weil er verſchiedene Holz⸗ 
ſchnitte geſehen, welche obige Monogramma's ha⸗ 
ben, und die er fuͤr Valeſio's Arbeit hält. Ohn⸗ 
| geachtet aber auch Chriſt und J. Struth obige 
| Monogramma's anführen, deren ſich unſer Kuͤnſt⸗ 

ler bediente, ſo wollen Struth ſelbſt und einige 
andere dennoch bezweifeln, daß Valeſio in Holz ge 
| ſchnitten habe. 
| Uunſer Künſtler war zu Bologna Ao. 1561. ger 
boren und ſtarb zu Rom unter Pabſt Urban VIII. 

Es giebt noch zwey Kupferſtecher dieſes Namens’, 

Giacobo und Francesco Valeſio; da aber ihre 
Arbeiten unſere Anzeige nicht verdienen, ſo wollen 

wir nur den G. L. Dalefio hier anführen, welcher 

ſich mehr in der Kunſt ausgezeichnet hat. | 

Nach Maloafi ia war er erſt Tanz⸗ Seht und 

| Lautenmeiſter, und machte ſeinem Bruder, der ein 
| Schreibemeiſter war „ Verzierungen um ſeine Schrif⸗ 
| ten; er ſtudirte aber dabey fleißig in der Schule 
| 155 Carracci's, fo daß er viele Gemälde in Oel 
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und auf naſſen Kalk verfertigte; alsdann ging er 
nach Rom, wo ihn der Pabſt Gregor XV. zum 
Aufſeher feiner Gallerien, Gärten u. ſ. f. machte. 
Er lebte bis an fein Ende in groſſen Glücksum⸗ 
ſtänden. Dieſer Künftler hat viel Sinnbilder, AG 
legorien, Titelkupfer und Buͤcherverzierungen geſto⸗ 
chen, auch eine Folge von 30. Blättern Einſied⸗ | 
lern in der Manier der Sadelers. Folgende wol⸗ 
len wir noch von ihm anzeigen. g 


1. Eine Mutter Gottes und das Kind Jeſus auf ihren 

Knieen; in 4. | 
2. Denus droht einem Liebesgott; in 4. ö 
3. Venus beſtraft einen Liebesgott; in 4. 


Sind zwey ſchöne Stucke von ungleicher Gröſſe. 

4. Aymen, zu feinen Fuͤſſen zwey Löwen, und Genien, 
welche Lilien tragen, bezeichnet: L. C. Ludwig Carrac- 
ci. JI Valeſio fec. in kl. Fol. b 


LXXXVII. Francesco Vanni. 


War Mahler, und radirte in Kupfer; geboren ö 
zu Siena Ao. 1563. und ſtarb in ſeiner Vaterſtadt 
Ao. 1610. Er hatte einen mittelmäßigen Mahler 
zum Vater; unter Angelus Salimbene lernte er 


dle Anfangsgründe der Mahlerey; dann gieng er 
given Jahre in die Schule des Paſſerotti nach 
Bologna, und hierauf wieder nach Rom, um die 
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Antiken und die Werke Raplhaels zu ſtudiren. 
Alsdann begab er ſich einige Zeſit in die Schule des 
Giovanni de Vecchi; allein da er die Manier des 
Freder. Baroccio kennen lernte, fo war er fo ſehr 
dafür eingenommen, daß er ſie annahm; und man 
kann ſagen, daß unter allen Mahlern keiner der 
Manier dieſes Meiſters ſo nahe kam, als Vanni; 
und eben durch das fleißige Studiren des Baroc⸗ 
cio erlangte er jenen angenehmen ſanften Pinſel, 
den man an ſeinen Werken wahrnimmt. 

Vannt verfertigte für die Peters kirche zu Rom 
das ſchöͤne Gemäͤhlde, den Fall des Zauberers 
Simons vorſtellend, welches den Cardinaͤlen und 
Aufſehern der Kirche ſo wohl gefiel, daß auf ihre 
Empfehlung der Pabſt Clemens VII. ihn reich⸗ 
lich belohnte, und auſſerdem ihn noch zum Ritter 
des Chriſtus⸗ Ordens ernannte. l 
Vanni erlangte durch das aͤmſige Studiren der 
Werke des Baroccio und des Corregio das ſchoͤne 
Colorit und die vortrefliche Ausführung, welche 
man in ſeinen Gemaͤhlden antrift. Er erfand mit 
groſſer Leichtigkeit und zeichnete auch mit groſſer 
Richtigkelt. Da er ein frommer und tugendhafter 
Mann war, ſo waren auch geiſtliche Gegenſtaͤnde 
für feinen Pinſel ihm die angenehmſten. i 
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Zu Siena in der Kirche des H. Quirinus 
findet man ein Eece Homo, das vortrefllich ge⸗ 
zeichnet und mit hoͤchſtem Ausdruck ausgeführt iſt; 
es iſt ſo ſchͤͤn gewahlt, daß man es, ob es gleich 
etwas hart vorgetragen iſt, fuͤr einen Ba occio 
halt. Vanni war nicht allein Mahler, ſondern er 
beſaß auch viel Kenntniſſe in der Architecktur und 
Mechanik. Ueberdies haben wir von ihm verſchie— 
dene radirte Blätter, bey denen man ſehr beklagt, 
daß er ſich 1 70 er mit . Kunſt beſchaftigt 
hat. 

Folgende ſind uns von ihm ſelbſt ebase 


1. Eine kleine Mutter Gottes, welche das ſchlafende 
Kind Jeſus beobachtet; in 4. 

2. Die H. Catharina von Siena empfaͤngt die fünf 
Wundenmale Chriſti; in kl. 4. 

3. Der H. Franciscus empfaͤngt die fuͤnf Wundenmale 
Chriſti; in 8. 

4. Die Entzuͤckung des H. Franciscus; halbe Figur. Er 
halt ein Erucifir; ein kleiner nadender ai Riez 
auf der Geige; in kl. 4. 


Auguſtin Carracci hat das naͤmliche Stück ge⸗ 
ſtochen, mit dem Unterſchiede, daß der er Eg gröf: 
fer und bekleidet iſt 

Nach F. Vanni haben n re Meiser 5 

ſtochen, als: C. Galle, J. Sadeler, F. Villa⸗ 
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mena, Ch. Albert, P. de ke A. Bilian u. 
ſ. w. 


LXXXV III. Giovannt Bittiſa Vanni. | 


War Mabler und radirte. Er war geboren Hi 
Pia, und ſtarb zu Florenz Ao. 1060. Wir ha⸗ 
| ben verfihiedene leicht radirte und geiſtreiche Blät⸗ 

ter von ihm; aber die Auſſentheile ſeiner Figuren 

ſind unrichtig gezeichnet, und ſeine Köpfe und üb⸗ 
rigen Theile ſind fo fluͤchtig gemacht, daß die 

Schönheit und der Geiſt der Gemaͤhlde, nach de⸗ 

nen er arbeitete, ganz verloren gieng. Das ſchön⸗ 

ſte Blatt, das er radirte, und groſſe Verdienste hat, 
if: 
Die Sechste Ju Canaan; nach p. Veroneſe; mit 
der Jahrzahl 1637. ſeyr gr. Au. Fol. 


ILXXXIX. Giovanni Maggi oder Magius. 

Mahler, der auch in Kupfer radirte. Er war 
um Ao. 1366. zu Rom geboren. Er iſt aber mehr 
als Kupferſtecher bekannt. Ao. 1618. gab er eine 
Sammlung der ſchönſten Fontainen Roms und 
anderer Plätze Italiens heraus; ein Werk, das er 
mit Beyhuͤlfe des Domenico Paraſachi in Ku⸗ 
| pfer ſtach / Er wollte im Groſſen die Stadt Rom 
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mit allen Straſſen und vorzüglichen Gebaͤuden aus 
Licht ſtellen; aber feine geringen Gluͤcksumſtaͤnde 
erlaubten es nicht, und er fand auch bey keinem 
Freunde der Kunſt Unterſtützung; er mußte daher 
feinen Plan ganz aufgeben. Wir haben von ihm 
folgende Stucke ganz im mahleriſchen Geiſte radirt. 


1. Portrait eines Cardinals, in Lebensgroͤſſe; in gr. Fol. 

2. Eine Landſchaft mit Ruinen, Wafferfällen und Figus 
ren; bezeichnet: J. Majus i. et fec. 1595. in gr. qu. 
Fol. 


3. Figura della Vita humana. Joh. Ma jus fec. 1600. in 
gr. qu. Fol. 5 ö 


XC. Francesco. EN, 


5 v. E. 
Villamena war Zeichner und Kupferſtecher, ges 
boren zu Aßiſio um Ao. 1566. und zu Rom ges 
ſtorben Ao. 1626. Er kam nach Rom unter der 


1 
f 
5 


Regierung des Pabſtes Sixtus V. und zeich nete da 


die antiken Statuen, Basreliefs und die ſchoͤnſten 
Gemählde, welche zu Rom aufbewahrt waren. 


Als ein groſſer Zeichner wiedmete er ſich auch dem 
Kupferſtechen unter der Aufſicht des C. Cort, zu⸗ 
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gleich mit Aug. Carracct feinem Zeitgenoſſen. 
Dillamena hat ſehr viel nach feinen eignen Zeich⸗ 
nungen und nach den größten Meiſtern Italiens 
geſtochen. In Ruͤckſicht der ſchoͤnen und freyen 
Behandlung ſeines Grabſtichels, iſt er gewiß einer 
der erſten Kupferſtecher. Man findet in ſeinen 
Stuͤcken ſchöne und ſichere Fuͤhrung ſeines Inſtru⸗ 
ments; ſeine Umriſſe könnten etwas weniger Ma⸗ 
nier haben. In ſeinen Stücken findet man auch 
den naͤmlichen Fehler, der damals allgemein war; 
nämlich die breiten und zerſtreuten Lichtmaßen, ſo 
daß zuweilen ein Blatt nicht beendigt zu ſeyn ſcheint. 
Allein bey den uͤbrigen Verdienſten dieſes braven Kuͤnſt⸗ 
lers werden dieſe Fehler weniger bemerkt. Er hat 
auch ohne Schraffirung in dem Geſchmacke des Cl. 
Mellan gearbeitet. Sein Geſchmack im Zeichnen 
war ſchoͤn, ob er gleich nicht allemal richtig zeich⸗ 
nete. Seine Kopfe haben viel Ausdruck, und alle 
ſeine Erfindungen ſind ſprechend. Sein Werk iſt 
betrachtlich; der verſtorbene Mariette beſaß allein 
360. Stucke, theils nach feinen Zeichnungen, 18 0 
nach andern beruͤhmten Meiſtern. 5 
Seine ee Wafer wollen wir hier 
anzeigen. 
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A. Stücke nach ſeiner Zeichnung und Erfindung. 
Caeſur Baronius Sornnus, Cardinal. 1602. in Fol. 

2. Christophorus Clauius, 5 e Societ, Jefu. F. 
Villamena fec. Romae 1606. in Fol. 

3. Robert Bellarminus Folitianus; in Fol. 

4 Ohristiern IV. Roi de Dannemaro; in Fol. 

5. Galileus Galilei von Piſa, beruͤhmter Mathemati⸗⸗ 
ker; in Fol. ö 

6. Die H. Ihereſta ſitzt in ihrer Zelle 18 ſchreibt unter 
der Eingebung des H. Geiſtes; in Fol. 

7. Eine bußfertige Magdalena in den Wuͤſten, gekroͤnt 
durch einen Engel; in 4. 

8. Ein H. Franciscus betend, nach einem Cruciſir hinge⸗ 

neigt; F. Villamena fec, in Fol. 

9 Eine Folge von ſechs grotesken Figuren, unter denen 
ein Mönch bettelnd, mit zwey kleinen . befindl. 7 
in kl. Fol. 1 

10, Eine Folge von fünf bußfertigen Heiligen, von de⸗ 
nen drey nach ihm ſelbſt, die andern beyden nach Ferau 
Franzoni ſind; in kl. Fol. f 

11. Der H. Jacob von Compoſtella erſcheint in der 
Luft der Armee Ferdinands; groſſe Compoſition. 1 

13. Die Fauſtſchläger, wo ein Bauer ſich mit der Fauſt 
gegen eine Menge Landvolk vertheidigt; in gr. qu. Fol. 

13. Der Antiquarius. Er ſitzt im Vorgrunde unter ei⸗ 
ner Menge Volkes und zeigt ihnen mit der rechten Hand 
das Capitolium; . sum Vorigen; in gr. qu. 
Fol. a 


B. Stucke, welche Villamena nach verſchiedenen 
Meiſtern geſtochen. 


1. Moſes zeigt dem Volke die ehrene Schlange; nach Sex 
vau Franzoni; in gr. Fol. 
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2, Maria hält das Rind Jeſus, welches von dem H. 
Franciscus angebetet wird; nach Ferau Franzont; 
in gr. Fol. 62 

3. Eine H. Familie, wo Maria das Kind Jeſus aus 
den Haͤnden der H. Anna empfängt; neben ihr iſt die 
H. Catharina, im Vorgrunde der kleine Johannes; 

nach einem Gemaͤhlde Raphaels für den Großherzog von 
Florens gemahlt; und Av. 1602, in Neapolis geſto⸗ 
chen; in gr. Fol. 

4. Das nämliche Stück zu Rom geſtochen, Ab. 1611. 
und dem Nicolo Guicciardini zugeeignet; in gr. Fol. 

5. Der H. Bruno thut Buſſe in der Wuͤſte mit andern 
Heiligen; nach Lanfrant; in gr. qu. Fol. 

6. Eine Abnehmung vom Kreutze, oben rund, nach 
Baroccius; in gr. Fol. 


7. Eine Verkündigung der Maris; nach Mario Ats 
nio; in gr. Fol. 


8. Eine andere Verkündigung der Maria; groſſe ah 
poſition; nach Hipp. Andreaſtus; in gr. Fol. 


9. Eine Darftelung Ehrifti im Tempel; nach P. Vero⸗ 

neſe; von Auguſtin Carracci angefangen und von Dil- 
lameng beendigt; ein ſehr ſeltnes Blatt; in gr. Fol. 

10. Der H. Bernhardus, halbe Figur, mit der Marin 
in den Wolken; nach F. Vanni; in Fol. 


11. Alexander in der Schlacht von Arbella; nach unt. 
Tempeſta; in gr. qu. Fol. 

12. Eine Theſis, wo man den Sereules ſieht) der eine 
Weltkugel trägt; mit dem Wappen des Kardinal Arri⸗ 
gon; nach Albani; in gr. qu. Fol. 

13. Eine andere Theſis, mit verſchiedenen Goͤttern, unker 
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denen Neptun und Eybele befindlich find, mit dem 
Wappen des Kardinals Barberini; in gr. Fol. 
Das nämliche Stuck hat man auch mit dem 
ſpaniſchen Wappen. 


14. Die Bibel Kaphaels; enthaltend zwanzig Blatter, 
15. aus dem Alten Teſtamente und 5. aus dem Neuen, 
unter dem Titel: La Sacra Genefi, figurata da Rafae- 
le intagliata da Francesco Villamena, dedicata al Car- 
dinale Aldobrandino. Rom. 1626. in qu. 4. 


XCI. Michel Angelo Amerigi, genannt 
Caravagio. 

Ob uns gleich von dieſem Kuͤnſtler nur ein ein⸗ 
ziges Blatt bekannt iſt, ſo gehört er doch in un⸗ 
ſern Plan, weil er es als Mahler radirte, der zu 
ſeiner Zeit viel Aufſehens machte. Er war Ao. 
1569. im Mapylaͤndiſchen geboren, und ſtarb auf 
dem Wege von Porto Ercole, um ſich nach Rom 
zu begeben, Ao. 1609. Er war eines Maurers 
Sohn, und in ſeiner Jugend mußte er den Mah⸗ 
lern, welche auf naſſen Kalk mahlten, den Moͤrtel 
zutragen. Die Gewohnheit, mit Kuͤnſtlern umzuge⸗ 
hen und ſie arbeiten zu ſehen, erweckte die Luſt 
zur Kunſt in ihm. Er beſuchte zwar verſchiedene 
Schulen, hielt ſich aber nur kurze Zeit dabey auf. 
Ohne Anführung, ohne nach groſſen Meiſtern und 
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den Antiken zu ſtudiren, wurde er ein Mahler. Er 
ſah die Natur als die beßte Führerinn an, und 
wurde daher deren aͤngſtlicher Sclave; er beküm⸗ 
merte ſich nicht, was frhön oder mittelmäßig war, 
und kopirte die Natur mit allen ihren Fehlern. 
Man zeigte ihm einmal zwey der ſchoͤnſten antiken 
Statuen; er kehrte ihnen aber den Ruͤcken zu, und 
ſprach zu den umſtehenden Perſonen: Hier ſind 
Modelle, welche mir die Natur zur Nach⸗ 
folge gegeben, ohne daß ich mich nach euern 
Statuen richten darf. Gleich darauf gieng er 
in ein Wirthshaus, und zeichnete eine vorbeyge⸗ 
hende Zigeunerinn. Er kam ohne Geld nach Rom, 
und ſah' ſich genoͤthigt, zu dem Mahler Joſepin 
zu gehen, welcher ihn Blumen und Fruͤchte mah⸗ 
len ließ; allein dieſer Arbeit überdrüßig, verlies er 
ſolche bald. Er mahlte hierauf ſein Gemählde, 
die Spieler. Dieß gefiel dem Cardinal del Mon⸗ 
te, der es ihm abkaufte und ihm Gelegenheit gab, 
ſich durch ſeine Arbeiten öffentlich zu zeigen. Er 
kannte übrigens keine Regeln feiner Kunſt. Er 
ſuchte ein Sonderling in der Mahlerey zu ſeyn; 
Mitteltinten trift man ſelten in ſeinen Gemaͤhlden 
an; alles iſt durch grelle Lichter und ſtarke Schat⸗ 
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ten ausgedrückt, und alle feine Uebergänge find hart 
und ohne Abſtufung. Bey Halbkennern fand er 
damals Beyfall, weil es eine neue Art zu mahlen 
war, weil er nichts Geborgtes von andern Künſt⸗ 
lern hatte, und er oft ſeinen Figuren die Erleuch⸗ 
tung bey einer Lampe gab, und dann das Tages⸗ 
Licht daraus nachahmte. Seine Compoſitionen find 
niedrig und ohne Geſchmack, ſeine Zeichnung un⸗ 
richtig und unedel; allein die groſſe Wirkung, 


welche er durch feine Beleuchtung hervorzubringen 


wußte, gab ihm damals viele Anhänger, und man 
ſetzte ihn ſogar über die Carraacci's und deren 
Schule. Ueberhaupt war Caravagio als Mahler 
nicht ohne Verdienſt, aber ein Mann von ſchlech⸗ 
tem Charackter; eitel, eiferfüchtig, ein Zaͤnker, u. 
ſ. f. In feiner Wuth tödtete er einen jungen 


Menſchen; er mußte daher Rom verlaſſen, und 
flüchtete nach Neapolis und von da nach Mal⸗ 


tha. Daſelbſt mahlte er einige ſchöne Gemaͤhlde für 
den Großmeiſter und erhielt zu ſeiner Belohnung 


den Malthefers Orden. Er ſuchte Gelegenheit, 
ſich mit dem Ritter Joſepin zu ſchlagen, den er 
haßte; allein er ward ins Gefaͤngniß geſetzt, weil N 
er einen Ritter beleidigt hatte. Er entſprang aus 


dem 
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dem Verhafte, und gieng nad) Neapolis, wo er 
in einem Wirthshauſe ſtark verwundet ward; ohne 
ſeine Geneſung abzuwarten, miethete er ein Fahr⸗ 
zeug, um nach Rom zu gehen. Da er am 
Ufer ankam, ward er aus Irrthum ins Gefaͤng⸗ 
| niß gebracht, — Nach verſchiedenen andern unan⸗ 
genehmen Auftritten, verfiel er in ein Fieber, ſo 
| daß er bald nachher als ein ſeinen Geiſt 
aufgab. 

Das einzige radirte Blatt, das wir von ihm 
haben, iſt folgendes. 


Der H. Thomas beruͤhrt mit ſeinem Finger die Wun⸗ 
den des Heylandes; in Fol. 


Verſchiedene Kupferſtecher haben verſucht, den 
Charackter feiner kraͤftigen Manier auszudrücken 5 
aber es iſt ihnen nicht gelungen. Die, ſo ihn mehr 
| als andre erreichten, ſind: Soutmann, Voeſter⸗ 
mann, Falk, und von den Neuern Volpato. 


XCII. Leonardo Norſini, genannt Para⸗ 
ſole. 


Zeichner und Formſchneider, geboren zu Rom 
um Ao. 1570. Seinen Beynamen nahm er an 
von der Familie ſeiner Frau. Dieſe beyden Ehe⸗ 
(II. Band) % 


I 
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leute haben viel nach Ant. Tempeſta gearbeitet. 
Er hat auf Befehl des Pabſt Sixtus V. das Her⸗ 
barium des Caſtor Durante in Holz geſchnitten. 
Dieſer Künſtler, mit ſeltenen Talenten begabt, 
ſtarb in ſeinem 60. Lebensjahre. Sein Werk iſt 
rühmlich bekannt; die Pflanzen darinn ſind richtig 
gezeichnet und ſehr fleißig ausgeführt. Sein Sohn 
Bernardin Norſini beſuchte die Schule des Jo⸗ 
ſepins und fieng an in der Mahlerey ſich aus zu⸗ 
zeichnen, als ihn der Tod in der Bluͤthe ſeiner 
Jahre dahinnahm. | 


XCIII. Iſabella Paraſole. 


Des L. Vorſini Gattin, bewies durch verſchie⸗ 
dene Werke, welche ſie in Holz geſchnitten, ihre 


Geſchicklichkeit. Sie verfertigte ein Buch mit Mus | 


ſtern von Spitzen, Stickereyen und andern Frauen⸗ 


zimmer Arbeiten, um daraus dieſe Wiſſenſchaften 


zu erlernen. Sie hat auch im Geſchmack des . 


Norſini ein Herbarium fuͤr den Prinzen Ceſi 
d' Aquaſparta in Holz geſchnitten. Sie lebte um 


Ao. 1600. und farb im 50. Jahre ihres Alters. 


XCIV. Hieronyma Barafole. 


Eine Formſchneiderinn aus der nämlichen Fa⸗ 
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milie, welche ſich ebenfalls in ihrer Kunſt ausge⸗ 
zeichnet hat; man hat von ihrer Hand eine Schlacht 
der Centauren, nach Anton Tempeſta; in ſehr 
gr. qu. Fol. 


XCV. Odoardo Fialetti. 


Ein Mahler, welcher auch geiſtreich radirte. Er 
war zu Bologna Ao. 1573. geboren, und ſtarb 
zu Venedig Ao. 1638. Er lernte die Anfangs⸗ 
gründe des Zeichnens von J. B. Cremonini, und 
gieng darauf nach Venedig in die Schule Tinto⸗ 
rets. Er machte groſſe Fortſchritte in der Kunſt, 

zeichnete ſeine Figuren richtig und componirte mit 
Geſchmack. Seine Gemählde wurden ſo geſchaͤtzt, 
daß Boschini 38. Gemählde anführt, welche er 
für die Kirchen dieſer Stadt verferfigen mußte. 
Man hat von feiner Hand eine groſſe Anzahl ſchoͤn 
radirter Blatter, welche ſchon allein beweiſen, daß 
er ein verdienſtvoller Kunſtler war. Von dieſen 
wollen wir folgende vorzüglich anführen. 
1. Ein langer Fries mit Tritonen, Sirenen, Rindern, 


Delphinen und andern See⸗Ungeheuern, von ſeiner 
Compoſition. 


1 
| 
5 
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2. Die Sochzeit zu Canagan; nach Tintoret; in gr. gu. 
Ve. 

3.—6. Vier Blätter nach Pordenone. 1.) Venus und 
Amor. 2.) Diana auf der Jagd. 3.) Der Gott Pan. 

4.) Ein Mann mit einer Vaſe; alle in qu. 4. 

7. Ein Werk unter dem Titel: Scherzi d' Amore exprefst 
da Odoardo Fialetti, pittore in Venezia, Zwanzig 
Blätter in einer completen Folge, wovon man die Ers 
findung dem Aug. Carracci zuſchreibt; in 4 

8. Ein Zeichenbuch, zu Venedig Ao. 1608. herausgege⸗ 
ben; in Fol. 

9. Ein Werk mit Figuren, welches die Trachten verſchie⸗ 

dener Nationen und chriſtlicher Mönchs⸗ Orden 
darſtellt. g ö 


10. Ein anticker Frtes; nach Polifilo Siancarli; eine 


Folge von 31. Bl. 16. Zoll breit. 
XCVI. Guido Reni. 


GR.G-B,.E, | 
War ein berühmter Mahler, welcher auch viel 


in Kupfer radirt hat. Zu Bologna Ab. 1575. 


ward er geboren, und ſtarb eben daſelbſt Ao. 1642. 
Dionyſius Calvart war fein erſter Lehrer, den er 
aber bald wieder verließ, und in die Schule der 


Carracci's ſich wandte, wo er groſſe Fortſchritte 
in der Kunſt machte. Hierauf gieng er nach Rom 


und bildete ſich ganz aus durch das fleißige Stu⸗ 
diren der Werke Raphaels und anderer groſſer 


3 
ö 
; 


u ur 
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Meiſter. Wenige Mahler haben ſich bey ihrem Le⸗ 
ben einen ſolchen Ruhm erworben, und ihn ſo 


ſehr verdient, als Guido Reni. Wenn gleich feis 


ne Figuren nicht ſo ſtark gerundet und ſo viel 
wahre Natur haben, als die von den drey Car; 
racci's und Caravagio, und wenn fie gleich nicht 
ſo viel Feuer und Ausdruck zeigen, ſo findet man 
hingegen in ſeinen Gemaͤhlden deſto mehr Annehm⸗ 
lichkeit und edles Weſen. Guido bildete ſich eine 
ganz eigene Manier, welche die Reichhaltigkeit ſei⸗ 
nes Genies bewies. In ſeinen Werken findet man 
viel trefliche Eigenſchaften vereint: Eine richtige 
Zeichnung, eine leichte Hand, einen geiſtreichen 


flieſſenden Pinſel; ein ſo friſches Colorit, daß man 


das Blut gleichſam unter den durchſcheinenden Far⸗ 


ben ſich bewegen ſieht; einen groſſen Geſchmack in 


breiten Gewänder Falten, und vortrefliche Köpfe, 
Haͤnde und Fuͤſſe, welche alle mogliche Reize ha⸗ 


ben; vorzüglich find feine Köpfe im edelſten Styl 


und voll Grazie. Guido ſchaͤtzte feine Kunſt fo 
hoch, daß er vor keinem Groſſen mit unbedecktem 
Haupte mahlte. Er genoß uͤbrigens den größten 
Ruhm und die größte Belohnung für feine Arbeis 
ten; allein die ungluͤckliche Neigung zum Spielen ⸗ 
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welche in ſeinen letzten Lebensjahren noch immer 
zunahm, war Urſache, daß er nicht mehr den Fleiß 
wie zuvor an ſeine Gemaͤhlde wandte 1 denn in eis 
nem einzigen Abend verſpielte er eines Tags 2000, 
Louisd'or. Seine uͤberhaͤuften Schulden endigten 
dann bald feine Lebenstage. 

Wir haben von dieſem Kuͤnſtler eine groſſe Anz 
zahl radirter Blaͤtter; ſie ſind mit einer leichten und 
geiſtreichen Nadel meiſterhaft beendigt, und enthal⸗ 
ten die nämlichen Schönheiten, welche man in ſei⸗ 
nen Gemaͤhlden bewundert. Wir wollen hier die 
vorzuͤglichſten Stuͤcke, welche von feiner Hand find, 
anzeigen. 

A. Stucke von feiner Erfindung. 


1. Bruſtbild Paulus V. faſt ganze Anſicht; mit der Inn⸗ 


ſchriſt: Paulus V. Pont. Opt. Max. in 8. in Oval. 
Selten. 

2. Ein Mannskopf im Profil; in 12. Eine ſchoͤne Skizze. 

3. Ein alter Kopf mit groſſem Barte; eben fo, gleiche 
Groͤſſe. f 

4. Die Mutter Gottes, faſt im Profil, ſitzend; ſie haͤlt 
das Kind Jeſus das ſich um ihren Hals wirft; in der 
Ferne iſt eine Landſchaft, in welcher man den H. To; 
ſeph erblickt; iſt eines von den ſchoͤnen Blaͤttern des 
Guido; in kl. 4. 

5. Die Mutter Gottes mit dem ſchlafenden Kinde Te 
ſus an ihrer Bruſt; in kl. 4. 
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Obiges Stück hat Guido dreymal in verſchie⸗ 
denen Manieren radirt. 


6. Die Mutter Gottes, in einer Hand ein Buch hal⸗ 
tend, mit der andern umarmt ſie das Kind Jeſus; 
bezeichner: G. R. F. in 12. 


Iſt das einzige Blatt, welches Guido mit dem 


Grabſtichel geſtochen hat. 

7. Die Mutter Gottes und das Kind Jeſus, welches 
die Arme nach dem kleinen Johannes ausſtreckt; in 8. 

3. Eine H. Familie, wo die Mutter Gottes, faſt im 
Profil, mit dem Kinde Jeſus ſitzt, und wo man den 
H. Joſeph an einem Tiſche mit einem offenen Buche 
erblickt; oben ſind zwey Engel, welche Blumen ſtreuen; 
in gr. 4. 

9. Eine H. Familie, wo die Mutter Gottes im Profil 
an einem Tiſche ſitzt, auf welchem das Rind Jeſus 
dem kleinen Johannes den Segen giebt; etwas weiter 
entfernt erblickt man die H. Eliſabeth und Joſeph; 
in der Hoͤhe zwey Engel, welche Blumen ſtreuen; in 
gr. 4. 

Guido hat dieſen Gegenſtand viermal mit Ver⸗ 
änderungen radirt. 


10. Der H. Chriſtoph trägt das Kind Jeſus auf feinen 
Schultern durch einen Fluß. Guid, inv. e. fe. in gr. 4. 

11. Der H. Hieronymus, betend am Eingange einer 
Grotte, vor einem Cruciſixe; ſchoͤnes Blatt; in 4. 

12. Die Liebe der Wiſſenſchaften, vorgeſtellt durch eine 
ſitzende weibliche Figur, welche einen Zirkel und eine Ta⸗ 
fel haͤlt; neben ihr ein Genius, welcher die Feder in ein 
Tintenfaß taucht; in kl. qu. 4. 
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33. Zwey Rinder tragen ein drittes auf ihren Schul: 
tern, das eine Schaale mit drey Glaͤſern halt; in kl. 4. 


B. Stücke nach andern Meiſtern. 
1. Eine Glorie von Engeln; nach Lucas Cambiaſt. Un⸗ 
ten ſteht gefchrieben: Lucas Cangiaſius inv. — jubile- 
mus Deo Salvatori nostro. — in Fol. 


Dieſes Blatt iſt eines der fchönften von Guido. 


3. Chriſtus wird von feinen Jüngern in das Grab ge⸗ 
legt, die HH. Frauen begleiten ihn; nach Parmeſano, 
der auch dieſen Gegenſtand radirt hatte. Guido hat 
dies Stuͤck vortreflich ausgefuͤhrt; in Fol. 

3. Die H. Clara, wo das Aind Jeſus auf dem Schooße 
ſeiner Mutter ſitzt, und die rechte Hand auf eine Mon⸗ 
ſtranze legt; zur Seite ſteht der H. Joſeph; nach 
Aug. Carracci, nicht nach Hannibal, wie einige da⸗ 
fuͤr halten; in 4. 

4. Die Mutter Gottes, ſitzend, drückt ſich ihre Bruſt, 
um das Kind Jeſus zu ſaͤugen; nach Carracci; in 4. 


Iſt ganz auf weiſſen Grund radirt. 

5. Der H. Rochus theilt fein Vermögen unter die Ars 
men; iſt unter dem Namen: Das Almoſen des 5 
‚u. Rochus bekannt; unten liest man: Annibal Car. in- 
venit. P. Stephanonius formis cum privilegio. 1610. 

in gr. qu. Fol. 

Ein Capitalſtück des Guido, dem er im Origi⸗ 
nal, welches ſich in der Dresdner: Gallerie befin⸗ 
det, noch zwey ſchöne Figuren hinzugefügt hat. 

4. Sieben Blätter zu der Beſchreibung des Leichenbegraͤb⸗ 
niſſes des Auguſtin Carracci; unter dem Titel: Il fu- 
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nerale d'Agoſtin Carraccio fatto in Bologna fua patria 
&c. In Bologna preſſo Vittorio Benacci; 1603. in 4. 


Dieſes find die vorzuͤglichſten Blätter des Gui⸗ 
do, von deſſen Werken der Kayſerl. Bibliothek; 
und Kupferſtichaufſeher, Herr Adam Bartſch zu 
Wien, einen vortreflichen Catalog herausgegeben 
hat, fo wie auch von den Kupferſtichen des Can; 
tarini, des Johann Andteas und der Kliſabeth 
Sirani, und des Laurenzio Loli. (Wien bey 

A. Blumauer 1795.) 

Mariettens Werk von Guido beſtand aus 

289. Kupferſtichen, wovon 178. Blätter radirt wa⸗ 

ren, theils von ihm ſelbſt, theils von feinen Schu⸗ 
lern. Die beßten Stecher, welche nach Guido ar; 
| beiteten, find: Bloemaert, C. Viſcher, Matham, 
Kdelink, Boulanger, Vanteuil, Rouſſelet, Pi— 
cart le Romain, F. de Poilly, Farjat, Dorig⸗ 
ny, Deſplaces, Beauvarlet, Frey, Preißler, 
Bruni, Bolognini, Strange, Sharp, u. a. m. 


XCVII. Francesco Briccio oder Brizio. 


War Mahler, aber mehr bekannt durch ſeine 
geſtochenen und radirten Blätter, als durch feine 
Gemaͤhlde. Er war Ao. 1575. zu Bologna gebo⸗ 
ren, und ſtarb eben daſelbſt Ao. 1623. Briccio 
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erhielt den erſten Unterricht in der Mahlerey von 
Paſſerotti, und bildete ſich dann zum Kuͤnſtler in 
der Schule der Carracci's. Er lernte ohne Bey⸗ 
huͤlfe die Perſpective und die Baukunſt mit ſo gluͤck⸗ 
lichem Erfolge, daß er öffentlichen Unterricht da⸗ 
rinn gab. Auguſtin Carracci ſchaͤtzte feine Te 
derzeichnungen ſo ſehr, daß er ſich dieſer Manier 
bey ſeinen Kupferſtichen bediente. Seine Gemaͤhl⸗ 
de ſind mit Grazie componirt, und ſein Colorit iſt 
angenehm; es find hiſtoriſche Gegenſtaͤnde und Land⸗ 
ſchaften mit fchöner Architeetur. Er hat nach den 
berühmteſten Bologneſiſchen Meiſtern geſtochen, 
und ſeine Arbeiten ſind mit einer ſo geiſtreichen 
Nadel und Gewandtheit des Grabſtichels vorgetra— 
gen, als nur immer Auguſtin Carracci in bieſer 
Kunſt beſaß; allein in der richtigen Zeichnung und 
im Ausdrucke der Köpfe konnte er den Auguſtin 
nicht erreichen. 

Wir zeigen hier feine vorzuͤglichſten Stuͤcke an. 
1. Eine groſſe Landſchaft von ſeiner Erfindung; in gr. 
qu. Fol. 
. Der H. Kochus und fein Hund; nach Parmeſano; 
dem Cardinal von Eſte gewiedmet; in Fol. 
3. Eine H. Familie; nach Corregio; in gr. Fol. 
4. Eine Kückkehr von der Flucht nach Egypten; nach 

L. Carracci; in Fol. 


12 


| 
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5. Portrait, des Cinthio Aldobrandini; nach L. Carrac⸗ 
ci; oval in 4. 

6. Ein Titelkupfer: Explicazione del facro lenzuolo. 
1509. nach L. Carracci. Sehr ſelten; in 4. 

7. Ein anderes Jitelkupfer: Tempio al Cardinale Cin- 
thio Aldobrandini, 1579. nach L. Carracci; in 4. 

8. Ein anderes Titelkupfer, mit den Wappen des Her⸗ 
zogs von Modena, Ceſars von Life, mitten unter 
verſchiedenen Kindern; nach L. Carracci, 1594. ſehr 
ſelten; in 4. 

9. Der H. Franciscus knieend, trägt das Rind Jeſus 
auf feinem Arme; die Mutter Gottes erblickt man in 
den Wolken. Ohne Namen der Kuͤnſtler. 

10. Die Mutter Gottes vom Berge Carmel. Maria 
mit dem Kinde Jeſus von zwey Engeln gekroͤnt; nach 
L. Carracci. 

21. Eine Theſts mit dem Sinnbilde eines Hahnes. Lod. 

C. I. Fra. Bri. f. Fol. 

12. Eine audere Theſis mit den Buchſtaben: L. C. I. F. 
B. F. 

13. Ein H. Hieronymus, ganz beendigt. Auguſtin Car⸗ 
racci hatte ihn unbeendigt gelaſſen; in gr. Fol. 

14. Eine Samariterinn; nach Aug. Carracci; in gr. 
qu. Fol. 2 


Dies Blatt iſt bezeichnet mit: Annibal Carracei 
inv. et ſculp. 1610. Es iſt aber von Bricci radirt. 


15. Ein Blinder, von ſeinem Hunde gefuͤhrt; nach An⸗ 
nibal Carracci, ohne des Bricci Namen. 
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XCVIII. Orazio oder Horazio Borgiani. 


GB. IB. Rg. 


Mahler, der aber auch in Kupfer radirte. Er 
ward Ao. 1577. zu Rom geboren, und ſtarb eben 
daſelbſt Ao. 1615. Die Anfangsgründe der Mah⸗ 
lerey lernte er von ſeinem Bruder Giulio Borgia⸗ 
no, genannt Scalzo, wegen ſeines Lehrers in 
der Bildhauerkunſt, Lodovico Scalzo. Horazio 
machte groſſe Fortſchritte in der Mahlerey, ſo daß 
feine Gemählde in Spanien in größter Achtung 
ſtanden, wohin er ſich auf einige Zeit begeben und 
daſelbſt verſchiedenes gemahlt hatte. Als er nach 
Rom zurückkam, arbeitete er für den ſpaniſchen 
Gefandten und den General-Procurator des Augu⸗ 
ſtiner-Ordens, durch den er glaubte den Chriftug; 
Orden zu erhalten. Allein der Mahler Ga; 
ſparo Cellio wußte ſeinen Mitbruder ſo zu 
verlaͤumden, daß er ſelbſt den Orden erhielt, und 
Bor giano davon ausgeſchloſſen ward; dieſer nahm 
es ſo zu Herzen, daß er im 38. Jahre ſein Leben 
endigte. i 

Kenner ſchaͤtzen mit Recht feine radirten Blaͤt⸗ 
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ter, welche mit Geiſt und Leichtigkeit behandelt 
find, Wir wollen einige davon hier anführen, 


1. Eine Auferſtehung Chriſti, von verſchiedenen Figuren; 
(bezeichnet mit dem dritten Zeichen, S. 300.) in kl. 
qu. 4. f 

2. Ein todter Yeyland, von den Seinigen beweint; die 
Hauptfigur iſt in einer ſehr verkuͤrzten Lage; in gr. 4. 

3. Der H. Chriſtoph ſtreckt die Hand nach dem Kinde 
Jeſus aus; in kl. Fol. 

4. Der H. Chriſtoph trägt das Rind Jeſus auf feinen 
Schultern uͤber einen Fluß; Rieſengroͤſſe; in gr. Fol. 

5. Die Bibel Raphaels; in 32. Bl. mit dem Titel und 

der Dedication; in qu. 4. 


XCIX. Raphael Seiaminoſi oder Schia⸗ 
minoßi. 


nr 

Mahler, Kupferſtecher und Formſchneider, ge⸗ 
boren zu Borgo di San Sepolcro um Ao. 1580. 
Er war ein Schüler des Raphael del Colle, und 
mahlte das groſſe Altarbild in der Cathedral-Kir⸗ 
che feiner Vaterſtadt; feine geſtochenen Blätter find 
aber weit höher geſchaͤtzt als ſeineGemaͤhlde. Seine 
radirten Stuͤcke, ob ſie gleich etwas roh in der Ausfüh⸗ 
rung ſind, haben viel mahleriſchen Geiſt, und ſind ganz 
| im Styl des Mahlers gearbeitet; aus diefem Grun⸗ 
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de werden ſie mehr von Künſtlern geſucht, als von 

denen, welche bloß geſchmackvolle Blätter ſam⸗ 

meln. Aus der groſſen Anzahl radirter Blaͤtter 
dieſes Kuͤnſtlers, welche Florent le Comte auf 

130. angiebt, wollen wir nur folgende anzeigen. 

1. Maria und das Kind Jeſus; mit der Innſchrift: 
Raphael Schiamiofsius, pictor ex civitate Burgi Sancti 
ineidebat. A. D. 1613. in kl. Fol. 

2. Der H. Franciscus predigt dem Volke in den Wuͤſten, 
1604. in Fol. f 

3. Eine Folge von zwoͤlf Blaͤttern; die Apoſtel, ſtehende 
Figuren; in 12. 

4. Eine Folge von vierzehn Blättern; die Seheimniſſe 
des Koſenkranzes; mit dem Titel: Mysteria rofarii 
Beatae Mariae Virginis Romae 1609. in qu. 8. 

3. Eine Folge von fuͤnfzehn Blättern, über eben dieſen 
Gegenſtand; R. Sciaminoſi fec. in Fol. 

6. Die Marter des H. Stephanus; nach Cangiagi; 1618. 
in kl. qu. Fol. i 

2. Die Magdalena, von Engeln zum Himmel getragen; 
nach Cangiagi; in kl. Fol. 

3. Der Beſuch der Maria; nach Barocci; in Fol. 

9. Eine Kuhe bey der Flucht nach Egypten, wo Ma⸗ 
ria an einer Quelle ſitzt und Waſſer ſchoͤpft; nach Tr 
giagi; in Fol. 

C. Cort hat dieſen naͤmlichen Gegenſtand ge; 


ſtochen. 

10. Eine Mutter Gottes in den Wolken mit der H. 
Cäcilia und einer andern Heiligen; nach P. Veroneſe; 
in Fol. i 
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11. Eine Mutter Gottes auf einer Weltkugel, von vie⸗ 
len Engeln umgeben; nach B. Caſtelli; in Fol. 

12. Eine Folge groſſer Koͤpfe; die zwölf Apoſtel, in 
Holzſchnitten; in gr. Fol. 

13. Eine andere Folge groſſer Köpfe, die zwölf erſten 

Rayſer; nach Tempeſta, in Holzſchnitten; in gr. Fol. 


C. Giovanni Lanfranco. 


G Io F oder: Giovannı. RP F 


Mahler, der auch in Kupfer radirte; er ward 
Ao. 1581, zu Parma geboren, und ſtarb zu Rom 
Ao. 1647. 

Wenn dem Lanfranco gleich einige Stücke der 
Kunſt fehlten, ſo beſaß er doch als Fresco⸗Mah⸗ 
ler ſo viel Verdienſte, daß man ihm den Namen 
eines groſſen Kunſtlers nicht abſprechen kann. Geis 
ne Eltern ſchickten ihn ſehr jung nach Placenza, 
um als Page in die Dienſte des Grafen Scotti 
zu treten. Dieſer ſah den jungen Lanfranc mit 
Kohlen an dem Frieſe ſeiner Kammer zeichnen, 
und glaubte, in der Arbeit die Spuren eines gluͤck⸗ 
lichen Genies zu entdecken; er brachte ihn daher in 
die Schule des Auguſtin Carracci, der damals 
in Placenza arbeitete. Bey dieſem Lehrer entwi⸗ 
ckelte ſich fein Talent mit ſchnellen Schritten. 
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Nach Auguſtins Tode begab er ſich im 20. Jah⸗ 
re nach Rom, und ſetzte ſein Studiren unter Han⸗ 
nibal Carracci fort; bey dieſem machte er ſo groſ⸗ 
ſe Fortſchritte, daß ſein Lehrer ihm oft allein die 
Ausführung feiner Zeichnungen überließ. Nach dem 
Tode Annibals überließ Lanfranco ſich ganz dem 
Feuer ſeiner Einbildungskraft, und vernachlaͤßigte 
dabey einen beſtimmten Vortrag. Er ſtudirte fleifs | 
ſig nach Raphael und Corregio, und erwarb ſich viel | 
Ruhm durch die Leichtigkeit, mit der er feine Ger 
mählde vortrug, durch feine ſchöne Gruppirung 
und feine geſchmackvollen Gewaͤnder; allein feine 
Stafeley⸗Gemählde haben lange nicht den Werth 


14 als feine Mahlereyen auf naſſen Kalk. Man bes 
| i merkt oft, daß er das Helldunkel nicht recht ſtu⸗ 
dirt habe; ſein Colorit iſt ſchmutzig, und ſeine 
| Fleiſchmaſſen find unnatuͤrlich; auch fehlt er fehe 
1 oft in der Richtigkeit des Ausdrucks. Seine Mah⸗ 
| lereyen auf naſſen Kalk hingegen, und die ſchönen Ver⸗ 
1 kürzungen in feinen Figuren, haben ihm vorzuͤglichen 1 
IN Ruhm erworben. Die Kuppel in der Kirche des 
H. Andreas della Valle in Rom iſt ein Beweis 
ſeines groſſen Genies; daſelbſt hat er Figuren von 
20. Fuß gemahlt, welche, von unten betrachtet, die 
vortreflichſte 
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vortreflichſte Wirkung thun, und in natürlicher 


Größe erfcheinen, 
Seine vorzüglichſten Werke find in Rom, in 


Neapel und Placenza. Die Päͤbſte Paul V. und 


Urban VIII. überhäuften ihn mit Ehrenbezeugun⸗ 
gen und Geſchenken; letzterer machte ihn ſogar zum 


Ritter des Chriſt- Ordens. Aus ſeinen radirten 


Werken erkennt man die Meiſterhand; folgende ver; 


dienen hier unſere Anzeige. 


1. Die Geſandten Moſis bringen eine gtoſſe Weintraube 


aus dem Lande Canaan. Giov. Lanfranco fec, Romae, 
in gr. qu. Fol. 


2. Der Irfumph eines to miſchen KRayſers. Giov. Lan · 


franco fee, in gr. qu. Fol. 


3. Ein vömiſcher Rayſer halt eine Rede an feine Soldas 
ten. Giov.Lanfranco fec. in gr. qu. Fol. 


J. Die Bibel Raphaels; oder die Geſchichte des alten 
und neuen Teſtamentes; nach den Gemaͤhlden des Vatt⸗ 
caus; radirt vom Cavalier Lanfranco und Sixto Bar 
dalocchto; zugeeignet ihrem Lehrer dem Annibal Car⸗ 
racci, 1607. in 31. Blättern ohne die Titel; in qu. 4. 

Nach dieſem Kuͤnſtler haben C. Bloemaert, G. 

Audran, N. Dorigny, L. Roullet, K. de Lou⸗ 

vemont, F. S. Bartoli, K. Aquila, F. Ant. 

Lorenzini geſtochen. 

(II. Band) N 
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CI. Siſto Badolocchio. 
Sisto. B. F. 
Dieſer Kuͤnſtler war von der Familie des Roſa; 
er war Mahler und radirte auch in Kupfer. Er 
ward zu Parma Ao. 1581. geboren, und ſtarb zu 

Rom Ao. 1647. Die erſten Anfangsgruͤnde ſeiner 

Kunſt lernte er unter der Aufſicht des Han⸗ | 

nibal Carracci, und erlangte in kurzer Zeit | 

eine folche Leichtigkeit im Zeichnen, daß der Lehrer 
ſeinem Schuͤler das Lob gab, daß der Schuler befz 
ſer als er zeichne. Beweiſe ſeiner Talente ſind durch | 
ganz Italien verbreitet. Giovanni Jeronimo 

Frezza hat alle diejenigen feiner: Gemählde geſto⸗ | 

chen, welche in dem Pallaſt Derofpi ne N 

werden. 

Wir haben verſchiedene Blaͤtter von feiner Hand 
radirt, in welchen man viel Leichtigkeit und richtige 

Zeichnung findet. 

Einige wollen wir hier anzeigen. 

3. Die Gruppe Laocoons; nach der beruͤhmten Antike, 
ehedem zu Kom, anjetzt im Muſeo zu Paris; ein gr. 
Bl. in Fol. 

2. Die Apoſtel und die Engel mit den Leuchtern; nach 


den Gemaͤhlden des Corregio in der Kuppel zu Par⸗ 
ma; ſechs Blätter; in Fol. a 
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3. Die Bibel Raphaels, welche er mit Lan franc, wie 
ſchon oben erwähnt worden, geſtochen bat; in qu. 4. 

4. Eine H. Familie; halbe Figuren; nach Schidone⸗ 
Sisto Badalochio Fec. in 4. 


CII. Oetavius Leoni. 


Mahler „und Kupferſtecher mit dem Grabſtichel 
und der Radiernadel, geboren zu Rom um Ao. 
1582. Dieſer Künftler, der in den Anfangsgruͤn⸗ 
den gut unterrichtet war, wurde ein geſchickter Por⸗ 

traitmahler. Wir haben von ſeiner Hand ohnge⸗ 

fehr zwanzig Portraite in einem ganz eigenen Styl 
geſtochen. Die Haare und Gewänder het er mit 
dem Grabſtichel gearbeitet, die Fleiſch⸗ und Licht 
Parthien punktirt, und die Schatten mit der Radier⸗ 
nadel ſchraffirt. Alle ſeine Köpfe ſind gut gezeich⸗ 
net, und von angenehmer Wirkung. 

Wir wollen diejenigen hier anführen, e 
wir vor uns haben. 

1. Eques Ottavi TLeonus, Roman; Pittor, fe ipfe en 

1 | 

. Zudovicus Leonus , Patasin; Pictor et Sculptor eelebriz 

152 
3. . . Franciscus Barbieri, Centinus; Pictor; 1623. 
4. Marcellus Provenzalis , Centenfis, inventor novi modi 

confic. opus muſivum; 1623. 


5. Eques Chriſtophor. Ronchalis de Pomeraneiis, Pictor , 
1623. 
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6. Eques Jofeph Caefar Arpinas, Pictor; 1621. 

7. Antonius Tempeſta, Pictor Florentinus; 1621. 

8. Thomas Salinus Romanus, Pictor; 1625, 

9. Fr. Don. Antonius 086 1625. 

10. Pier Jacopo Maurtello, Poeta; mit Schaͤfer⸗ Verzie⸗ 
tungen. 


Alle dieſe Portraits find ſchen ausgeführt, und 
bezeichnet: Eques Octavius Kent Romanus * 
tor fecit. Sie find alle in 8. 


CIII. Remigio Cantagalna 


* 


War Ingenieur, Zeichner, und radirte in Ku⸗ 
fer; um Ad. 1582. ward er zu Florenz geboren 0 
und ſtarb Ao. 1624. in feiner Vaterſtadt. Er be⸗ 
ſuchte einige Zeit die Schule der Carracci's; nach⸗ 
her lernte er, mit ſeinen beyden Bruͤdern Anton | 
und Johann Franciscus, das Radiren in Ku⸗ 
pfer bey Giulio Parigi. Remigio machte ſehr 
ſchoͤne Federzeichnungen von Landſchaften, und ra⸗ | 
dirte nach feinen eigenen Compofitionen oder nach 
den Erfindungen ſeines Lehrers. Daß Remigio | 
der Lehrer von Callot und della Bella war, er⸗ ö 
hoͤhete noch ſeine Verdienſte. 1 
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Folgende Blatter von 05 verdienen unſre An⸗ 


eige. 
1. Die Mutter Gottes auf einem halben Monde, von 
zwey Engeln gehalten und gekroͤnt; nach Callot; in 4. 
2.— 5. Vier kleine Landſchaften, mit den Innſchriften: 
1.) Ego cibum dabo &c. 2.) Jesus fatigatur &c. 3.) 
Apprehendo &c; 4.) Anna autem &c. find Ao. 1609. 
bey Rofi geſtochem. N 
6. — 11. Sechs Lardſchaften; faſt viereckigt. 
12. — 23. Zwölf Landſchaften; mit dem Zeichen und acht⸗ 
c.ekigt. 
24. 29. Sechs Smöfäaften: mit dem Zeichen und Ao. 
1624. 
. Die Aufzüge aus einer Oper und Vorſtellungen der 
Einzüge mit den Schiffen, bey dem Feſte, das man 
auf dem Arno Fluſſe bey der Vermaͤhlung des Prin⸗ 
zen von Toscana gab; nach den Zeichnungen des Giu⸗ 
Ho Parigi Ao. 1595. namlich 10. Blätter Aufzuͤge und 
19. Blätter Einzuͤge; in qu. Fol. 


CIV. Ceſare Baſſano. 


Mahler, Kupferſtecher und Formſchneider, ge⸗ 
boren zu Maßland um Ao. 1584. Wir haben 
von dieſem Kuͤnſtler verſchiedene Plane von Staͤd⸗ 
ten und geographiſche Charten. Das vorzüglichſte 
Werk aber, an welchem Baſſano mit Theil hatte, 
war eine Folge von 16. Blättern, mit dem Titel: 

Tl fanto Senato di Gieſu. Es find die Bruſtbil⸗ 
der des Heylandes, der Mutter Gottes, und der 
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Apoſtel, faſt in Lebensgröſſe, nach den berühmte: 
ſten Meiſtern geſtochen, von C. Baſſano, Dom. 
Falcini und Luc. Ciamberlan. Auſſer dieſen 
hat er noch geſtochen: 


3. Das Bruſtbild des Caſpar Aſellius, Bürgers von Cre⸗ 
mona. Baſſanus fec. in Fol. 

2. Titelkupfer zum Leichenbegraͤbniß des Philoſophen Pic 
colomini. Baſſanus fec. in Fol. 

3. Eine Geburt Chriſti; in Fol. 


CV. Luca Ciamberlano. 
G. 

Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Urbino 
um Ao. 1586. Er war ſchon Doctor der Rechte, 
als er die Rechtsgelehrſamkeit verließ, um ſich 
ganz der Mahlerey und Kupferſtecherkunſt zu wied 
men. Er hat viel in Rom nach ſeinen Zeichnun⸗ 
gen und den größten Meiſtern Italiens geſtochen. 
Er arbeitete bloß mit dem Grabſtichel, in einem 
leichten und angenehmen Styl; aber man bemerkt 
an den Wendungen ſeiner Linien, daß es ihm oft 
an der freyen Behandlung ſeines Inſtrumentes 
fehlte, welches ſeinen Arbeiten zuweilen eine unan⸗ 
genehme Anſicht giebt. Er zeichnete die nackenden ö 
Theile feiner Figuren mit einiger Richtigkeit, aber 
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ſeine Köpfe und andere Auſſentheeile feiner Figuren 
find nicht allemal gut vorgetragem. Auf feinen Fis 
guren liegen breite und helle Lichtmaſſen, und ſei⸗ 
ne zerſtreuten Lichter benehmen ſeinem Vortrage 
die Wirkung. Folgende Stucke wollen wir hier 


vorzüglich auszeichnen. 

1. — 10. Eine Folge von zehen Blaͤttern; nach verſchiede⸗ 
nen Meiſtern; vorſtellend: Engel, welche die Inſtru⸗ 
mente der Paßion tragen; in 8. 

11. — 24. Vierzehn Blätter nach Raphael; die zwoͤlf Apo⸗ 
fiel, der Heyland und der H. Paulus; in kl. Fol. 

25. Der Leib des H. Hieronymus auf einem Steine lie⸗ 

gend, die Beine herabhaͤngend, nach Raphael; in Fol. 

20. Chriſtus am Oelberge, wird vom Engel geſtaͤrkt; 

nach Al. Caſolani; in Fol. 

27. Chriſtus erſcheint der Maria Magdalena als Gäͤrte 
ner; nach Barocci; 1619. in gr. Fol. i 

28. Chriſtus mit dem Kreutze, erſcheint der H. Thereſe; 
die Figur Chriſtt iſt von Carracci, und die H. Thereſe 
von Ciamberlano; 1615. in Fol. 

29. Eine groſſe Theſis: Lucas Ciamberlanus Urbinas fa- 
ciebat; in gr. qu. Fol. ö 

30. Eine groſſe Theſis, dem Cardinal Laurenzio Ma⸗ 
galotti zugeeignet; 1628. in gr. Fol. 

31. — 46. Sechzehn Bruſtbilder, Lebensgroͤſſe; vorſtellend: 
Chriſtum, Maria, die Evangeliſten und Apoſtel; 
geſtochen von Lucas Ciamberlano, Dominico Falci⸗ 
ni und Cäſar Baſſano. f 

Die Haͤlfte dieſer Koͤpfe iſt nicht bezeichnet; 
auf dem H. Thomas ſteht: Lucas Ciamberlanus 


8 
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Urbinas delineavit et incidebat 1606. Dieſe Blät; 
ter find alle ſchoͤn ausgeführt und von guter Wir: 


kung. Sie find Aufferft ſelten. Weder Heinecke 
noch andere haben ſie angezeigt. 


CVI. Giovanni Francesco Barbieri, ge⸗ 
nannt Guerchino. 


War ein berühmter Mahler, welcher nur einige 
Blätter in Kupfer radirte. Er ward Ao. 1590. | 
zu Cento im Bologneſiſchen geboren, und ſtarb 
Ao. 1666. zu Bologna. Er ſchielte mit dem rech⸗ 
ten Auge, daher er auch den Beynamen Guerchi⸗ 
no erhielt. In ſeinen frühen Jahren entwickelte | 
fih fein Kunſttalent, und ſchon im zehnten Jahre 
mahlte er an die Vorderſeite ſeines Hauſes eine 
Maria. Er lernte die Anfangsgründe feiner Kunſt 
bey Bendetto Genari zu Cento; dann arbeitete 
er einige Zeit unter Hannibal Carracci, Zu Cen⸗ 
to ſah' er bey den Kapuzinern das ſchöne Gemaͤhl⸗ 
de von L. Carracci, die Heilung der Kranken am 
Teiche Bathesda vorſtellend; von der Zeit an aͤn⸗ 
derte er ſeine Manier, und mit ſo gluͤcklichem Er⸗ 
folge, daß in kurzer Zeit ſich ſein Ruhm in Ita⸗ 
lien verbreitete. Als er wieder nach Rom kam, 
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mahlte er in der Villa Ludo viſi die fchönen 
Landſchaften auf naſſen Kalk, und für die Peters⸗ 
kirche das berühmte Gemaͤhlde der H. Petronella. 

Dieſer geſchickte Künſtler war nicht allemal rich? 
tig in feiner Zeichnung. Bey feinen, Gemählden 
lies er immer das Licht von oben einfallen, und 
wußte durch Fräftigen Schatten den Bildern ſo 
viel Stärke und den Figuren eine ſo vortrefliche 
Rundung zu geben, daß die Werke anderer Mah⸗ 
ler, Caravaggio ausgenommen, dabey verloren. 
Zwar iſt oft eine ſolche Beleuchtung wider die 
Wahrheit, und ſetzt voraus, daß die Gegenftände 
durch ein unvermuthetes Licht erleuchtet werden; 
allein er erlangte dadurch viele Wirkung. Uebri⸗ 
gens iſt fein Colorit lebhaft, und feine Gemaͤhlde 
ſind durch die Schönheit des Helldunkeln ſehr bril⸗ 
lant. In Rückſicht des Ausdruckes vermißt man 
oft das Edle. Guerchind war einer der arbeit, 
ſamſten Kuͤnſtler; man hat von feiner Hand 106. 
Altargemaͤhlde, 144. Staffeley⸗Gemaͤhlde, und To, 
Zeichenbuͤcher. Er ſelbſt hat wenige Blätter radirt; 
aber die Anzahl derjenigen, welche andere nach ſei⸗ 
nen Zeichnungen und Gemählden geſtoch en haben, 
iſt betrachtlich. Folgende von feiner Hand wollen 
wir hier anzeigen. 


n * 
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1. St. Antonius von Padua, halbe Figur; Joan. Fr. 

Cent. in 4. 

Der H. Johannes; halbe Figur; Joan. Fr. Cent. 

in 4. 

3. Der weinende Petrus; halbe Figur; Joan. F. Barbie- 
ri fec: in Fol. 

4. Der H. Sieronymus betet das Crucifir an. Joan. F. 
Barbieri fec. in Fol. 

5. Bruſtbild eines Mannes mit der Mütze und ei⸗ 
nem krauſen Barke; Joan F. Barbieri fec. in Fol. 

6. Bruſtbild einer Frau mit krauſen Haaren. Joan. 
F. Barbieri f. in Fol. 

7. Bruſtbild eines Mannes in orientaliſcher Kleidung. 
B. f. in Fol. 


* 


CVII. Luciano Borzoni. 


Mahler, welcher auch in Kupfer radirte; er 
ward Ao. 1590. zu Genua geboren, und ſtarb in 
feiner Vaterſtadt Ao. 1645. Er lernte die Anfangs⸗ 
gruͤnde feiner Kunſt bey Philippo Bertoletto, ſei— 
nem Vetter, und bey Caͤſar Corte. Von ſeinem 
ſechszehnten Jahre an mahlte er kleine Köpfe, in 
Ringe zu faſſen. Er war ein guter Lautenſpieler, 
und hatte viel Kenntniſſe in andern ſchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften; daher ward feine MWerkfiätte immer 
von gelehrten und angeſehenen Perſonen beſucht, 
für welche er mit unermüdetem Fleiſſe ar 
heitete. Seine Gemählde find wegen der Schoͤn⸗ 
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heit des Colorits, der richtigen Zeichnung und meis 
ſterhaften Ausführung ſchaͤtzbar; und eben fo fchön 


mahlte er auf naffen Kalk. Als er die Decke in 


der Kirche della Nunciata mahlte, hatte er das 
Unglück vom Geruſte zu fallen, fo daß er ſtarb 
und drey Söhne hinterlies, welche alle Mahler 


wurden, und von denen ſich Francesco Maria, 


durch feine ſchönen Landſchaften und Geeflüde, 
am meiſten ausgezeichnet hat. 

Dieſer Kuͤnſtler hat nur einige Blatter mit vie⸗ 
lem Geiſte nach ſeiner Erfindung radirt, welche 
wir hier anzeigen wollen. 

1. Portrait des Giuſtiniam; in 4. 

2. Petrus wird aus dem Gefaͤngniße befreyt; in 4. 

3. Prometheus wird vom Geyer zerriſſen; in 4. 

4. Spielende Kinder; in 4. 

5. Einige Marien, und andere geiſtliche Gegenſtaͤnde; 
in 8. ] 


CVIII. Veſpaſtano Strada. 


VER ST. RED V. . E. 

Mahler, welcher auch verſchiedenes in Kupfer 
radirt hal; er ward Ao. 1591. zu Rom geboren, 
und ſtarb eben da Ao. 1624. Er war der Sohn 
eines ſpaniſchen Mahlers, und zeichnete von ſei⸗ 
ner frühen Jugend an die ſchönſten Werke der 
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Mahlerey und Bildhauerkunſt zu Rom. Er be⸗ 
ſuchte fleißig die Kunſt⸗Akademie und ward durch 
ſein anhaltendes Studiren ein geſchickter Mahler; | 
vie Kirchen und Palläſte zu Rom enthalten die 
ſchönſten feiner Gemählde. Wir haben verſchiede⸗ 
ne radirte Blaͤtter von ſeiner Erfindung, welche 
beweiſen, daß er ein Künſtler war, ber feine Vers 
dienſte hatte. 
Folgende zeichnen wir hier aus. 


1. Chriſtus wird vom Pilatus dem Volke dargeſtellt; in 
qu. 4. ! 

2. Der nämliche Gegenſtand wiederhohlt, nur von der 
andern Seite; in kl. qu. Fol. 

3. Maria und das Kind Jeſus, welches einen Vogel 
halt; in 4. 

4. Die H. Catharine betet das Aind Jeſus an, welches 
Marta in ihren Armen haͤlt; in 4. 


CIX. Giuſeppe Ribera, genannt Espag⸗ 
noletto. 


I A. X. 


Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Gallipoli 
im Neapolitaniſchen, Ao. 1593. Daſelbſt war ſein 
Vater, ein geborner Spanier, Aufſeher über das 
Schloß. Wann er geſtorben ift, laßt ſich nicht ge⸗ 
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nau beſtimmen; einige Lebengbefchreiber geben das 
J. 1656. an, in welchem er geſtorben ſeyn ſoll. 
Michel Angelo Caravagio war Ribera’s Lehrer, 
bey dem er groſſe Fortſchritte machte. Nach dem 
Tode deſſelben gieng er von Neapel nach Rom, 
wo er die groſſe Manier Raphaels und der Car⸗ 
racci's ſtudirte; hierauf gieng er nach Parma, 
um die groſſen Meiſterwerke von Corregio zu ko⸗ 
piren, welche er ſo gut nachzuahmen wußte, daß 
man ſie oft für die Originale hielt. Da er faſt 
ganz Italien durchreist hatte, kehrte er wieder 
nach Yleapolis zuruck, wo er die Tochter eines 
| Gemaͤhlde-Haͤndlers heyrathete, und die Manier 
ſeines Lehrers, des Caravagio, neuerdings anz 
nahm. Da er gern die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
cums erregen wollte, ſo mahlte er die Marter des 
H. Bartholomaͤus, und ſtellte das Gemaͤhlde an ei⸗ 
nem Feſttage oͤffentlich aus; dieß gefiel fo allgemein daß 
er dadurch ſein Gluͤck machte. Der Herzog von 
Gſone, damaliger Vice: König in Neapel, be 
wunderte es eben ſo ſehr als andere, ernannte ihn 
zu ſeinem Hofmahler, und nahm denſelben in ſein 
Schloß auf. Bibera verfertigte darauf eine groß 
ſe Anzahl Gemaͤhlde, und erlangte dadurch anſehn⸗ 
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liche Reichthumer. Er wählte gemeiniglich grauſa⸗ 
me Gegenftände, als: Martern, Goͤtterſtrafen, u. 
ſ. f. und gab ſeinen Köpfen viel Ausdruck. 


Wir haben von dieſes Künſtlers Hand etwa 
20. radirte Blätter, welche von Kennern ſehr gez 
ſchätzt und geſucht werden; wir wollen hier die 
vorzuͤglichſten davon anzeigen. 


1. Chriſtus wird vom Kreutz genommen, und auf ein 
Leinentuch gelegt; in qu. Fol. . 
2. Die Marter des H. Bartholomaeus. Joh, Ribera 
Spagnol. fe. in Fol. 
3. Der St. Sieronymus, der Buſſe thut. J. Ribera 
Jpagnol. in kl. Fol. 
4. Ein anderer H. Hieronymus, ſchreibend. J. Ribera 
fec. in Fol. a 
5. Ein weinender Petrus. Ribera Spagnol. 1601. in 
Fol. | 2 m 
6. Ein liegender Bacchus, und Satyrs, welche ihm zu 
trinken geben; mit der Jahrzahl 1628. und: Joſeph Ri- 
bera Spagnol fec. Partenope; in qu. Fol. | 
7. Bruſtbild eines alten Mannes mit geneigtem Kopfe. 
Ribera Spaguoleto fec. in 123 
8. Ein anderes Bruſtbild eines alten Mannes. Ribera 
fe. in 8. a f 
9. Dante, mit Lorbeern gekroͤnt, in einer Wuͤſte ſitzend; 
in kl. 4. | 
10. Don Juan von Oeſterreich; in Fol: 
11. Eine Ruhe auf der Flucht nach Egypten. Mas | 
ria, mit dem Kinde Jeſus auf ihrem Schooſſe, ſitzt 
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unter einem Palmbaume; vor ihr find Engel, welche 
Muſik machen. Carolus Saracenus invent. Mit dem 
Zeichen Riberns. 10 f 


CX. Aleſſandro Algardi. 


Bildhauer, Baumeiſter und Kupferſtecher, ges 
boren zu Bologna 1598. und eben daſelbſt geſtor⸗ 
ben Ab 1684. Er beſuchte die Schule der Carrac⸗ 
cis, und genoß zugleich den Unterricht des Giu⸗ 
lio Ceéſare Conventi, eines geſchickten Zeichners 
und Bildhauers zu Bologna. N 
| Die Verdienſte ‚Algardis. find hinlaͤnglich bez 
kannt, und man weiß, daß er nach Michel Uns 
gelo der größte Bildhauer Italiens war. Es iſt 
nur zu bedauern, daß er genoͤthigt war, viele Zeich⸗ 
nungen und Modelle zu machen, ehe er ins Groſ— 
ſe arbeitete; daher konnte er nur wenige Meiſter⸗ 
werke in Marmor verfertigen. Wir haben verſchie⸗ 
dene Kupferſtiche, welche von ihm ſeyn ſollen. 
Wahrſcheinlich hat er das Kupferſtechen zu der Zeit 
von Auguſtin gelernt, als er die Schule der Car⸗ 
racci's beſuchte. 
Folgende Blätter haͤlt man für ſeine Arbeit, 
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1. Chriſtus am Kreutz; in gr. Fol. 

2. Die Befreyung der Seelen aus dem Fegefeuer; 
in Oval; in 4. | 

3. Ein Blinder, welcher ſingt; wird von feinem Hunde 
gefuͤhrt; nach Carracei; in 4. 

4. Die Ausrufer zu Bologna; in go. Blättern in 4. 
nach Carracci; von e und Simon Guilain ger 
ſtochen. 


Fr. Chauveau, Fr. de Poilli, J. M. Mi⸗ 
telli, Ar. van Weſterhoud, N. Dorigny, S. 
Felice u. ſ. f. haben nach Algardi geſtochen. 


CXI. Oliviero Gatti. 


Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Parma 
Ao. 1598: Er lernte die Anfangsgründe der Mah⸗ 
lerey von Giovanni Lud. Valeſio zu Bologna, 
und, wie man vermuthet, das Kupferſtechen von f 
Aug. Carracci. Nach einem Aufenthalte von 30, 
Jahren zu Bologna, wurde er Ao. 1626. als 
Mitglied der Akademie daſelbſt aufgenommen. Er 
hat nach ſeinen eigenen Zeichnungen, und groͤßten⸗ 
theils nach bologneſiſchen Mahlern geſtochen. Sei⸗ 
ne Kupferſtiche haben immer viel Verdienſt, ob ſie f 
gleich nicht die beſſern Arbeiten feines Lehrers er- 
reichen. Er zeichnete ſeine Figuren richtig; aber 

die 
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die Auſſentheile ſind nicht ſo beſtimmt, als die des 

Aug. Carracci, vorgetragen. 

Folgende Blätter verdienen vorzüglich hier uns 

re Anzeige. 5 5 

1, Der H. Franciscus Xavier, knieend am Ufer des 

Meeres, rettet aus den Wellen ein Crucifir; von feis 

ner Erfindung; in Fol. 

2. Die Mutter Gottes, halbe Figur, wird von dem 
Kinde Jeſus geliebkost; nach le Garbiert; in 4. 

3. Ein H. Sieronymus umarmt ein Cruciftx; nach Aug. 
Carracet; 1602. in Fol. i 

4. Ein allegoriſches Stuͤck; ein Wappenbild von zwey 
Flußgöttern getragen, nebſt einer ſtehenden geharniſch⸗ 
ten Figur, umgeben vom Jupiter, Hercules, Neptu⸗ 
nus, Apollo und Minerva; nach L. Carracci; in qu. 
Fol. 

5. —8. Vier Blätter nach Pordenone, vorſtellend: 1.) 
Gott erſchaffet die Welt. 2.) Die Erſchaffung Adams. 
3.) Das Opfer Abrahams. 4.) Judith mit dem 

Haupte des Solofernes; in 4. 
9. Ein Zeichenbuch; nach Guerchino. 


CXII. Giovanni Battiſta Vanni. 
Mahler, Baumeiſter und Kupferaͤtzer, geboren 
zu Piſa Ao. 1599. geſtorben zu Florenz Ao. 1600. 
Er beſuchte nach und nach die verſchiedenen Mah⸗ 
ler⸗Schulen, und lernte das Radieren von Giu⸗ 
lio Parigi. Zu Rom mahlte er einen H. Lau⸗ 
(III. Band) & 
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rentius, der ſich in der Sakriſtey der St. Peters⸗ 
Kirche befindet. Er gieng hierauf nach Parma, 


und zeichnete im Dom die beruͤhmte Decke nach 


Corregio, welche er auch Ao. 1642, radirte. Zu 


Venedig zeichnete er die Werke des Paul Deros 
neſe, um ſolche ebenfalls zu atzen. Seine Blätter 
ſind leicht und geiſtreich behandelt; nur fehlt ihnen 


Richtigkeit und Ordnung in der Behandlung. Fol⸗ 


gende wollen wir hier von ihm anzeigen. 


1. Die Ruppel im Dom zu Parma, die Verklärung 


der Maria, von Engeln und Heiligen u. ſ. f. umgeben, 


vorſtellend; in fuͤnfzehn Blättern, Gio. Batt. Vanni, 


Fiorenzo, 1642. 

Dieſes Meiſterſtück des Corregio iſt jetzt faſt 
gänzlich verdorben; man kann ſich davon keinen ans 
dern Begriff, als nur durch Kupferſtiche machen. 
2. Die Marter der H. Placida und ihrer Schweſter der 


H. Flavia; nach dem Gemaͤhlde des Corregio in der 


Johanneskirche zu Parma. G. B. in 4. 


3. Die Hochzeit zu Kanaan; nach dem berühmten Ge 


mählde des P. Veroneſe in der St. Georgenkirche zu 
Venedig. Ein ſehr groſſes Stuck aus zwey Blaͤttern 


beſtehend. 
Dies iſt das ſchoͤnſte Blatt von Vanni. 


CXIN. Giovanni Battiſta Mercati. 


Zeichner und Kupferätzer, geboren zu Siena 
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Ao. 1600. hielt ſich aber die meiſte Zeit zu 
m auf. Seine Haupibeſchaͤftigung war das Zeich⸗ 
n; doch hat er auch vieles radirt. Wir haben 
n feiner Hand eine ziemliche Anzahl Stucke, 
eils nach feinen Zeichnungen, theils nach ver 
liednen andern Meiſtern. Seine Nadel iſt leicht 
5 geiſtreich, und man erkennt daraus die Mei⸗ 
rhand. 

Wir wollen hier nur einige vorzügliche Stuͤcke 
N ihm anführen, 


r 52. Zwey und fuͤnfzig Blätter, italiäniſche Gegen⸗ 
den und Ruinen, im Geſchmack von Sylr eſi re geſto⸗ 
hen; eine vollſtaͤndige Suite mit Nummern. Gio. Bapt. 
Hercati fec. in qu. 8. 

— 56. Vier Gegenſtände, antike Figuren von dem 
friumphbogen Ronſtantins, im Geſchmacke von Gal⸗ 
eſtruzzi geſtochen. Gio. Bapt. Mercati; rund in Fol. 
Die Vermaͤhlung der H. Cathavina, faſt ganze Figu⸗ 
en, nach Corregio. Rom. 1620. in Fol. 

Die H. Bibiana will dem Jupiter nicht opfern; 
ach P. de Cortana. Rom. 1626. in Fol. 


CXIV, Joſeph Cremoneſe. 
Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Cremona 
‚1600, und bluͤhete gegen die Mitte dieſes Jahr⸗ 
w zu Ferrara. Er iſt am meiſten bekannt 
ch fein Gemäblde des H. Marcus, welches 
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ſich in der Kirche des H. Benedict zu Ferrara 
befindet, und davon Cochin folgende Beſchreibung 
giebt: „Dieſes Gemählde iſt ſehr ſchoͤn. Die Wir 
„kung deſſelben iſt ſehr beſtimmt; die Schatten 
„find neben den Lichtern ſtark angelegt, und eini⸗ 
„ germaaſſen im Geſchmacke des M. A. da Cara⸗ 
„ vagio; dennoch iſt es ſehr ausgeführt, und fo 
„zart behandelt, daß es ſcheint, man konne es 
„hierinn einer Uebertreibung wegen tadeln. Das 
„ Colorit iſt ſchön“. (Cochin Voyage d' Italie ＋. 
2. p 195.) — Dieſer Kuͤnſtler hat folgende Stich 
nach feinen Compoſitionen geſtochen: 


1. Delila, welche dem Simſon die Haare abſchneidet; i 
Fol. A 

2. David, ganze Figur, mit dem Kopfe Goliaths; ü 
Fol. ü 

3. David, halbe Figur, den Kopf Goliaths betrachtend 
in 4. N 

4. St. Rochus, knieend; in Fol. 

5. Ein Biſchof vom Orden des H. Bernard, knieend 
ein Stuͤck ohne Namen. 

6. Ein Studium einer nackenden weiblichen Sigur 
Knieſtuͤck. 


CXV, Pietro und Giacomo Antonio Ste 
fanoni. ö 
Vater und Sohn, beyde Zeichner und Kupfer 
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‚Ber, geboren zu Vicenza, der Vater um Ab. 1600. 
der Sohn um Ao. 1630. Sie wohnten zu Rom 
und radirten vereint miteinander verſchiedene Wer⸗ 
ke. Von dem Vater haben wir ein Zeich embuch 
von 40. Blättern, und alle Kupfer zu des Fortu⸗ 
‚niue Licetus Werke, von antiken geſchnittenen 
Steinen. Dieſes Werk ward Ao. 1627. zu Rom 
gedruckt, und Ao. 1646. von ſeinem Sohne zu 
Padua wieder aufgelegt. Wir kennen von dem 
Sohne eine gute Anzahl radirter Blatter, welche 
ihre Verdienſte haben. Hier folgt die Anzeige ba 
| ger der vorzuͤglichſten. | | 


| 1. Eine Mutter Gottes mit dem Kinde Jeſus, dem 
kleinen Johannes und zwey Engeln; wird auch ge⸗ 
nannt: Die Mutter Gottes mit der Schwalbe; nach 
V. Carracci; in 4. ! 
2. Eine andere Mutter Gottes, halbe Figur, mit dem 
Binde Jeſus und Johannes; nach Aug. Carracci; 
in 4. 
3. Eine H. Familie, wo der kleine Johannes siefhen 
bringt; nach Annibal Carracci; in 4. 8 
4. Eine ſitzende Mutter Gottes mit dem Rinde Jeſus 
in ihren Armen; hinter ihr der kleine Johannes, und 
vor ihr der H. Joſeph; nach Ambar cattacei; 1632. 
in Fol. f 
5. Eine Geſellſchaft Bettler; oder hielmese, ein verun⸗ 
glückter Kauffmann mit ſeiner Samllie; nach An. 
Carracci; in Fol. f 
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6, Der bethlehemitiſche Aindermord; nach Guido; in 
Fol. 


7. Das Wunder des H. Antonius von Padua, der eis 


nen Todten erweckt; nach Laurentius Paſinelli; in gr. 

5 

Fol. 
8. Die Marter der H. Urſula, und ihrer Gefaͤhrtinnen. 

L. Pafinelli pinx. Jac. Ant, Steffanoni fc. 1685. in gr. 

qu. Fol. 


CXVI. Giovanni Batiſta Pascalini. 


Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Cento, 
einem Dorfe bey Bologna, um Ao. 1600. Er be⸗ 


et 
75 


ſuchte die Schule des Cyrus Ferri, aber in der 


Mahlerey hat er keine groſſen Fortſchritte gemacht. 


Er hat nach verſchiedenen Bologneſiſchen Mah⸗ 
lern und vorzuͤglich nach Guercino eine groſſe An⸗ 


7 


zahl Stücke radirt. Mit ſeiner Nadel wollte er 


die ſchoͤnen Federzeichnungen des Guerchino nach⸗ 
ahmen, aber er wußte mit ſeinem Inſtrumente die 
ſchöne Wirkung feines Muſters nicht zu erreichen. 
Wir wollen hier einige feiner Stucke anführen; ſie 
haben doch allemal das Verdienſt, daß fie uns eis | 
ne Idee der ſchönen Originale geben können. Er 
bezeichnete zuwellen ſeine Blätter mit: I. B. Cen- 
tenſis. ' | 
2. Der H. Selig, Capusiner, kniend vor der Muttep 


| 
| 
ö 
| 
| 
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Gottes und dem Kinde Jeſns, mit andern Heiligen; 
nach KH. Carracci, 1623. in Fol. 

2. Der H. Diego verwandelt Blumen in Brodt; nach 
Han. Carracci. I. B. Centenſis ſc. in Fol. 

3. Der Tod der H. Cäcilia; nach Dominichino. Romae, 
1622. in qu. Fol. 

4. Aurora vor dem Sonnen» Wagen; nach Guido, ſehr 
groſſes Stuͤck; in zwey Blättern, qu. Fol. 

Das nämliche Stuͤck iſt nachher von Jac. Frey 
und Raph. Morghen nach e weit beſ⸗ 
ſer geſtochen worden. 

5. Jeſus ſagt dem H. Johannes das Evangelium; in 
Ne 4. 

Die Auferftehung des Lazarus; 1621. in gr. qu. Fol. 

7. 1 uͤbergiebt dem Petrus die Schluͤſſel; in qu. 
Fol. 

8. Die Gefangennehmung Chriſtt; 1621. in Fol. 

9. Die Erſchieinung der Engel, welche der Magdalena 
die Inſtrunnente der Paßion zeigen; 1622. 18 gr. Fol. 

10. Die Jümger zu Emaus; 1619. in qu. 

11. Der unglläubige Thomas; 1621. in qu. 800 

12. Die Mutter Gottes und das Kind Jeſus, dem ein 
Engel Früchte bringt; 1620. in kl. qu. 4. 

13. Die Mutter Gottes und das Kind Jeſus, mit dem 
kleinen Johannes, welcher einen Apfel bringt; in kl. 4. 

14. Der H. Borromaeus; in kl. 4. 

15. St. Felice Capucino miraculofamente refluscita un 
fanciullo morto; in kl. Fol. N 

16. Der verwundete Tancred und Erminta, 1620. 

17. Orpheus ſpielt auf der Geige. Rom, 1622. in gu. 

Fol. 
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18. Titon und Aurora; 1621. in gr. qu. Fol. 


CXVII. Andrea Camaſſei. 


Mahler, welcher nur ein Blatt, das uns be⸗ 
kannt iſt, in Kupfer radirte, ward geboren zu Be⸗ 
vagna Ao. 1602. und ſtarb zu Rom Ao. 1648. 
Er war ein Schuͤler des Dominichino und An; 
drea S:cchi, arbeitete immer zu Rom, und wohnte 
im Pallaſt Barberini, wo er eine Mahlerſchule 
errichtete, welche ſehr beſucht ward. Dieſer Kuͤnſt⸗ 
ler hat die vorzüͤglichſten Kirchen in Rom mit ſei⸗ 
nen Gemaͤhlden geziert; für die St. Peters Kir; 
che mahlte er die Taufe des Rerkermeifters, ein 
Bild das von Kennern ſehr bewundert wird. Die 
Manier des Camaſſei iſt angenehm, aber es fehlt 
ihr zuweilen an Kraft fur die Wirkung. 8 

Et. Picart, J. Piccini, C. Bloemaert, M. 
Natalis, F. Aquila, F. Greuter, und andere, 
haben nach ihm geſtochen. Wie wir ſchon oben er⸗ 
waͤhnten ſo iſt uns nur folgendes radirte Blatt 
bekannt, wo man bedauern muß, daß er die Zahl 
nicht vermehrte. 


Eine ſitzende Mutter Gottes, mit dem ſchlafen den 
Kinde Jeſus; mit ihr der H. Joſeph und der kleine 
Jo hannes; in at. 4. 


— B 1 oz 
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Mahler und Kupferſtecher, geboren zu Bolog⸗ 
na um Ao. 1603. und geſtorben um Ao. 1670, 
Von ſeinen Arbeiten in der Mahlerey iſt uns nichts 
bekannt. Der größte Theil ſeiner Kupferſtiche iſt 
mit dem Grabſtichel gearbeitet, und felten hat er 
die Radiernadel gebraucht. Bey ſeinen Kupferſti⸗ 
chen nahm er die Manier des Cherubin Albert 
an, von dem er die Reinheit des Grabſtichels lern⸗ 
te; aber ſeine Zeichnungen ſind weniger correckt, 
und feine Umriſſe in den Figuren, fo wie fein Ge⸗ 
ſchmack, ſchwerfaͤllig und unedel. 

Wir kennen von feiner Hand folgende Blatter. 
1.— 16. Eine Folge von ſechszehn verſchiedenen Portrai⸗ 

ten; geſtochem Ao. 1633. 

17. Die Mutter Gottes und die H. Catharina, zwey 

Bruſtbilder auf Einer Platte; ohne des Mahlers Namen. 
18. Die Mutter Gottes unterrichtet das Kind Jeſus 

im Leſen; halbe Figuren; nach Suerchino; in 4. 

19. Die Vermaͤhlung der H. Catharina; nach Denis 

Calvaert; in 4. 

20. Venus in der Schmiede des Vulcans; nach Carrac⸗ 

ci; in 4. Aus: N i 
21. Hercules toͤdtet die Schlange; nach Guerchino; in 

qu. 4. a 
22. Ein ſchlafendes Kind; nach Guido; oval in 4. ra⸗ 
dirt und mit dem Grabſtichel beendigt. 
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23. Ein Zeichenbuch; nach Guerchino. 
24. Citelkupfer zu des Jac. Zanonis Werke von Pflan⸗ 
zen und Inſecten. k 


Man hat noch einen Bernardo Curti, Anver⸗ 
wandten und Zeitgenoſſen des Vorigen, welcher 
unbedeutende Stuͤcke geſtochen hat, die keiner Er⸗ 
waͤhnung wuͤrdig ſind. 


CXIX. Camillo Congio, oder Cungio. 


Zeichner, Kupferſtecher - und Aetzer, geboren zu 
Kom um Ao. 1604. Wir kennen nur wenige Zuͤ⸗ 
ge aus ſeinem Leben. Man weiß nämlich nur ſo 
viel, daß er zu Rom und Florenz lebte. um Ao. 
1630, arbeitete er an dem Werke: Galleria Jutti- 
niana. Dann ſtach er den größten Theil der 20. 
Kupfer zu Taſſo's Jeruſalem nach den Zeichnun⸗ 
gen des B. Caſtelli; und in dem ſchönen Werke: 
Aedes Barberini, find verſchiedene Stücke von ihm. 
Er hat nach ſeinen Compoſitionen und nach ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern Italiens geſtochen. Er bez 
zeichnete ſeine Blaͤtter theils mit obigem Mono⸗ 
gramma, theils mit den einzelen Anfangsbuchſta⸗ 
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ben ſeines Namens. Folgende Stucke find unſe⸗ 

rer Anzeige würdig. 

1. Das Portrat des Frederico Columna. C. C. F. in 
Fol. 

2. Eine Verkündigung. C. C. F. in Fol. 

3. Eine Anb kung der Könige; in Fol. 

4. Der H. Deminicus uͤbergebt dem Pabſte die Conſtitu⸗ 
tion ſcines Ordens; in Fol. 

5. Hercules toͤdtet mit ſeiner Keule die Schlange; in Fol. 

6. Titelkupfer zu: Diverfi ornamenti capriciofi. C. C. F. 
in Fol. 

7. Die Schöpfung der Engel; nach A. Camaſſeo; in 
gr. qu. Fol, 


CXX. Francesco Cozza. 


Mahler und Kupferätzer geboren zu Iſtilo im 
Jahr 1605. und geſtorb en zu Rom, im Jahr 1068. 
Cozga war einer von den guten Schülern des Vo⸗ 
minichino; er mahlte in Oel und Fresko, und ahm⸗ 
te ſeinen Meiſter ſehr gut nach. Man hat von 
ſeiner Hand einige ſchaͤtzbare radirte Blätter, dit 
ſehr ſelten ſind. 


1. St. Petrus einſam in einer Hoͤhle weinend; in Fol. 

2. Cimon durch feine Tochter genaͤhrt, oder: Caritas ro» 
mana; in qu. Fol. 

3. Die bußfertige Magdalena, legend, in einer Land⸗ 
ſchaft; in qu. Fol. 

4. Maria, welche naht, indes das ſchlaſende Jeſuskind 

von Engeln verehrt wird. 
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Franciscus Poilly hat die nämliche Vorſſng 
lung nach dieſem Meiſter geſtochen. 


CXXI. Giovanni Francesco Grimaldi, 
genannt il Bologneſe. 


Mahler, Baumeiſter und Kupferätzer, geboren 
zu Bologna Ao. 1606. geſtorben zu Rom Ao. 
1680. Die Anfangsgrüͤnde feiner Kunſt lernte er 
in der Schule der Carracci, und bildete ſich da 
zu einem vortreflichen Mahler, vorzuͤglich in Land⸗ 
ſchaften; er ahmte mit der Feder und dem Pinſel 
die Manier ſeiner Meiſter ſo getreu nach, daß ſei⸗ 
ne Stuͤcke in ganz Italien fuͤr die Arbeit der Car⸗ 
racci's erkannt wurden. Bologneſe begab ſich 
nach Rom, und erhielt die Gnade des Pabſtes 
Paul V. welcher ihn zu ſeinem Hof⸗ Baumeiſter 
ernannte. Der Cardinal Mazarin lies ihn nach 
Frankreich kommen, und fo wohl das Louore als 
auch ſeinen Pallaſt ausmahlen. Seine Gemählde 
wurden in Frankreich wie in Italien ſehr hoch 
geſchaͤtzt. Das wichtigſte ſeiner Kunſt waren Land⸗ 
ſchaften mit vortreflichen Figuren, womit er den 
Pallaſt Borgheſe zu Rom verzierte; Arbeiten, 
welche damals die von P. Brill übertrafen. Man 
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bewunderte in denſelben eben ſo ſehr den Baum⸗ 
ſchlag und die ſchoͤne Wahl feiner Gegenflände, 
als das kraftige Colorit und feine richtige Perſpec⸗ 
tive. Eben ſo hat er mit vielem Geſchmacke ver⸗ 
ſchiedene Landſchaften nach ſeinen Zeichnungen und 
andern Meiſtern, wie z. B. nach Titian und Carracci, 
radirt. Alexander Grimaldi, ſein Sohn, hatte 
ſich ebenfalls dem Mahlen und Kupferſtechen ge⸗ 
wiedmet, aber mit weit geringerm Erfolge. Das 
beßte, was dieſer letztre geſtochen hat, if: 
Die eherne Schlange; bezeichnet: Alex. Grimaldi 
inv. et lc. in Fol. 
In Kngelland hat man nach Bologneſe ver; 
chiedene Stucke geſtochen; das beßte aber iſt: 
1. Eine groſſe ſchoͤne Landſchaft mit der Unterſchrift: Ca- 


ftel Gahdolfo, gezeichnet von Goupy, und von Viva⸗ 
res umd Chatelain geſtochen. ö 
Auch folgende Blätter verdienen unſere Anzeige. 

2. — 3. Vier ſchoͤne Landſchaften; in qu. 4. 

6. Eine reiche Landſchaft mit Gebaͤuden, und im Vor⸗ 

grunde Muſikanten. Gio. Fran, Grimaldi e inv. 
et. fec. in gr. qu. Fol. 

7. Eine reiche Landſchaft mit Haͤuſern und Huͤtten; im 
Vorgrunde Fiſcher. Gio. Fran. Grimaldi Bologneſe, 
inv. et. fec. in gr. qu. Fol. 

8. Eine Landſchaft, wo man die Taufe Chriſti erblickt; 

in gr. Fol. 
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9. Eine bergigte Landſichaft, mit Figuren und Gebäuden; 
in gr. Fol. 

20. 11. Zwey Landſchaften in die Hoͤhe; bey der Einen 
ſieht man im Vordergrunde einen groſſen Baum und eis 
nen Fluß, bey der Andern ein antikes Gebinde und ei⸗ 
nen Baum, ebenfalls im Vorgrunde; nach An. Car⸗ 
racci; in gr. Fol. 

13. — 13. Vier Landſchaften nach A. Carracci. 1.) Cr 
ne Landſchaft mit drey Figuren in verſchie denen Stellun⸗ 
gen. 2.) Eine Landſchaft mit vier Figuren, welche Wuͤr⸗ 
fel ſpielen. 3.) Eine Landichaft mit einem Kahne, in 
welchem ein Mann fist, der eine Laute ſpielt. 4) Eine 
Landſchaft mit drey Figuren im Vordergrunde. Alle in 
gr. qu. Fol. 


CXXII. Agoſtino Mitelli oder Metelli. 


Mahler, Baumeiſter and Kupferaͤtzer, geboren 
zu Bologna Ao. 1609. und geſtorben zu Me 
drid Ab. 1660. Seinen erſten Grund in der Mah⸗ 
lerey legte er bey Pele grino Miniali und in der 
Architectur bey Falvetta, dem beßten Baumeiſter 
ſeiner Zeit. Er hatte das Gluͤck, in die Schule 
des beruͤhmten Hieronymus Curti, il Dentone, 
zu kommen, wo er ſich in der Architectur⸗Mahle⸗ 
sen ganz ausbildete, wovon er hernach durch feine 
Mahlereyen auf naſſen Kalk zahlreiche Beweiſe ab⸗ 
legte. Philipp IV. berief ihn nebſt Michel Ans 
gelo Colonna nach Spanien, wo er eine groſſe 
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Anzahl Mahlereyen verfertigte. Er ſtarb in Ma⸗ 
drid, im 51. Lebensjahre, und hinterlies zwey Soͤh⸗ 
ne, von denen einer, Joſeph Metelli, fein Schü⸗ 
ler war, der aber mehr das Kupferſtechen fort⸗ 
ſetzte. 

Von dem Vater haben wir verſchiedene radirte 
Blätter, mit viel Geſchmack und Geiſt beendigt, 
fo daß junge Küͤnſtler, welche die Architectur⸗Mah⸗ 
lerey und ihre Verzierung ſtudiren wollen, daraus 
viel erlernen können. 

Wir wollen hier nur folgende Stuͤcke von ihm 
anführen: 

r.—48. Eine Sammlung von 48. Blättern Frieſen; qu. 
Fol. 


49. — 72. Vier und zwanzig Blätter Vignetten und ande 
re Verzierungen. 


Auſſerdem iſt noch viel in dieſer Art nach ihm 
von Francesco Curti und Joſeph Maria Mitel⸗ 
li, ſeinem Sohne, geſtochen worden. 


CxXIII. Giuſeppo Maria Mitelli. 


M. G . H 


Mahler und Kupferätzer, geboren zu Bologna 
Ao. 1634. und eben da geſtorben Ao. 1718. Er 
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beſuchte in ſeiner Jugend die Schulen des Alba⸗ 
no, Guerchino, del Torre, und des Cantarino; 
aber er machte nur geringe Fortſchritte in dieſer 
Kunſt, denn ihm fehlte die richtige Entwicklung feis 


nes Kunſttalentes. Auch haben alle feine Gemaͤhl⸗ 


de wenig Beyfall erhalten. Die meiſte Zeit be⸗ 
ſchaͤftigte er ſich mit Kupferſtechen; er radirte die 
Werke der beruͤhmteſten Meiſter Italiens, und 
ſeine eigenen Compoſitionen, welche gemeiniglich 
ſonderbar waren. Unter dieſen iſt eine Sammlung 
Sprichwoͤrter durch Figuren ausgedrückt, welche 
er Ao. 1678. herausgab, und die ſich ſehr ſelten 
gemacht hat. Die Anzahl feiner. radirten Blätter 
iſt anſehnlich; ſie ſind in einer leichten Manier 
gearbeitet, aber ohne Wirkung. Seine nackten Fi⸗ 
guren ſind unrichtig gezeichnet; dem ohngeachtet 
zeigen feine Blätter, daß er durch mehr Fleiß und 
Studiren ein groͤſſerer Künſtler werden konnte. 

Mitelli erfand eine Art beweglicher Gemahlde, 
wo man, durch ein leichtes Berühren, die Figu⸗ 
ren, Augen, Mund, Hände und Fuſſe ſich bewegen 
ſah; eine Erfindung, welche viele Liebhaber gött⸗ 
lich fanden. 


Folgende 
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Folgende Stücke wollen wir von ihm hier an⸗ 
zeigen. N 


12. Eine Folge von zwoͤlf Blättern nach einigen der vor⸗ 
zuͤglichſten Gemaͤhlde in den Kirchen zu Bologna; in 
gr. Fol. 

13. Enea vagante; der herumirrende Eneas, oder die 
Geſchichte von der Grundlegung Roms; nach den drey 
Carracci's gemahlt, in den Saͤaͤlen des Pallaſtes Spa 
zu Bologna; in einer Folge von 20. Blättern; in gr. 
qu. Fol. 

14. Eine Folge von 41. Blaͤttern Ausrufer zu Bologna; 
mit dem Titel: Le Arti che vanno per la via in Bo- 
logna; nach Carracci. I. M. Mitelli- 1660. in Fol. 

15. Die Anbetung der Hirten; nach Corregio's beruͤhm⸗ 
tem Gemählde, unter dem Namen: Die Nacht des 
Corregio bekannt, das ſich in der Gallerie zu Dres⸗ 
den befindet, und auch von Louis Surugue geſtochen 
iſt; in gr. Fol. 

16. Die Marter des H. Erasmus, nach Poußin; in 
gr. Fol. 

12. David und Soliath; nach Titian; in gr. qu. Fol. 

18. Die Erfindung des H. Kreutzes; nach Tintoretz 
in gr. Fol. 

19. Der arme Lazarus liegt an der Thuͤre des unbarm⸗ 
herzigen reichen Mannes; nach Paul Veroneſe; in 
gr. Fol. ? 

20. Die vier und zwanzig Stunden der menfchlichen 
Glückſeligkeit; mit noch zwey andern Blättern Eine 
Folge von 26. Blättern Ao. 1675. zu Bologna heraus⸗ 
gegeben. 


Sehr ſelten. 
All, Band) 
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War ein Kunſtliebhaber, der verſchiedene Blaͤt⸗ 1 
ter radirte; um Ao. 1609. in Bologna geboren. 
Er lernte das Zeichnen unter Philipp Brizzio, ei⸗ 
nem guten Zoͤgling des Guido. Venenti hat nach 
verſchiedenen bologneſiſchen Meiſtern radirt, vor⸗ 
zäglich. nach Domenico Maria Canuti. Obgleich 
ſeine Blätter kein groſſes Kunſttalent beweiſen, ſo 
ſind ſie doch bey Kennern nicht ganz ohne Ver⸗ 
dienſt. Hier wollen wir einige der vorzuͤglichſten 
anzeigen. 

1. Der Schutzengel; nach D. M. Canuti; in 4. 

2. Der Mithridates nimmt den Giftbecher; nach D. Nr. 
Canuti; in Fol. 

3. Clorinda getoͤdtet und Tancred in Ohnmacht geſun⸗ 
ken, mit noch mehrern Figuren; nach D. M. Canuti; 
in Fol. 

4. Eine Theſis, wo man oben die Stadt Bologna er; 

blickt; nach B. M. Canuti; in Fol. 

5. Die Mutter Gottes mit der Roſe; nach Parmeſa⸗ 
no; in Fol. 

Das Original iſt in der Dresdner: Gallerie. 


6. Eine H. Familie, ruhend in einer Landſchaft; nach B. 
Carracci; in gr. qu. Fol. 
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CXXV. Pietro del Po. 


Mahler, von deſſen Hand wir auch eine gute 
Anzahl radirter Blaͤtter haben. Er ward Ao. 1610. 
zu Palermo geboren, und ſtarb zu Neapolis Ao. 
1692. Nachdem er die Anfangsgruͤnde des Zeich⸗ 
nens und Mahlens erlernt hatte, ſo lebte er eini⸗ 
ge Zeit von der Kunſt in ſeiner Vaterſtadt, und 
verfertigte verſchiedene Gemaͤhlde fuͤr den ſpani⸗ 
ſchen Geſandten und andere Fremde. Er begab 
fich hierauf nach Rom, wo er unter feinen öffent 
lichen Werken das Gemaͤhlde des H. Leo für die 
Conſtantinopolitaniſche Kirche zu Rom mahlte. 
Auſſer der Mahlerey wiedmete er ſich auch der 
Baukunſt, und dem Radiren in Kupfer. 

Er hinterlices zwey Kinder. Jacob, fein Sohn, 
war ein guter Mahler; nur hatte er zu viel Ma⸗ 
nier in feinem Vortrage. Thereſia, feine Tochter, 
mahlte auch in Oel und Paſtell; auch haben bey⸗ 
de Verſchiedenes in dem Geſchmacke ihres Vaters 
radirt. Unter andern hat Thereſia, nach Carrac⸗ 
cio, die Suſanna, von den Alten uͤberraſcht, gez 
ſtochen. Del Po hat viele Stücke radirt, und ge 
wohnlich mit dem Grabſtichel bearbeitet; feine Zeich⸗ 
nung iſt nicht allemal correckt, welches man von 
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einem Schuler des Dominichino nicht erwarten 
ſollte. Hier wollen wir das Vorzuͤglichſte von ihm 
anzeigen. 


1. Der H. Johannes in der Wuͤſte, zeigt auf den Bey⸗ 
land, welcher in der Ferne erſcheint; nach Hannibal 
Carracci; in gr. Fol. 

2. Das Cananäiſche Weib; nach Z. Carracci; in Fol. 

3. Ein todter Chriſtus auf dem Schooſſe der Maria; 
nach H. Carracci; in gr. Fol. 5 

4. Die Mutter Gottes auf einem Throne mit dem Kinde 
Jeſus und einem Concert von Engeln; nach Do mini⸗ 
chino; in gr. Fol. 

5. Der H. Hieronymus kniend, von einem Engel getroͤ⸗ 
ſtet; nach Z. Carracci; in gr. Fol. 

6 —9. Vier Decken- Winkel, vorſtellend die Klugheit, 
die Gerechtigkeit, die Gewalt, und die Mäßigkeit, 
mit ihren Atributen; nach H. Carracet; in gr. Fol. 

10. Der H. Thomas theilt Allmoſen zus, eine Gruppe 
in einer Niſche; gezeichnet von Melchior Caffa, geſto⸗ 
chen von P. del Po; in gr. Fol. 

11. Eine Verkündigung der Maria, nach Poußin; in 
qu. Fol. 

12. Das Rind Jeſus in der Krippe, von Maria angebes 
tet; nach Poußin; in qu. Fol. 

13. Eine Flucht nach Egypten; nach Poußin; in qu. 
Fol. 

14. Achilles wird vom Ulyſſes erkannt; nach Poußin ; 
in Fol. 

15. Venus und Cupido ruhend in der Schmiede des 
Vulcans; nach Siſto Badalochus, und nicht nach 
Carracci; in gu. Fol. 
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16. Neptun auf feinen Wagen; ein Decken⸗Stuͤck, nach 
Jul. Romanus; achteckigt, in Fol. 


CXXVI. Simon Cantarini, genannt il 
Peſareſe. 


Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Peſaro 
Ao. 1610. geſtorben zu Verona Ao. 1648. Seine 
erſten Lehrer in der Kunſt waren Pandolfi und 
Ridolfi, welche er nach einiger Zeit verlies, um 
ſich in der Schule des Guido zu vervollkommnen, 
wo er ſich auch als der beßte Schuͤler auszeichnete. 
Cantarini that groſſe Fortſchritte im Colorit und 
im Radiren; dies machte ihn ſtolz; er begegnete 
feinem Lehrer Guido unhöflich, der ihn aber aus 
ſeiner Schule entfernte. Von da begab er ſich nach 
Rom, wo er den Raphael ſtudirte. Als er nach 
Bologna kam, errichtete er eine Zeichenſchule, 
und componirte daſelbſt ſchoͤne Gemaͤhlde. Er ward 
nach Mantua berufen, um das Portrait des Her⸗ 
zogs zu mahlen; aber ohngeachtet aller Mühe, 
welche er ſich dabey gab, verfehlte er allemal die 
Aehnlichkeit. Dies kraͤnkte ihn ſo ſehr, daß er 
Mantua verlies und nach Verona gieng, wo er 
dann im 36. Jahre ſeines Alters verſchied. 
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Wir haben von der Hand des Cantarint eine 
betrachtliche Anzahl Blätter, welche mit Geſchmack 
und geiſtreich radirt ſind. In der Manier kommt 
er dem Guido fo nahe, daß man feine Blätter 
oft für die Arbeit des Guido genommen hat. Die 
hier ausgezeichneten Stücke find aus dem Catalo- 
gue raisonné des Herrn Adam Bartſch, von dem 
wir ſchon unter den Artickel Guido, nach Ver⸗ 
dienſt, ruͤhmlichſt Erwaͤhnung gethan haben. 

1. Adam und Eva eſſen von der verbotenen Frucht; in 4. 
2. Eine Ruhe in Egypten; wo Maria auf der Erde 
ſizt, das Kind auf dem Schooſſe hält und ihm die Bruſt 


reicht; in der Ferne ſieht man ebenfalls den H. Joſeph 
zur Erde ſitzen; in 4. 


Unten auf dieſem Blatte ſteht die falſche Inn⸗ 
ſchrift: G. Renus inv. et. f. deren man ſich oft 
bediente, um die Liebhaber zu hintergehen. 

3. Eine Kube in Egypten, wo man die Mutter Bots 
tes am Fuſſe von zwey Baͤumen im Profil ſitzend erblickt; 
das Kind Jeſus liegt in ihrem Arme; neben ihr ſizt 
Joſeph; in 4. a 

4. Cine andere Ruhe in Egypten, wo die Mutter Got⸗ 
tes zur Erde ſizt, und das Rind Jeſus in ihren Ar⸗ 
men haͤlt, welches ſeine Arme nach ihr ausſtreckt. In 


der Ferne ſizt der H. Joſeph unter einem Baume „auf 
ſeinen Arm geſtuͤzt; in kl. qu. Fol. 


Unter den Ruhen in Egypten, welche Canta⸗ 
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rini ſiebenmal radirt hat, iſt letzteres in der Aus⸗ 


führung das fleißigſte. 

3. Eine H. Familie, wo Maria zur Erde unter einem 
Baume ſitzt; ſie haͤlt das Kind Jeſus, welches ſeine 
Arme nach dem kleinen Johannes ausſtreckt; in der 
Ferne erblickt man den H. Joſeph ſitzend und leſend; 
in 4. 

6. Eine H. Familie, wo Maria im Profil an einem 
Poſtamente ſitzt; fie halt das Kind Jeſus ſtehend auf 
ihrem Schooſſe; zur Seite ſitzt der H. Joſeph, und in 
der Mitte ſteht der kleine Johannes. 8. C. da Pesare 
fecit, in 8. 

7. Maria ein Profil, das Rind Jeſus, der H. Johan⸗ 
nes, und Joſeph im Hintergrunde, der ſeine Blicke 
auf den kleinen Johannes richtet; in 8. 

8. Die Mutter Gottes in einer Glorie ſitzend, mit dem 
Rinde Jeſus; im Hintergrunde erblickt man drey klei⸗ 
ne Engel, welche fie anbeten. S. C. da Pesare fec, 
in 8. 

g. Die Mutiter Gottes ſitzend, mit dem Kopfe auf ihre 
Hand geſtuͤltzt; fie betrachtet das Kind Jeſus auf ihrem 
Schooſſe, und haͤlt einen Vogel an einen Faden gebun⸗ 
den; ganz im Geſchmacke des Guido; in kl. 4. 

10. Die Mutter Gottes in den Wolken ſitzend, haͤlt das 
Kind Jeſus in ihrem Arm, in deſſen rechten Hand 
man einen Roſenkranz erblickt; in 12. 

11. Die Mutter Gottes imeiner Glorie, gekroͤnt von zwey 
Engeln; liegt betend auf den Wolken mit den Handen 
an ihrer Bruſt; ihr rechter Fuß ſteht auf einem halben 
Monde; in 4. 

12. Eine Kreus tragung, mit Joſeph von Arimathen ; 

in kl. 4. 
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13. Der kleine St. Johannes der Täufer in der Wis 
ſten ſitzend; in der einen Hand fein kleines Kreuz hal⸗ 
tend, und in der andern eine Schale, mit welcher er 
Waſſer ſchoͤpft, das aus einem Felſen rinnt. Ohne 
Zeichen; in 12. 

14. St. Johannes der Täufer mit den naͤmlichen At⸗ 
tributen, in der Wuͤſte auf einem großen Steine ſitzend. 
Der Grund iſt eine Landſchaft; in g. faſt viereckig. 

15. St. Sebaſtian von Pfeilen verwundet, an einen 
Baum gebunden, an deſſen Fuſſe er ſitzt, indeß ein En⸗ 
gel im die Palme und Martyrkrone bringt; in kl. 4. 

16. Der große St. Antonius von Padua knieend, das 
Rind Jeſus anbetend, welches ihm in einer Glorie von 
Enzeln erſcheint. Auf den ſchlechtern Abdruͤcken: Simone 
Cantarini, inv. et fec. Originale; in kl. Fol. 

12. Der kleine Antonius von Padua knieend vor einem 
„ Altare, hält auf feinen beyden Händen das Kind Je⸗ 
ſus, welches ſeine Aerme nach ihm ausſtreckt; ein kl. 
Bl. leicht radirt; 2. 3. 11. L. hoch, 2. Z. 8. L. br. 

18. Der H. Benedictus heilt einen Beſeſſenen; nach Lud. 
Carracet; das Gemaͤhlde befindet ſich in einem Kloſter 
St. Michael bey Bologna; in Fol. 

19. Der Schutzengel führt ein Kind bey der Hand auf 
einem ſteilen Wege, und zeigt ihm die himmliſche Glo⸗ 
rie; in 8. 

20. Jupiter, Neptunus und Pluto übergeben ihre Kro⸗ 
ne den Wappen des Cardinal Borgheſe, welches man 
am Himmel mit Genien umgeben erblickt, welche die 
Attrikute der vier Haupttugenden tragen. Alle dieſe 
Goͤtter ſitzen auf ihren Wagen und nehmen vor dieſen 
Attrikuten ihre Kronen vom Haupte. In gr. qu. Fol. 


Dieſes Blatt hat man falſch für das: Quos ego 
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angegeben; es iſt eines der ſchönſten des Cantari⸗ 
ni, welches man lange Zeit für Guido's Arbeit 


hielt. 

21. Die Entführung der Eurora vom Jupiter, der ſich 
in einen Stier verwandelt, mit verſchiedenen Liebes⸗ 
göttern; eine angenehme Compoſt ion; in Fol. 


Dieſes ſchöne Stück des Cantarini hat ſich 


ſehr ſelten gemacht. 

22. Mercur und Argus; erſterer unter der Geſtalt eines 
Hirten, welcher die Floͤte bläst. Argus ſitzt zur Erde 
und hoͤrt auffmerkſam zu, in einer ſchoͤnen Laydſchaft; 
in Fol. Ein ſchoͤnes ſeltnes Blatt. 

23. Venus und Adonis nebſt dem Amor, in einer Land⸗ 
ſchaft ruhend; Adonis, in Bereitihaft auf die Jagd 
zu gehen. In einer fluͤchtigen Manier und mit Geiſt 
radirt. 

24. Mars, Venus und Amor, ſiten an einem Baume 
in einer Landechaft; nach P Veroneſe; bez. P. C. I. 

25. Das Glück unter einer nackenden weiblichen Figur 

vorgeſtellt; mit einem Fuſſe ſtehet fie auf einer Weltku— 

gel, mit dem andern gehoben; ſie kehrt den Kopf nach 
einem Liebesgotte der ihr nachfliegt und ſich beſtrebt ſie 
bey ihren Haaren aufzuhalten. Sie ſchuͤttet Geld aus 
einem Beutel; mit der Innſchrift: G. Renus in, et 
fec. in 4. 


Kenner halten die Innſchrift fur Hintergehung, 
und ſchreiben die Arbeit dem Cantarini zu. 


26. Ein Jitelkupfer, mit einem Wappen von zwey En⸗ 
geln gehalten, von denen einer die Trompete blaͤst⸗ 
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unten ruht ein Fluß⸗Gott auf einer Waſſer⸗Urne; 
wo man auch die Buchſtaben S. C. findet; iſt leicht und 
geiſtreich radirt. 


CXXVII. Giovanni Andrea Sirani. 
GAS, 


Mahler und Kupferätzer, geboren zu Bologna 
Ao. 1610. und daſelbſt geſtorben Ao. 1670, Si⸗ 
rani war ein Schuͤler des Guido und Cavadone. 
In Bologna findet man verſchiedene gute Ge⸗ 
maͤhlde von ihm. Groſſe Compoſitionen gelangen 
ihm vorzuͤglich, und er wußte dieſe in der ſchoͤnen 
Manier Guido's auszuführen. Er hinterlies drey 
Töchter, die er alle ſelbſt im Zeichnen unterrichtete, 
unter welchen ſich Eliſabeth am meiſten auszeich⸗ 
nete. Wir haben von der Hand des Sirani vers 
ſchiedene geiſtreich radirte Blaͤtter, von denen wir 
einige hier anzeigen wollen. 


1. Judith, halbe Figur, Halt mit beyden Handen das 
Haupt des Holofernes beym Haar, um es im Zelte 
auf ein Bette zu legen, wo man eine alte Frau erblickt, 
welche mit Judith zu ſprechen ſcheint; bez. G. R. I. 
Dieſes radirte Blatt haͤlt man fuͤr die Arbeit des Si⸗ 
rant; in kl. Fol. 

2. Maria mit dem Rinde Jeſus auf einem Kiffen ſitzend; 
zu ihrer Seite der kleine Johannes, welcher einen Vo⸗ 
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gel dar reicht; ſcheint nach Guido radirt zu ſeyn; in 
Oval in 4. 

3. Der H. Michael, mit einem Fuſſe in der Luft, mit 
dem andern anf dem Kopfe des Drachen, den er zur Hölle 
ſtuͤrzt, welche in einem Felſen vorgeſtellt iſt, aus dem 

Feuer und Rauch herausgeht; ein ſchoͤnes Stuͤck in 
Oval, von Strant erfunden und radirt; in 4. 

4. Eine Sybille, durch eine ſchon bejahrte Fran vorge⸗ 

ſiſtellt, in einem weiten Gewande. Sie ſitzt auf einer 

Bank und ſtuͤtzt den Ellebogen auf zwey Buͤcher die auf 

einem Poſtamente liegen; ein anderes Buch liegt offen 

auf ihrem Schooſſe. Sie ſcheint ſehr aufmerkſam auf 
die Eingebüngen eines Engels zu ſeyn, der hinter dem 

Poſtamente ſteht. Nach einem Gemaͤhlde von Guido; 

in Fol. 2 

Die Entfuͤhrung der Europa. Dieſe Prinzeßin mit 

dem Ausdrucke der Traurigkeit richtet ihre Augen gen 
Himmel, und haͤlt ſich an den Hoͤrnern des Stiers an. 
Dieſes Stuͤck wird dem Sirani zuügeſchrieben; es iſt 
nicht in feine Manier und ſcheint die Arbeit eines id 
guten Mables zu ſeyn; in qu. Fol. 

5. Apollo Tchindet den Marſyas, der mit dem Ausdru⸗ 
cke des Schnerzens an einem Baumſtamm angebunden 

iſt. Auf der Erde liegt die Flöte des Marſyas, auf 
welcher man lieſet: Sirano. Ein ſchoͤnes Stuͤck in Oval, 
von Sirant gezeichnet und radirt; in qu. 4. 

7. Saturn mit ſeiner Senſe bewaffnet, ſitzt auf den Wol⸗ 
ken. Unten lieſet man: Sir, i. und gegen die Mitte: 
Ger So fa. welches den Stecher anzeigt, den man fuͤr 

| Gerolamo Scarſello Halt; in kl. 4. 

3. Amor auf einem Delphin ſtehend, fpannt feinen Bor 
gen, um einen Pfeil in das Meer abzuſchieſſen. Unten 


* 
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lieſet man: Sir. i. et G. S. Der naͤmliche Kuͤnſtler, 
der das vorige Stuͤck geſtochen hat; in 4. 

Ein Bacchanal von Kindern. In der Mitte des 
Blattes ſiehet man ein Kind auf einem Schweine reiz 
tend, das auf dem Bauche liegt, mit einem Halsband 
von Blumen und einem Tuche das ihm als Schabrake 
dient. Das Kind haͤlt in der einen Hand eine Flaſche 
und in der andern eine Schaale, uud iſt von zwey an⸗ 
dern Kindern begleitet. Man lieſet auf dieſem Blatte ‚ 
das von dem naͤmlichen Kuͤnſtler wie die beyden vorigen 
geſtochen iſt: Sirano i. G. S. F. 


cxxvIll. Eliſabetha Sirani. 


E F. 

Mahlerinn, welche auch einige Blätter ſehr geiſt⸗ 
reich radirte. Sie ward Ao. 1638. zu Bologna 
geboren, und ſtarb Ao. 1664. ebenda ſelbſt. Sie 
war die Tochter des J. A. Sirani und lernte die 
Anfangsgründe ihrer Kunſt bey ihrem Vater, wo 
ſich ihre Talente ſehr zeitig auszeichneten. Für 
ein Kloſter zu Bologna mahlte fie ein Bild 30, 
Fuß hoch: Die Taufe Chriſti, fo kuhn und geiſt⸗ 
reich, daß es von allen, die es ſahen, bewundert 
ward. Klifaberh hielt ſich immer an die ſchöne 
Manier des Guido. Man lobt vorzüglich auch 
ihr Gemählde in der Kirche St. Leonhard zu 
Bologna, den H. Antonius von Padua vorſtel⸗ 


xD 
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lend, wie er die Fuͤſſe des Kindes Jeſu fügt, Eli 
ſabeth ſtarb im 26. Jahre ihres Alters an einer 
Vergiftung, durch den Neid ihrer Nebenbuhler uͤber 
ihre Kunſttalente. 

Unter den Mahlerinnen war kliſabeth eine 
von denen, welche wegen ihrer Verdienſte, und 
nicht aus Schmeichelſucht, allgemeinen Beyfall er⸗ 
hielt. Wir haben von ihrer Hand einige fchön ra⸗ 
dirte Blätter, welche wir hier anzeigen wollen. 


2. Die Mutter Gottes, halbe Figur, in der Mitte fie 
tzend; fie haͤlt mit beyden Händen das Kind Jeſus, 
welches auf einem Kiſſen ſteht, und die Haͤnde nach ei⸗ 
ner kleinen Fahne ausſtreckt, welche der kleine Johan⸗ 
nes darreicht. Ein ſehr ſchoͤnes Blatt, mit der In⸗ 
ſchrift: Opus hoc a divino Rafael pictum — Elifas 
betha Sirani sic incifum expofuit. Rund 1 In Zeile 
im Durchſchnitte. 

2. Eine leidende Mutter Gottes, umgeben mit den In⸗ 
ſtrumenten der Paßion und verſchiedenen Engeln. Eli- 
ſab. ta Sirani F. 1657. in Fol. 


Dieſes ſchoͤn radirte und ſeltene Blatt verfer⸗ 
tigte Eliſabeth im 19. Jahre nach einem Gemaͤhl⸗ 
de von ihrer Compoſition; es iſt das Hauptblatt 
dieſer verdienſtvollen Kuͤnſtlerinn. 


3. Die Mutter Gottes, halbe Figur, die Augen nieder⸗ 
ſchlagend und die Haͤnde an ihrer Bruſt; 4. Z. 2. L. h. 
3. 3. 11. L. br. 


Dieſes Blatt iſt ganz in der Manier der E. 
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Sirani, und ſcheint das nämliche zu ſeyn, von 
welchem Malvaſia ſagt, daß die Kuͤnſtlerin es für 
ihn nach einer Figur in Naturgröſſe radirt habe. 
4. Der H. Euſtachius im prachtvollen Anzuge, in der 
Stellung ſich niederzubeugen, ſein Kopf und ſeine Augen 
auf ein Cruciſix gerichtet, ſeine linke Hand erhoben, und 
ſeine Rechte auf der Bruſt liegend, um ſeine Reue aus⸗ 
zudruͤcken. Der Sirſch, welcher auf ſeinem Kopfe das 
Wunderbild des Cruciſires trägt, erſcheint oben auf ei⸗ 
nem Felſen, dem Heiligen gegen über. Der Grund iſt 
eine Landſchaft. Elifabeth Sirani f. 1656. in kl. Fol. 
Dieſes ſchoͤne und ſeltne Blatt iſt das Mei⸗ 
ſterſtuck der Siranı, | \ 

5. Die Enthauptung Johannis. Man erblickt einen 
Henker, nackend bis an die Hüften; in einer Hand 
halt er das Schwerdt, in der andern das Haupt Jo⸗ 
hannis, welches er in Au Schuͤſſel legt, von einem 
jungen Manne gehalten. Im Vorgrunde ſieht man im 


Profil die Tochter des Herodes mit ihren bepden Frauen. 
Elbta Sirani f. 1647. in 4. 


Dies Blatt iſt radirt, und an verſchiedenen 
Stellen mit dem Grabſtichel bearbeitet. Die Ab⸗ 
aͤnderung und die Trockenheit der Nadel zeigen hin⸗ 
länglich, daß es keine Arbeit der Sirani iſt, ohn⸗ 
geachtet das fecit darauf ſteht. Die Arbeit iſt zu 
mittelmäßig für eine Sirani. 


6. Die ſterbende Lucretia; mit einer Zueignung an den 
Praͤlaten 
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Praͤlaten Paleotti; einige glauben, der Vater habe es 
radirt, andere die Tochter. 


In dem Catalogue raisonné des Guido von 
Herrn Adam Bartſch findet man mehreres von 
der Sirani angezeigt. 


| CxXIX. Lorenzo Loli. 


L. LL. F. oder L. LO. F. 

Mahler und Kupferaͤtzer, geboren zu Bologna 
um Ao. 1612. Er ward auch Lorenzino del Sig⸗ 
nor Guido Reni genannt, weil er deſſen gelieb⸗ 
ter Schüler war. Guido hieß ihn oft im Spaſſe 
feinen Kammerherrn. Loli beſuchte auch Sirani's 
Schule, und componirte einige Gemaͤhlde, welche 
doch wenigſtens Kennzeichen der Schule haben, in 
welcher er ſtudirte. Wir beſitzen von ſeiner Hand 
verſchiedene leicht und geiſtreich radirte Stücke, 
theils nach Guido und Sirani, theils nach ſei⸗ 
ner eigenen Compoſition. 

Wir wollen nur einige hier auszeichnen. 


1. Eine Flucht nach Egypten; wo Maria, das Rind 
Jeſus auf dem Arme, daſſelbe vor den Stralen der 
Sonne ſchuͤtzt, indem ſie es mit dem Mantel, womit 

ſie bis über den Kopf bedeckt iſt, ſichert. Der H. Jos 

. ſeph geht ihr zur Seite, und vorher zwey Engel; einer 
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mit einer Schaale Fruͤchte, der andere reicht eine Roſe 
dar; G. R. in. Ls. Lolius; in Fol. 


Dieſes Gemählde des Guido hat F. de Polls 
ly vortreflich geſtochen. 


2. Eine H. Familie. Maria im Profil ſitzend; auf ih⸗ 
rem Schooſſe liegt das Jeſus⸗Rind, welches der kleine 
Johannes bey der Hand nimmt. Im Hintergrunde 
die H. Eliſabeth ſitzend; fie unterſtuͤtzt ihren Kopf mit 
der einen Hand, und mit der andern halt fie ein Buch. 
Sirani iny. Lorenz. Loli f. Opal; in kl. 4. 

3. Eine H. Familie. Die Mutter Gottes ſitzend, haͤlt 
das Jeſus⸗Rind auf ihrem Schooſſe, welches die Ars 
me nach dem kleinen Johannes ausſtreckt. Weiter hin 
erblickt man den H. Joſeph auf ein Piedeſtal geſtutzt. 
G. R. in. L. Loli F. in Fl. 4. 

4. Die Mutter Gottes, den Kopf auf eine Hand geſtuͤtzt; 

mit der andern halt fie. ein Tuch, um das ſchlafende 

Kind Jeſus auf ihrem Schooſſe damit zu bedecken. 

Elis. Si. in. L. Lol. f. in 8. 

Marta, Halbfigur, in gerader Anſicht; ſie haͤlt das 

Jeſus⸗Kind auf ihren Armen, welches ihr ſchmeichelt, 

indeß ihm ein Engel einen Korb mit Blumen bringt. 

Gio. A. S. in. L. Lol. f. Oval in 3. 

Eine Simmelfarth der Maria; fie ſteht auf einem 

halben Monde, unter welchen man einen Theil der 
Weltkugel mit der getoͤdteten Schlange erblickt. Gott 

der Vater erſcheint ber der Maria, um fie aufzuneh⸗ 
men. Der Grund ſtellt eine Glorie mit Engeln in 

Anbetung dar. Sir. in. L. Lolius f. Ein ſchoͤnes ſelt⸗ 

nes Blatt; in Fol. 

7. Ein H. Sieronymus, halbnackend in feiner Hoͤle zur 


* 


on 


Lorenzo Loli. 353 


Erde ſitzend, den Kopf auf feine beyden Haͤnde geſtuͤtzt. 
In den Wolken erblickt man zwey Engel, und unten in 
einer Felſenhoͤle den Kopf des Loͤpen. Sir. et Lau. Lo. 
F. ia 4. 

3. Die Magdalena, Halbſigur, die Haͤnde kreuzweis auf 
der Bruſt; mit der einen haͤlt ſie ein Krucifix, uͤber 
welches ſie nachzudenken ſcheint. Vor ihr ſieht man einen 
Todtenkopf und ein offenes Buch. Bey dieſem Blatte 
hat das Scheidewaſſer nicht gut gewirkt; denn man ſieht, 

N daß es an verſchiedenen Orten mit dem Grabſtichel übers 

arbeitet iſt. Es ſcheint von Bolt gezeichnet und radirt 

zu ſeyn; in 8. s 

9. Maria ſitzend, von einer himmliſchen Glorie umgeben, 
weiter unten St. Antonius von Padua, der auf 
feinen Armen das Jeſus⸗Aind hält; ihm zur Seite 
St. Nicolaus Albergati vom Orden der Karthaͤuſer, 
der die Rechte auf ſeine Bruſt legt und mit der Linken 
ein Buch halt. Laur. S. Lo. I. F. mit einer Zueignung 
an Anton Albergatt, Beyſitzer der Rota; in kl. Fol. 

20. Die Belohnung des Fleiſſes. Der Genius der 

Wiſſenſchaften, leicht bekleidet, und auf ein Fuͤllhorn 
geſtuͤtzt, aus welchem Kronen, goldene Ketten, Ordens⸗ 
baͤnder, Kommandoſtaͤbe und andere Ehrenzeichen heraus⸗ 
gehen, welche die Belohnung derer werden, die ſich den 
Wiſſenſchaften widmen. Er zeigt auf verſchiedene Buͤ⸗ 
cher, die auf der Erde liegen, davon eins offen iſt, und 
die Inſchrift hat: Laurentius Los. F. und weiter un⸗ 
ten: Sirani J. in 8. 

11. Der Ruhm über der Erdkugel ſchwebend. Er ſetzt 
eine ſeiner Trompeten an den Mund, und hält die ans 
| dere in die Luft. Sirani I. Laurentius Lolius F. in 8. 
12. Hercules zerreißt den Nemeiſchen Löwen. Der 
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Grund if eine wuͤſte Gegend mit Felſen, worauf sich 
zerſtreute Gebuͤſche befinden. Unten iſt ein Monogramm, 
welches man für das von Loli hält; in kl. Fol. 

13. Andromeda an den Felſen gekettet; hinter ihr er⸗ 
ſcheint das Ungeheuer ſie zu verſchlingen, indeß daß Per⸗ 
ſeus auf dem Pegaſus in der Luft herbeyeilt, und es 
toͤdtet. Gio. And. Sir. I. und weiter hin: Laurentius 
Loli fecit; in Fol. 

14. Zwey nackende Kinder auf einem Bette mit einem 
Vogel ſpielend. Hinter den Vorhaͤngen des Bettes ſieht 
man im Hintergrunde eine Mauer, auf welcher eine Va⸗ 
fe ſteht. Laurentius Lolius fec. in 8. 

25. Amor zerbricht feinen Bogen über dem Kniee, indem 
er den linken Fuß auf einen kleinen Hügel ſtellt. Nicht 
weit entfernt ſieht man einen andern Amor, auf der 
Erde liegend und an einen Felſen gekettet, welcher feis 
nen Kopf nach dem erſtern Amor wendet. Mit der 
Jahrzahl 1640. in 8. 

16. Swey Liebesgötter, am Fuſſe von zwey Baͤumen; 
einer liegt und haͤlt in jeder Hand einen Bogen, davon 
ihm der andere, welcher knieet, einen entreiſſen zu wol⸗ 
len ſcheint. Bezeichnet: Lo. in 8. 

17. Hercules als Kind in der Wiege auf einem Kiffen lies 
gend. Seine beyden Arme ſind mit zwey Schlangen 
umwunden, die er bey dem Kopfe haͤlt und zu erdruͤcken 
ſucht. Ohne Zeichen; in 8. 

18. Amor ſchlafend unter einem Gezelte, in einer zier⸗ 
lichen Lage, einen ſeiner Arme uͤber dem Kopfe, indes 
der andere ſanft auf einem Kiſſen ausgeſtreckt liegt; ihm 
zur Seite ſein Bogen und ſein Koͤcher. Ohne Zeichen; 
in 8. 

19. Ein Bacchanale von Kindern, wo ein Kind dem 
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andern zu trinken giebt. Das erſte liegt in einer trun⸗ 
kenen Stellung mit ausgebreiteten Schenkeln zur Erde 
auf einem Kiſſen. Es bat eine Hand erhoben und haͤlt 
in der andern eine Flaſche, die ihm das andere Kind, 
welches knieet, zum Munde bringt. Ohne Zeichen; in 8. 

20. Bacchanale von drey Kindern, davon eines trun⸗ 
ken iſt und auf einem Bode reitet, der auf der Erde 
liegt. Mit aufgehobenen Armen haͤlt dieſes Kind in je⸗ 
der Hand eine Weintraube, und wird von einem ſtehen⸗ 
den Kinde mit der einen Hand unterſtuͤtzt, welches in der 
andern einen Becher haͤlt. Im Vorgrunde iſt ein drit⸗ 
tes Kind auf der Erde, welches ſich auf den rechten 
Arm ſtuͤtzt, und den linken gegen das auf dem Bocke 
reitende aufhebt. L. Lol. F. 

21. Ein Bacchanal von drey Kindern; das eine ſitzt 
an einer Mauer, und halt eine Flaſche, welche ein an⸗ 
deres auf den Schultern getragen bringt, indes ein drit⸗ 
tes ſchlafend auf dem Vorgrunde liegt. Laur. Lol. F. 
in 8. 


In dem Catalogue raisonné des Herrn Adam 
Bartſch ſind 27. radirte Stuͤcke Lolis beſchrie⸗ 
ben, aus denen wir hier die vorzuͤglichſten ange⸗ 
zeigt haben. 
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